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NEUESTE NACHRICHTEN
foiiifdffltoflt ~

Churchill beschwört Gemeinsamkeit Europas
Dringende Warnung an jedermann in Deutschland, Frankreich, England"

, die Abwehrkräfte zu untergraben
London (AP) . Premierminister Churchill hat am Montag Frankreich in einem

eindringlichen Appell aufgefordert , die tausendjährigen Gegensätze zu vergessen
und Deutschland mit Freundeshand in die Gemeinschaft der Nationen zurückzu¬
führen .

Doch Wasserstoffbombe?
Springfield, Missouri (AP) . Der amerikani¬

sche Seemann Roger Cordry hat seinen in
Springfield lebenden Eltern eine Schilderung
von einer riesigen Explosion unweit Eniwetok
im Pazifik gegeben, die die Berichte von der
Explosion der ersten amerikanischen Wasser¬
stoffbombe zu bestätigen scheint.

Cordry berichtet, daß sein Schiff etwa 50 km
von dem Glutpilz entfernt gewesen sei , aber
die Mannschaft dennoch die ungeheure Hitze
verspürt habe. Die Explosionswolke habe die
Form eines „Blumenkohlkopfes auf einem Flie¬
genpilz“ gehabt.

Der am 3 . November geschriebene Brief war
von Cordry in Eniwetok aufgegeben worden,
wo nach amtlicher Ankündigung in diesem
Herbst Atombombenversuchestattfinden sollen.

Kanada kann Nahost als Öllieferant
ersetzen

London (dpa) . Der Direktor eines großen
Ölkonzerns in Manchester, Tugendhat , sagte
am Montag , Kanada könne den Nahen Osten
als Öllieferant Großbritanniens ersetzen , falls
die Nahastländer so viele Abgaben verlang¬
ten , daß sich die Ausbeutung dort nicht mehr
rentiert . Die Scheichs im Nahen Osten müß¬
ten sich , wenn sie ihre Forderungen immer
höher schrauben, vor Augen halten , daß die
kanadischen Quellen genau so ergiebig seien
wie ihre eigenen und auf viele Jahre hinaus
nicht erschöpft werden könnten .

Waffenstillstandstag
Paris (Eig . Ber.) . Zum 34 . Male ist am Diens¬

tag in Frankreich der Waffenstillstand und der
Sieg des 11 . November 1918 gefeiert worden . In
Anwesenheit des Diplomatischen Korps und der
Mitglieder der Regierung hat der Präsident der
Republik, Vinzence Auriol, vor dem Triumph¬
bogen die Truppenparade abgenommen. Am
Grabmal des Unbekannten Soldaten und vor
verschiedenstenDenkmälern — den Denkmälern
Clemenceaus , des Marschalls Joffre usw. —
wurden Kränze niedergelegt . Eine Fülle von
Veranstaltungen drängte sich in das Programm
dieses staatlichen Feiertages , an dem die Arbeit
ruhte , Behörden und Geschäfte geschlossen ,
öffentliche Gebäude, Privatwohnungen und die
Autobusse in Paris mit Fahnen geschmückt
waren.
’ Frankreich Ministerpräsident Antoine Pinay
sprach lt . dpa im Walde von Compiegne auf
dem historischen Waffenstillstandsplatz unmit¬
telbar vor dem D-Zug-Wagen. in dem schon
zweimal die Waffenstillstandsbedingungen dik¬
tiert wurden. „Frankreich kann den Gefallenen
des ersten und des zweiten Weltkrieges sowie
den Gefallenen in Indochina“ , so erklärte Pinay,
„die Versicherung geben, daß nichts von dem,
was sie gewollt haben , vergessen ist Millionen
Männer sind gefallen, um frei zu bleiben;
und unser Land ist das Land der Freiheit ge¬
blieben.“

Berlin (dpa) . Im Westberliner Polizeiprä¬
sidium ist ein schwerer Spionagefall auf¬
gedeckt worden. Wegen Geheimnisverrats und
passiver Bestechung wurde der 44jährige Po¬
lizeioberinspektor Johannes Nücker aus Char¬
lottenburg festgenommen . Die Verhaftung er¬
folgte am 3. November auf dem Grenzbahnhof
Kochstraße, als Nücker im Begriff war , dem
Sowjetzonen -Staatssidierheitsdienst wichtiges
Material aus dem Westberliner Polizeipräsi¬
dium zu übergeben.

Nücker, der stellvertretender Dezernatslei¬
ter in der Abteilung Verkehrs- , Feuer - und
Wasserpolizei war , hatte seit fast einem !ahr
die vierzehntägigen Tätigkeitsberichte , die
Einzelheiten über wichtige Vorgänge und in-

Indien fordert Pekings Aufnahme
UNO-New York (AP/dpa ) . Indien forderte

am Dienstag durch seine Delegationsführerin
Frau Lakshmi Pandit erneut die Aufnahme
der Volksrepublik in die UNO und einen bal¬
digen Waffenstillstand in Korea . Gleichzeitig
unterstütze es die Unabhängigkeitsbewegun¬
gen in Tunesien und Marokko, weil die Er¬
folge der UNO in Lybien, Eritrea und Italie-
nisch-Somaliland ein Beweis dafür seien, daß
man Tunesien und Marokko nicht die Unab¬
hängigkeit verwehren dürfe .

Im Hauptquartier der UN ist der unerwar¬
tete Rücktritt des Generalsekretärs T r y g v e
Lie mit größter Überraschung aufgenommen
worden. Als Grund für seinen Rücktritt wird
angenommen, daß er einem Waffenstillstand
in Korea in keiner Weise im Wege stehen
wolle. Die Sowjetunion hatte seit 1950 Lie
wiederholt vorgeworfen, ein „Werkzeug des
amerikanischen Imperialismus“ zu sein und
seiner Wiederwahl im vergangenen Jahr ener¬
gischen Widerstand entgegengesetzt.

In einer großen politischen Rede hat der bri¬
tische Außenminister Eden den Vorschlag
des sowjetischen Außenministers Wyschinski,zur Beendigung des Krieges ln Korea eine
neue Kommission einzusetzen; mit der Be¬
gründung abgelehnt , daß damit den gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten in keiner Weise ab¬
geholfen werde. Eden stellte stattdessen vier
grundsätzliche Punkte auf , die er Wyschinskibat, anzunehmen. In diesen Grundsätzen for¬
derte Eden , daß jeder Kriegsgefangene An¬
spruch auf Freilassung nach Abschluß eines
Waffenstillstandes habe , ferner das Recht auf
beschleunigte Rückführung, daß die Gewahr¬
samsmacht für die Rückführung verantwort¬
lich und nicht berechtigt sei , bei der Zurück¬
haltung oder Repatriierung Zwang anzuwen¬
den.

Churchill stellte die Deutschland- und Korea¬
frage in den Mittelpunkt seiner größten außen¬
politischen Rede des Jahres , die er auf dem
alljährlichen Bankett des Oberbürgermeisters
von London vor etwa 800 Vertretern der Diplo¬
matie und Wirtschaft hielt.

„Es kann keine wirksame Verteidigung der
europäischen Kultur und Freiheit geben , wenn
nicht ein neues Deutschland — entschlossen , sich
von den gräßlichen Verbrechen des Hitlerismus
zu befreien — einen großen und bedeutenden An¬
teil an unserem System übernimmt“, rief der
Fremier beschwörend aus. „Frankreich muß die
Hand Deutschlands ergreifen , es in die Gemein¬
schaft der Nationen zurückführen und damit
den tausendjährigen Streit beenden , der Europa
in Stücke zerrissen und schließlich die ganze
Welt zweimal in ein Blutbad und Gemetzel
geführt hat.“

Diese schon mehrfach seit Kriegsende, aber
wohl kaum in derart aufrüttelnder Form er¬
hobenen Forderungen Churchills gipfelten in
dem Aufruf : „Jedermann in Deutschland,
Frankreich oder Großbritannien , der diesen
Heilungsprozeß behindert oder aufhält , macht
sich schuldig , die Grundlagen zu untergraben ,
von denen die Rettung der ganzen Menschheit
vor Krieg und Tyrannei abhängt . Jede Stär¬
kung der NATO mehrt die Abwehrkräfte gegen
eine Aggression , auf die sich unsere Hoffnung
und unsere Überzeugung gründen .“

Der französische Außenminister S c h u m a n
und Bundeskanzler Adenauer hätten sich
rückhaltlos für dieses Ziel eingesetzt und die
Zeit werde ergeben, ob ihren entschlossenen
Bemühungen der erwartete Erfolg beschieden
sei .

„Schrecklich würde die Verantwortung auf
jenen in jedem Lande lasten , die aus kleinlichen ,
engherzigen oder selbstsüchtigen Gründen der
gemeinsamen Sache schaden, indem sie alte
Leidenschaften , alten Haß und altes Leid auf¬
wühlend

Ein Friedensschluß in Korea sei auch sein
besonderes Anliegen, erklärte Churchill sodann,
doch dürfe dieser nicht um den „Preis der Un¬
ehre“ erkauft werden. Unehrenhaft würden
aber die Vereinten Nationen handeln, wenn sie
Tausende von hilflosen Kriegsgefangenen zur
Schlachtbankeiner chinesischen Regierung trie¬
ben, die sich rühme, zwei Millionen Angehörige
ihres eigenen Volkes beseitigt zu haben.

Der Sowjetunion warf der 77jährige Regie¬
rungschef sodann vor, die Friedensbemühungen

teme Maßnahmen aus allen Abteilungen des
Polizeipräsidiums sowie ■wichtige Rundschrei¬
ben an alle Polizeidienststellen enthalten ,
dem SSD ausgeliefert. Nücker legte erst nach
drei Tage langen Kreuzverhören ein Geständ¬
nis ab.

Die Untersuchungen und das Geständnis er¬
gaben, daß Nücker von Sowjetzonen-Staats-
sicherheitsdienst erpreßt wurde. Er war im
Dezember 1951 zu einem Verwandtenbesuch in
die Sowjetzone gefahren und dort vom SSD
festgenommen worden. In Potsdam mußte er
sich verpflichten, Spitzeldienste zu leisten . Als
er nach seiner Rückkehr nach Westberlin keine
Informationen lieferte , wurde sein Bruder , der
eine leitende Stellung in einem volkseigenen
Betrieb der Sowjetzone innehatte , fristlos ent¬
lassen und später verhaftet . Daraufhin führte
Nücker seine Aufträge aus. Der Bruder wurde
wieder aus der Haft entlassen und erhielt eine
neue Stellung in einem HO-Betrieb. Für seine
Tätigkeit bekam Nücker geringe Geldbeträge.

in Korea zu blockieren, um die freie Welt zu
einer Verzettelung ihrer Kräfte zu zwingen ,
weil Moskau und dem Kommunismus eine Er¬
schöpfung bedeutender Kräfte Amerikas und
der Vereinten Nationen im Fernen Osten glän¬
zend ins Konzept passe. Daher seien vom Kre¬
mei der Startbefehl zur Aggression in Korea
ausgegangen und dann die „sogenannten Waf¬
fenstillstandsverhandlungen “ trotz aller nur
denkbaren vernünftigen Vorschläge der Alliier¬
ten über ein Jahr hinausgeschleppt worden.
Auf diese Weise wolle Moskau den Aufbau
einer starken Verteidigung Westeuropas ver¬
hindern oder zumindest verzögern.

Dem künftigen amerikanischen Präsidenten
Eisenhower versicherte Churchill , daß sich
Großbritannien bis an die Grenze seiner Lei-

Bonn . — Das Bundeskabinett wies am Diens¬
tag die vom Rat der Arabischen Liga aus Kairo
geforderte Erklärung zurück, daß die Ratifi¬
zierung des Abkommens mit dem Staat Israel
bis zu einem erfolgreichen Abschluß der
deutsch-arabischen Verhandlungen zurückge¬
stellt wird . Denn diese Forderung der arabi¬
schen Seite bedeutet nach Auffassung der
Bundesregierung eine Verschiebung der Ratifi¬
zierung auf unabsehbare Zeit, während mit
Israel vertraglich vereinbart ist, die Ratifi¬
zierung zu möglichst frühem Termin vorzuneh¬
men Die Bundesregierung hatte dem Rat auf
seine Forderung ihre Bereitschaft versichert,
mit den Regierungen der arabischen Staaten in
Verhandlungen einzutreten und darauf hinge¬
wiesen, daß die Belastung des Bundestags mit
der Verabschiedung der großen Verträge und
anderen Vorlagen genügend Zeit für solche
Verhandlungen vor der Ratifizierung lasse . Das
Versprechen einer Vertagung der Ratifizierung
bis zum erfolgreichen Abschluß der Verhand¬
lungen hatte die Bundesregierung aber nicht
gegeben. Dem Rat hat , wie ein Sprecher der
Regierung mitteilt , diese Antwort nicht ge¬
nügt . Die Regierung hat aber nochmals nach
Kairo ihre Bereitschaft zu Verhandlungen mit¬
geteilt. Allerdings erwartet man jetzt in Bonn ,
daß der Rat einen Abbruch der wirtschaftlichen
Beziehungen mit Deutschland beschließe . Bun¬
deswirtschaftsminister Erhard hat dazu im
Kabinett darauf hingewiesen, daß Deutschland
erheblich mehr in den arabischen Ländern
kaufe , als es von ihnen beziehe .

In den Verhandlungen mit den Delegierten
der Liga in Bonn wurde von arabischer Seite ,
wie der Sprecher der Regierung bekanntgab,keine wirtschaftliche Forderung gestellt,
sondern immer wieder der Verzicht auf die
Ratifizierung des Abkommens verlangt, der
einen Bruch der Vertragstreue durch die Bun¬
desregierung bedeut^ . hätte . Die deutsche Seite
wies auch nachdrücklich darauf hin, daß die
Lieferung nicht kriegswichtiger Ware an Israel
niemals einen Neutralitätsbruch bedeuten
könne und zudem solche Ware die ganze Zeit
schon in die arabischen Länder, aber nicht an
Israel geliefert worden sei . Die deutsche Seite
schlug auch eine Kontrolle der UNO über die
Warenlieferungen vor, die aber von der Ara¬
bischen Delegation nicht besonders wichtig ge¬
nommen wurde.
Ausländische Zeitungen „unverständlich “

Bonn (Eig. Ber .) . Ein Sprecher der Bundes¬
regierung wies vor der Presse darauf hin, daß
wichtige amerikanische Zeitungen die Wahl des

stungsfähigkeit für die großen gemeinsamen
Ziele einsetzen werde.

Churchill ist , wie unser Korrespondent C .
Geyer aus London drahtet , nie schüchtern ge¬
wesen, wenn es galt auszusprechen, was er für
richtig hielt . Diesmal hat er sich mit den stärk¬
sten Worten nicht nur gegen Duff Cooper und
dessen Freunde in England, sondern zugleich
gegen die Opposition in Frankreich und
Deutschland, die an der Hinauszögerung, wenn
nicht gar am Fallen der Ratifizierung des EVG-
Vertrags arbeitet , wie Ramcke und Genossen ,
gewandt.

Die eindeutige Klärung der Haltung der eng¬
lischen Regierung ist gut . Zwischen Churchills
Rede vor sechs Jahren in Zürich und seiner
Rede am Montag ist ein großer Unterschied .
Damals sprach er für sich , diesmal sprach er
als Chef der englischen Regierung. Nach dieser
Rede scheint es beinahe , als ob die Frage einer
direkten Beteiligung Englands an der euro¬
päischen Verteidigungsgemeinschaft wieder
aufgeworfen werden könnte.

ehemaligen Stabschefs der SA Schepmann zum
Kreistagsabgeordneten in großer Aufmachung
gebracht hätten und erklärte , es sei unverständ¬
lich , daß demgegenüber die Tatsache des Rück¬
gangs der rechts- und linksradikalen Stimmen
bei den Wahlen nicht beachtet werde. Es seien
auch früher schon vor allem in der französi¬
schen Presse die Äußerungen Ramckes groß ge¬
bracht worden , dagegen seien die deutschen
Gegenäußerungen gegen Ramcke kaum ver¬
zeichnet worden Endlich müsse auch darauf
hingewiesen werden , daß das Verbot der SRP
von der ausländischen Presse die stets ihr be¬
sonderes Augenmerk auf den Kampf gegen
einen Neo-Faschismus richte, nur in einigen
Zeilen verzeichnet worden sei.

SPD fordert Ratifizierung
des Israel-Vertrages

Bonn (dpa ) Die SPD-Bundestagsfraktion hat
sich am Dienstag für eine baldige Ratifizierung
des deutsch-israelischen Wiedergutmachungs¬
abkommens ausgesprochen. Die Intervention der
arabischen Staaten habe an der Haltung der
SPD nichts geändert .
Bundesrepublik rechtfertigt Vertrauen
Bonn (dpa ) . Der ehemalige amerikanische

Hohe Kommissar John J . McCloy schreibt in
seinem abschließenden Rechenschaftsbericht
über seine dreijährige Amtstätigkeit, daß die
Entwicklung der Bundesrepublik das Ver¬
trauen in die Zukunft rechtfertige.

Bundesanleihe wird steuerbegünstigt
Bonn (dpa) . Das Bundeskabinett beschloß am

Dienstag eine Verwaltungsanweisung über die
Steuerbegünstigung der vorgesehenen Bundes¬
anleihe 1952 . Diese Anleihe, die zu fünf Prozent
verzinst werden soll , wird demnach beim Erst¬
erwerb als Sonderausgabe abgezogen werden
können , wenn sie auf drei Jahre festgelegtwird.
' - v

Neues in Kürze
* ^

Die SPD-Bundestagsfraktion hat am Dienstagbeschlossen, mit den Regierungsparteien zu¬
sammen eine Entschließung auszuarbeiten, in
der der Bundestag die Saarländer zum Boykottder I .andtagswahlen am 30. November auf¬
fordern soll. (AP)

Die in Südbaden bestehenden Freien Wäh¬
lervereinigungen haben sich zu einem „Be¬
zirksverband Südbaden der freien Wähler“
zusammengeschlossen, um „ ihre Grundsätze
auf breiter Basis geltend zu machen “ , (lsw)

Die bisherigen südwestdeutschen Landes¬
gruppen der Deutschen Jugend des Ostens
schlossen sich am Wochenende bei ihrem ersten
Landesjugendtag in Eßlingen zu einer Lan¬
desgruppe Baden-Württemberg zusammen,
(lsw)

Der deutsche Botschafter in Indien , Prof . Dr.
E . W. Meyer , eröffnete an der Internationalen
Akademie für indische Kultur in Nagpur die
erste deutsche Klasse , (dpa) .

Die Monte -Bello -Expedition , die das briti¬
sche Atomwaffenexperiment durchgeführt
hat , ist auf der Rückreise, (dpa)

In einem von jüdischen Neusiedlern einst ge¬
pflanzten Olivenhain seines Anwesens in
Rehovoth ist am Dienstag der erste Präsident
des jungen Staates Israel , Dr . Chaim Weiz-
mann , zu Grabe getragen worden. (AP).

Die Souveränität Marokkos und Tunesiens,
könne nicht angezweifelt werden, erklärte der
Sultan von Marokko in einem dem amerikani¬
schen Journalisten David Schönbrun gewährten
Interview , (dpa)

Eine Volksabstimmung über die Europa-
Armee wurde am Dienstagnachmittag auf dem
gaullistischen Parteitag gefordert , (dpa)

Die konservative Regierung Großbritanniens
hat in den ersten 9 Monaten dieses Jahres die
Zahl der Regierungsangestellten um 14 700 auf
63 330 , den niedrigsten Stand seit zehn Jahren ,vermindert , gab Schatzkanzler Butler bekannt.
(AP).

Atlantikpolitik und
Frankreich

Von unserem Pariser Korrespondenten
E. G. P. „Noch weiß man nicht ganz genau

für was eigentlich der Sieg Eisenhowers eine
Bestätigung ist. Was man aber angesichts die¬
ser neuen, historischen Perspektive weiß, ist,
daß die Regierung Pinay wie ein Gespött er¬
scheint . Frankreich ist immer noch auf der
Suche nach einer Politik , die der Ausdruck
einer gesamten Regierung , der Ausdruck eines
gesamten Volkes sein soll “, schrieb am Tag
nach den amerikanischen Präsidentschaftswah¬
len die linksstehende , aber nicht parteigebun¬
dene Zeitung „LE COMBAT“ . Die Wochen , in
denen die USA mit ihrem Wahlkampf mit sich
selbst beschäftigt waren und der Kurs der
amerikanischen Europapolitik ungewiß erschien,
hat in Frankreich in einer erschreckenden
Weise gezeigt, was geschehen würde , wenn
Washington sich für eineji neuen Isolationis¬
mus entscheiden und nicht mehr seinen Einfluß
in Europa geltend machen würde . Diese Wo¬
chen , in denen man sich in Frankreich täglich
mit dem französisch-amerikanischen Verhältnis ,
mit der Atlantikpolitik , mit Europapolitik und
mit den deutsch-französischen Beziehungen be¬
schäftigte, haben gezeigt, daß ohne amerikani¬
schen Druck in Frankreich heute genau so we¬
nig eind* Kammermehrheit für eine gradlinige
Außenpolitik, ganz gleich welcher Art , zu fin¬
den wäre, wie sich jahrelang keine Kammer¬
mehrheit für eine gradlinige Wirtschaftspolitik
finden ließ und wie im Sommer dieses Jahres
die Tunesiendebatte in der Nationalversamm¬
lung abgebrochen werden mußte , weil sich für
keine Konzeption eine Mehrheit finden ließ
und sechs Resolutionsanträge einschließlich des
die Regierungsmeinung vertretenden Resolu¬
tionsvorschlages, abgelehnt wurden .

Solange nun die Außenpolitik der französi¬
schen Regierung, vertreten durch Robert Schu -
man , gradlinig weitergesteuert wurde , gab es
in den Reihen derer , die bei jeder Abstimmung
diese Politik bestätigten , oftmals statt der Zu¬
stimmung aus vollem Herzen eine Zustimmung
der Resignation. Schuman war für manche „das
Symbol einer traurigen Realität “ geworden,
aber sie trugen dieser Realität Rechnung. Auf
jeden Fall wurde eine außenpolitische Ver¬
wirrung vermieden. Erst als Pinay seinem
Wirtschaftsexperiment noch sein außenpoliti¬
sches Experiment anschloß, erhoben sich im
In- und Ausland berechtigte Zweifel an der
Eindeutigkeit der französischen Außenpolitik.
Dabei muß man unterscheiden . Politiker wie
Daladier, der alte Paul Boncour und der volks¬
republikanische Abgeordnete Denis sagen we¬
nigstens noch offen , daß zuerst eine Viererkon¬
ferenz abgehalten werden müsse , und danach
alles andere (erst ) kommen dürfe .

Weitaus gefährlicher für den Zusammen¬
schluß Westeuropas sind aber diejenigen , die
aus taktischen Gründen heute noch nicht offen
zugeben wollen, daß sie eine Einigung mit
Moskau dem Einbau der deutschen Bundes¬
republik in das atlantische Verteidigungssy¬
stem vorziehen würden . Diese Kreise beschrän¬
ken sich zunächst darauf , alles zu tun , um das
französisch -amerikanische Verhältnis zu trüben
und die Bemühungen Schumans und Adenau¬
ers selbst in der Saarfrage zu einer Einigung
zu gelangen, zu stören . Wie bei früheren Ge¬
legenheiten, so sieht man auch jetzt wieder,
wie sich die EVG-Gegner in Deutschland und
in Frankreich, welche die europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft aus völlig verschiedenen
Gründen ablehnen , gegenseitig die Bälle zu¬
werfen. Die später wieder dementierte Bemer¬
kung Pinays , in der Europa-Armee könnten
deutsche Soldaten, aber keine deutschen Offi¬
ziere aufgenommen werden , ist für die EVG-
Gegner in Deutschland ebenso willkommen,
wie das Gepolter Ramckes für die EVG -Gegner
in Frankreich, welche die Ausbrüche des ehe¬
maligen Fallschirmjägergenerals mit einem:
„Bravo Ramcke !“ quittierten und aufatmend
vermerkten , endlich habe das „wahre Deutsch¬
land“ sein Gesicht gezeigt. Möglich , daß Pinay
glaubt, er könne mit einem energischen Pochen
auf die staatliche Souveränität Frankreichs , mit
der Drohung einer ernsten Krise in den ameri¬
kanisch -französischen Beziehungen vor einer
unvermeidlichen Ratifizierung der Verträge
noch ein Maximum an Zugeständnissen in
Washington erreichen.

r Ob alles das, was Antoine Pinay mit seinem
energischen Auftreten gegenüber den USA er¬
reichen will, erreicht wird , ob er einen Teil
davon erreicht oder gar nichts , ist ungewiß.
Was aber heute schon feststeht ist, daß sich mit
Pinays außenpolitischer Methode die allgemeine
Atmosphäre, in welcher die internationalen Ver¬
handlungen geführt werden , nicht verbessert
hat . Klarblickende Politiker , wie Paul Reynaud,
begrüßen es deshalb heute sehr erleichtert , daß
die Periode, in welcher die USA in Europa
politisch abwesend waren , nach Abschluß des
Wahlkampfes beendet ist und mit Eisenhower
ein Mann gesiegt hat , der nicht nur die Lage
Europas kennt und für die wirklichen Bedürf¬
nisse Frankreichs Verständnis hat , sondern
außerdem ein Mann, von dem man erwarten
kann, daß er die Kraft aufbringt , die Stärke
der USA auszunützen, um den Zweideutigkei¬ten im amerikanisch-französischen Verhältnis
ein Ende zu setzen. Wenn Reynaud heute for¬dert : „Alle Franzosen müssen sich über den Er¬
folg Eisenhowers freuen “

, dann werden zwar
nicht alle Franzosen dieser Meinung sein. Ge¬
radeso aber wie die Mehrheit der Franzosen in
den letzten neun Monaten erkannt hat , daß die
Preise nicht sinken , wenn täglich verkündet
wird, daß sie sinken müssen und werden , so
weiß die Mehrheit der Franzosen auch, daß sich
eine unabhängige Großmachtpolitik nicht be¬
treiben läßt , wenn die Mittel dazu fehlen . Mit
der Ernüchterung aber kommt auch die Ein¬
sicht für die Realitäten zurück , denen die Schu -
mansche Außenpolitik entsprach . Auch diejeni¬
gen wissen das, die heute so gern die Außen¬
politik der letzten Jahre als eine Schwäche und
Pinays Eingreifen . in diese Außenpolitik als
Zeichen der Kraft hinstellen wollen.

Das Ende eines Autos
Walter Harris ans Tulsa , Oklahoma (USA) hörte ein lautes Krachen , schaute aus seinem Büro¬fenster und stellte fest, daß sein Wagen nur noch Schrottwert hatte. Ein sehn Tonnen schwerer
Zementmast von einer benachbarten Baustelle hatte sich selbständig gemacht und seinen Wagen
säuberlich der Länge nach geteilt. Zum Glück wurde niemand verletzt. (AP)

Spionagefall im Westberliner Polizeipräsidium
Stellvertretender Dezernatsleiter vom Sowjetzonen-Staatssicherheitsdienst erpreßt

Bonn weist arabische Forderungen zurück
Abbruch der deutsch -arabischen Wirtschaftsbeziehungen wird erwartet

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
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um Tage -
Nach sechs Jahren

Der Rücktritt des Generalsekreärs der UNO ,
Trygve Lie, wird , nachdem er sechs Jahre
seines Amtes gewaltet hat , zwar in der Presse
überraschend genannt, aber das Überraschende
daran ist eigentlich, daß er nicht früher kam.
So wenigstens kommentiert die britische Zei¬
tung „Daily Telegraph“ die Ankündigung des
Generalsekretärs , und wir können nichts bes¬
seres tun , als uns ihrer Ansicht arrzuschließen .
Der Posten des Generalsekretärs in der UNO
ist , abgesehen von der finanziellen Seite — ein
Jahresgehalt von 40 000 Dollar —, einer der
am wenigsten zu beneidenden Posten der
ganzen Welt. Die Schwierigkeiten, denen sich
ein UN-Generalsekretär gegenübersieht, hän¬
gen natürlich mit der Spaltung der Welt in
Ost und West zusammen, deren Auswirkungen
auch ina dem Glaspalast der UNO zu spüren
sind. Lie hatte ohne Zweifel den ehrlichen
Willen, es beiden Seiten recht zu machen.
Aber als er im Juli 1950, beim Ausbruch des
Krieges in Korea den UNO-Maßnahmen gegen
die kommunistische Aggression seine volle
Unterstützung lieh, hatte er es für immer mit
dem Sowjetblock verscherzt. Von jenem Tage
ab übergingen die Sowjetdelegierten den Ge-
neralsektretär Lie völlig und adressierten ihre
Briefe nur noch an das Sekretariat . Der mil¬
deste Vorwurf für Lie war , daß er ein „Lakai
der Wallstreet“ sei . Es wird nicht leicht sein,
aus den gleichen Gründen , einen Nachfolger
zu finden , weil die Vollversammlungden Gene¬
ralsekretär auf Empfehlung des Sicherheits¬
rats ernennt . Da dort jede Ernennung mit
einem Veto blockiert werden kann , wird es
einige Mühe kosten , - jemanden zu finden , der
auch dem Sowjetblock so genehm ist. daß ein
Veto vermieden wird . h . b.

Dezente Weihnachtswerbung
Es ist nur noch eine kurze Spanne, bis es in,

und an den Geschäften weihnachtet. Nach den
Erfahrungen der letzten Jahre sieht jeder , dem
Weihnachten noch etwas mehr bedeutet als den
geschäftlichen Höhepunkt des .Jahres , mit eini¬
gem Grauen die kaum noch zu überbietende
Verwirtschaftlichung dieses schönsten deutschen
Festes. Daß es tatsächlich schlimm mit der Pro¬
fanierung christlicher Symbole zu Geschäfts¬
zwecken geworden ist, wird auch von den
Spitzenvertretungen des Handels anerkannt .
Denn die Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels hat eine dezente Weihnachts¬
werbung empfohlen. Die Werbung anläßlich des
Weihnachtsfestes wie auch zu anderen Fest¬
tagen des Kirchenjahres dürfe nicht übertrieben
werden . Vor allem solle der Handel bei der
Weihnachtswerbung auf die Verwendung christ¬
licher Symbole wie Weihnachtsbaum, Nikolaus
und Engel verzichten; er solle mit dieser frei- >
willigen Beschränkung mithelfen, der Werbung
wieder eine Form zu geben, die der alten deut¬
schen Auffassung von diesen Tagen entspreche.
Man könnte auch sagen: Der Einzelhandel soll
den besten Geschmack bei der Werbung ent¬
wickeln, dann unterbleiben von selbst die Ge¬
schmacklosigkeiten, die sich unter fremden Ein¬
flüssen besonders in den letzten Jahren so
stark verbreitet haben . Da die allgemeine wirt¬
schaftliche und finanzielle Lage in diesem Jahr
ohnehin ein gutes Weihnachtsgeschäft— es muß
ja nicht immer ein „ Rekord“ sein — erwarten
läßt , bedarf es des übersteigerten Anreizes und
der Verunzierung des Straßenbildes gar nicht.
Man wird sehen, welche Wirkung die Empfeh¬
lung der Hauptgemeinschaft des Einzelhandels
haben wird . a . n.

Die Zerstreuten
An den Witzteilen der Illustrierten kann man

merken , daß eiine liebenswerte Gattung von
Menschen, . die uns Ältere durch unser Leben
begleitet hat , im Aussterben begriffen sein
muß : der zerstreute Professor, samt seinem
Schirm, den er stehen ließ, dem Hausmädchen,das er mit seiner Frau verwechselte, den fal¬
schen Zügen, in die er zu steigen, den Aus¬
steigestationen, die er zu durchfahren pflegte.
Nur noch selten wird er von den Zeichnern
herangeholt und dann stellt eich heraus , daß er
nur noch eine literarische aber keine wirk¬
liche Existenz mehr hat . Wir nehmen an, daß
alle Kulturnationen ihre zerstreuten Profes¬
soren haben. Einer der zerstreutesten muß im
Jahr 1948 der italienische Professor Attillio
Levi gewesen sein. Da er in einer Schlüssel¬
stellung saß , schlug seine Zerstreutheit solche
Wellen , daß sie sich erst im Jahr 1952 legten.
Er war damals nämlich Präsident der gesamt¬
italienischen Prüfungskommission, die die Prü¬
fungsthemen fürs Abitur einheitlich fürs ganzeLand festsetzte. Diese Themen nun ließ Profes¬
sor Attillio in einem Straßenbahnwagen liegen,
wenige Tage bevor die Prüfungen beginnen

Die Generalprobe der „Höllenbontbe"
Die größte Explosion der Welt! — Atombombe als „Streichholz“ der Wasserstoffbombe

Die Welt hat monatelang mit Spannung und
Furcht auf den Befehl aus dem Weißen Haus
in Washington gewartet , der die erste Wasser¬
stoffbombe , deren Zerstörungskraft um ein
Vielfaches größer ist , als die der Atembombe ,
auf dem weltfernen Pazifik -Atoll Eniwetok zur
Explosion bringen soll . Jetzt ist es so weit . . .
Wenn die Berichte von drei Augenzeugen, die

nacheinander in amerikanischen Zeitungen ver¬
öffentlicht worden sind und die von der ameri¬
kanischen Atomenergiekommission mit einem
„kein Kommentar“ weder geleugnet noch be¬
stätigt worden1 sind, der Wahrheit entsprechen,
dann war es ein schicksalsschwererTag, als auf
dem Pazifik-Atoll in Eniwetok die größte Ex¬
plosion verursacht wurde, die die Welt jemals
gesehen hat . Denn wenn auf Funkbefehl •aus
dem Weißen Haus in Washington die Wasser¬
stoffbombe zur Explosion gebracht würde , dann
wurdi damit ein neuer Wettlauf im Kalten
Krieg mit der Sowjetunion eröffnet , von der
man weiß, daß sie durch die Verräter Dr. Fuchs
und Dr. Pontecorvo in den Besitz des Geheim¬
nisses der Bombe gekommen ist.

Wenn die Berichte also stimmen, dann war
die Versuchsbombe auf Eniwetok nur das erste
Glied einer Produktion von Hydrogenbomben,
die am Savannah-Fluß im Staate Georgia in
dem geheimnisvollen, mit einem Kostenaufwand
von über fünf Milliarden DM erbauten Werk
vor sich geht . Man nimmt an , daß diese Ver-
suchsbombe etwa die zehnfache Wirkung der
Atombombe hatte , die die Katastrophe von
Hiroshima und Nagasaki gegen Ende des
Pazifikkrieges hervorrief und bei der eine
einzige Bombe eine Millionenstadt zerstörte.
Das Rezept der Teufelsküche

Als Präsident Truman den Befehl zum Ab¬
wurf der Atombombe auf Hiroshima gab , sagte
er in einer Rechtfertigungsrede im amerikani¬
schen Rundfunk : „Die Elementarkraft , aus der
die Sonne ihre Wirkung zieht, ist ausgelöst
worden gegen jene , die den Krieg im Fernen
Osten anzettelten . . .“

Hier irrte nach den letzten Feststellungen der
Präsident . Die Atombombe zieht ihre Stärke

In rotem Pullover und grauer Windbluse
schildert der Angeklagte wie er auf die Idee
gekommen sei , eine Sprengladung am 7 . Fe¬
bruar unter das Rad eines Pkws in der Ein¬
fahrt des Bundesverfassungsgerichts zu legen.
Die Debatte im Bundestag über den Wehrbei¬
trag habe ihn zu dieser Tat veranlaßt . Brecht
hatte sich den Sprengstoff in seiner Mansarde
in Karlsruhe an Hand von chemischen Lehr¬
büchern selbst hergestellt . Es war eine Mischung
von KaHumchlorat und rotem Phosphor. Mit
Hilfe von Wasser hatte er den Stoff gebunden
und in eine amerikanische Kakaodose gefüllt.
14 Tage lang ließ er die etwa 500 Gramm
beinhaltende Dose mit Sprengmasse trocknen.

Daß sich dieses Produkt später nicht unter
dem Gewicht des Pkw entzündet habe, sei
darauf zurückzuführen , daß sie im Mischungs¬
verhältnis nicht ganz gestimmt habe, und der
Sprengstoff noch nicht ausgetrocknet gewesen
sei, erklärte der Sachverständige für Spreng¬
stoffe Prof . Dr. Holluta. Dr. Bertram aus Lever¬
kusen sagte, daß bei einer trockenen Mischung ,

sollten . Man alarmierte Polizei und Öffentlich¬
keit . Das Kultusministerium vermutete , die
Mappe sei den Prüflingen in die Hände gefal¬
len und sagte durch Rundspruch den dies ater
ab . Sie wurde nie gefunden, aber dem Mini¬
sterium entstanden Kosten von rund 150 000
Mark , und es ' strengte ein Verfahren auf Scha¬
denersatz gegen den zerstreuten Professor an.
Ein Gericht verurteilte ihn jetzt zur Zahlung
von 25 000 Mark. Das fordert unser Mitgefühl
heraus . Denn gerade weil die Gattung der Zer¬
streuten auszusterben droht , hätte er beson¬
ders mildernde Umstände, ja Straflosigkeit
verdient . War es nicht ein altes Recht der Pro¬
fessoren, zerstreut zu sein? Oder sind heute
alle schon so lebensnah smart und modern,daß ihr Geist sie nicht mehr in die Sterne ent¬
führt , sondern nur noch auf die Gassen achten
läßt ? k . m.

aus dem Uran , die Sonn aber aus dem Hydro¬
gen, dem Wasserstoff. Tatsächlich ist die Sonne
in ihrer Wirkung einer ungeheuren und sehr
langsam reagierenden Wasserstoffbombe ver¬
gleichbar. Der Wasserstoff ist unvorstellbaren
Temperaturen ausgesetzt, wodurch sich der
Wasserstoff in ein anderes Element verwan¬
delt : Helium. Durch diesen Prozeß werden ge¬
waltige Energien ausgestrahlt , die wiederum
die letzte Quelle der Wärme sind, die sie bei
Sonnenschein im Sommer wärmend auf ihren
Wangen spüren — die Wärme, die uns alle am
Leben erhält .

Die Höllenbombe ist ein von Menschenhand
gemachter und von Menschenhirn erdachter
Apparat , der nach demselben System arbeitet.
Dies ist dadurch möglich , daß man um den
Wasserstoff — oder Hydrogenkern — eine
Atombombe gewissermaßen herumwickelt und
durch deren Entzündung hier auf der Erde die
Hitze und den Druck erzeugt, den man im Kern
der Sonne findet. Durch . die Auslösung der
Schwerstwasser-Atombombe wird diese gewal¬
tige Hitze und dieser enorme Druck aber nur
für den millionsten Teil einer Sekunde erreicht
und dieser unvorstellbar winzige Zeitraum muß
genügen, das Wasserstoff in Helium zu ver¬
wandeln und die höllischen Kräfte der Hydro¬
genbombe auszulösen.

Die Atombombe ist also gewissermaßen nur
das Streichholz, mit dem die Hydrogen- oder
Wasserstoffbombe zur Explosion gebracht wird.
Die segensreiche aber im Prinzip gleichartige
Wirkung der Sonne wird dadurch hervorgeru¬
fen, daß sie nicht den millionsten Teil einer
Sekunde, sondern drei Millionen Jahre benö¬
tigt , um ihren Wasserstoffkern in Helium zu
verwandeln und dadurch ihre segenbringenden
Energien ausstrahlt .
Wie c^eit ist der Kreml?

Es hat niemals einen russischen Klaus Fuchs
gfegeben, der dem Westen die innersten Ge¬
heimnisse der Atomwaffenproduktion jenseits
des Eisernen Vorhangs verraten hätte . Man
weiß aber mit Sicherheit, daß man dort noch

die jene Mischungsgrade aufzuweisen gehabt
hätte , wie sie von Brecht angestrebt wurde, der
Wagen total zerstört und eventuell die Insassen
getötet worden wären . Die Mischung sei eine
der hochexplosivsten, die es gäbe.

An dem fraglichen Tag hatte ein Chauffeur
und zwei Bundesrichter in dem Fahrzeug ge¬
sessen . Das Gericht prüfte auch in der Beweis¬
aufnahme die Frage , ob nicht der Wagen des‘
Präsidenten des BVG mit" über die Spreng¬
ladung gefahren sei. Während Brecht in der
Nähe auf die Exölösion wartete , hielt der Fäh-
rer , als er merkte , daß er über einen Gegen¬
stand gefahren , an . Den Inhalt der zerdrückten
Dose hielt er für Tomatenmark. Brecht hatte
auch einen Drohbrief an das BVG geschrieben .

Der Sachverständige für Kriminalpsychologie,
Dr. Beck , entrollte in einem längeren Gutachten
Brechts Lebensgesehjchte, die mit elf Jahren
bereits in Erziehungsheimen mündete . Brechts
lertzte Strafe war ein versuchter Raubüberfall
in Pforzheim, wofür er zu zwei Jahren Ge¬
fängnis in Mannheim verurteilt worden war.
Nach seiner Entlassung siedelte er nach Karls¬
ruhe über , wo er neben seiner Tätigkeit als
Zeitungsverkäufer sich ein kleines ehern . Labo¬
ratorium aufgebaut hatte .

Brecht hatte mehrere Arbeitsstellen, aber
auf keiner war er geblieben. Er wird als
arbeitsscheu, als Rebell gegen die Ordnung und
als ein nihilistischer Mensch bezeichnet, dessen
eigenen Negative ihn bis zum Selbstmord trei¬
ben könne. Seine Tendenz sei der Protest
gegen die Gesellschaftsordnung.

„Mein Leben könnte ganz anders sein wenn
der Krieg nicht gekommen wäre “

, sagte Brecht,
„und deswegen hasse ich den Krieg.“

Die Verhandlung wird heute fortgesetzt. Die
Anklage lautet auf Verbrechen gegen das
Sprengstoffgesetz in Tateinheit mit § 91 des
Strafgesetzbuches, der den Schutz der demo¬
kratischen Ordnung gewährleistet .

nicht an eine Generalprobe für die Höllenbombe
denken kann und daß die Explosion einer sol¬
chen nicht der übrigen Welt verborgen bleiben
könnte. Man weiß im Westen weiterhin , daß die
Russen noch nicht einmal die Auslösung einer
Schwerstwasser-Atombombe von der Zünd-
und Druckkraft , um den Hydrogenkern äuszu -
lösen , vorgenommen haben.

Noch scheint der Westen auf dem Gebiet der
Höllenwaffen einen Vorsprung zu haben . Die
Frage, die seltsamerweise Amerika mehr zu
beunruhigen scheint als die nächsten westlich¬
sten Nachbarn der Sowjetunion ist die : Wie
lange noch ?

Auf alle Fälle, so lautet in den USA die For¬
derung der Presse und der beiden großen Par¬
teien, darf Amerika es aus stragetischen, psy¬
chologischen und Prestigegründen nicht zulas¬
sen , daß Rußland eher die Versuchsbombe aus¬
löst als. die USA . Und deshalb stand auf dem
Eniwetok-Atoll bereits seit einiger Zeit alles
bereit , um wenige Minuten nach dem Befehl
aus dem Weißen Haus das „Atomzündholz“ mit
seiner Hitze von Millionengraden an den
Hydrogenkern zu legen.

Was hat man festgestellt , als diese moderne
„Büchse der Pandora “ geöffnet wurde? Der
kürzlich verstorbene Senator Brien MacMahon ,
der der amerikanischen Atom-Kommission an¬
gehörte, sagte kurz vor seinem Tode : „Wir tre¬
ten in eine Aera der Vernichtung ein, in der
50 Millionen Menschen nicht im Laufe eines
Tages , sondern innerhalb weniger Minuten
verbrannt werden können .“

Senator MacMahon war kein Fachmann.
Aber selbst diese befürchten , daß der Einsatz
dieser Höllenwaffe in einem heißen Krieg not¬
wendigerweise den Untergang beider Gegner
zur Folge haben muß.
Das furchtbare „Carbon-14“

Die Hydrogenbombe birgt außer ihrer un¬
vorstellbaren Zerstörungskraft aber noch eine
andere schleichendeGefahr in sich , die erst die¬
ser Tage von amerikanischen Atomwissenschaft¬
lern enthüllt worden ist : Die Wirkung des ent¬
setzlichen „Carbon-14“

. Darunter versteht man
die Neutrone, die bei der Explosion einer
Hydrogenbombe in enormen Maßen frei wer¬
den, sich mit den Nitrogenatomen in der Luft
vereinigen und sie in ein Gas verwandeln , das
radioaktive Substanzen enthält , die man „Car-
bon-14 “ nennt .

Diese Substanz wird in die Luft eindringen,
die wir atmen , in das Wasser, das wir trinken ,
in die Nahrung, die wir essen. Wenn dieses
„Carbon-14“ in den menschlichen Körper ein¬
dringt , bombardiert es die winzigen Zellen, die
auf so mystische Weise das Leben von einer
Generation auf die nächste fortpflanzen. Ge¬
nügend „Carbon-14“ würde zur Unfruchtbarkeit
führen müssen, oder — noch furchtbarer — zur
Geburt abnormal gebildeter Wesen, von Mon¬
stren , bis die Erde zuletzt ohne höheres Leben
sein und nur wie vor Jahrniillionen von Insek¬
ten und anderen niederen Lebewesen,- die weni¬
ger anfällig für radioaktive Strahlen sind, be¬
wohnt sein würde.

Das Phantasiebild eines Sensationsschrift¬
stellers? Nein, dies ist die soebenveröffentlichte
Ansicht von=Dr . Ralph Lapp, einem der führen¬
den ,Atomwissenschaftler der USA .

Selbstverständlich sind die furchtbaren Wir¬
kungen einer Hydrogenexplosion beiden Seiten
der getrennten Welt bekannt , auch die Bume-

Stuttgart . Auf einer Pressekonferenz nahm
Ministerpräsident Dr. Maier in seiner Eigen¬
schaft als derzeitiger Präsident des Buhdesrates
gestern Stellung zu der Frage , ob der Bundes¬
rat den Verträgen über den Europa- und den
Deutschlandvertrag seine Zustimmung auf
längere Zeit verweigern könne. Im Normalfall
müsse der Bundesrat innerhalb zwei Wochen
nach Vorlage eines vom Bundestag beschlos¬
senen Gesetzes den Vermittlungsausschuß an-
rufen . In diesem Falle sei eine Anrufung des
Vermittlungsausschusses wohl nicht denkbar ,da Änderungen in den Gesetzentwürfen oder
Modifikationen nicht vorgenommen werden
könnten, sondern es sich nur um Zustimmung
oder Ablehnung handeln könne. Für einen sol¬
chen Beschluß auf Zustimmung oder Ableh¬
nung durch den Bundesrat besteht nach Auf¬
fassung von Dr. Maier aber keine Frist .

Im Bundesjustizministerium ist man aller-

«rangwirkung dieser Waffen, die den Angreifer
ebenso vernichten können wie den Angegriffe¬
nen.

Heute, wo die Welt bereits die Generalprobe
der Höllenbombe erlebt hat , erinnert die Lage
an die zweier Duellanten, die Revolver auf ein¬
ander gerichtet haben , deren Abzüge durch
einen unsichtbaren Faden miteinander verbun¬
den sind . Wenn einer die Pistole abdrückt , feu¬
ern beide Waffen und beide Duellanten Ster¬
ben . . .

In dieser Situation kann man nur hoffen, daß
beide die Waffen wegwerfen, ohne abzudrük-
ken, und das Duell abbrechen . . . Karl Ey

„Held der Arber flüchtete
Berlin (dpa) . Der 40 Jahre alte Willy Knob¬

lauch aus Piesteritz in der Sowjetzone, der ge¬
gen seinen Willen Mitte Oktober zum „Helden
der Arbeit“ ernannt worden war und nach
Westberlin flüchtete, ist jetzt als politischer
Flüchtling anerkannt worden und wird in
Kürze ins Bundesgebiet fliegen.

Knoblauchs Frau kam mit ihren zwei Kin¬
dern nach und brachte ihrem Mann noch ein
Anerkennungsschreiben des Sowjetzonen-Mini-
sterpräsidenten Grotewohl mit, in dem es hieß :
„Möge Ihr Beispiel dazu beitragen , daß immer
weitere Kreise unseres Volkes beim Aufbau
des Sozialismus und eines friedliebenden ein¬
heitlichen Deutschlands helfen .“

Schiedsspruch im graphischen Gewerbe
Freiburg (lsw) . Durch einen Schiedsspruch des

Schlichtungsausschlusses Südbadens wurde
jetzt der Tarifstreit zwischen der IG Druck
und Papier und der Fachvereinigung Papier¬
verarbeitende Industrie und graphisches Ge¬
werbe beigelegt.

Die Gehälter der kaufmännischen und tech¬
nischen Angestellten sowie der Werkmeister
wurden in einem Fachtarif geregelt und vorn
1 . November an von 4 bis 6 Prozent erhöht .

Nach Auffassung des Schlichtungsausschusses
Südbaden kann ein Sammeltarif nicht mehr
abgeschlossen werden , da die Tariffähigkeit
der Arbeitsgemeinschaft der badischen Indu¬
strie bezweifelt werden müsse.

Landesamt für Verfassungsschutz
Stuttgart (Eig . Ber.) . Der Ministerpräsident

von Baden-Württemberg , Dr. Reinhold Maier,
gab bekannt, daß ein gemeinsames Landesamt
für Verfassungsschutz in Stuttgart errichtet
werden soll , das direkt dem Innenministerium
unterstellt werde. Wahrscheinlich würden auch
einige Außenstellen dieses Amtes errichtet wer¬
den. Als Leiter des Amtes ist der Bisherige
Leiter des Amtes für Verfassungsschutz in
Württemberg-Baden vorgesehen.

Weiße Stecknadel am Rockaufschlag
Bonn (Eig. Ber .) . Die deutsche Opposition an

der Saar erklärt , daß ihre Angehörigen als Er¬
kennungszeichen eine Stecknadel mit weißem
Kopf am Rockaufschlag tragen wollen. Da auf
einmal an der Saar keine solche weißen Nadeln
mehr zu kaufen 9ind , bittet die Opposition an
der Saar ihre Freunde im Bundesgebiet, ihren
Bekannten an der Saar weiße Stecknadeln mit
der Post als Muster ohne Wert zu schicken .

Zu der Zulassung der „Demokratischen Partei
Saar “ wird aus Kreisen der Opposition an der
Saar mitgeteilt, wie die Korrespondenz der
Freien Demokraten mitteilt , daß diese Partei
eine Million Francs von der französischen Bot¬
schaft an der Saar als Wahlzuschuß erhalten
habe und ermächtigt worden sei , der Saar¬
regierung mitzuteilen , daß sie von Grandval
unterstützt werde.

dings der Auffassung, daß der Bundesrat sich
auf jeden Fall innerhalb 14 Tagen äußern muß.
Nach § 78 des Grundgesetzes tritt ein Gesetz,
das vom Bundestag beschlossen ist , ohne wei¬
teres automatisch in Kraft , wenn der Bundes¬
rat nicht innerhalb der vorgesehenen Frist ent¬
weder Einspruch erhebt oder den Vermittlungs¬
ausschuß anruft .

Wie Dr. Maier weiterhin mitteilte , ist am
Dienstag der von dem Vorsitzenden der Volks¬
kammer der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik angekündigte Brief bei ihm eingegangen,
wobei es sich allerdings nur um eine Abschrift
eines Briefes an den Bundestagspräsidenten Dr.
Ehlers handelt . Dr. Maier erklärte , daß irgend¬
welche Bemühungen, wie sie der Volkskammer¬
präsident vorschlage, außerhalb seiner Befug¬
nisse lägen, und die Beantwortung im Einver¬
nehmen mit dem Bundestagspräsidium erfolgen
werde.

Brecht wollte mit Sprengstoff demonstrieren
Das Attentat auf das Bundesverfassungsgericht vor der Strafkammer

Karlsruhe (Eig. Ber . H .P .). „Ich wollte eine Explosion im Bundesverfassungsgericht
herbeiführen , um zu zeigen , daß es Gegner gegen die Remilitarisierung gibt “ , sagte im
Laufe der gestrigen Verhandlung der mehrfach vorbestrafte , 25 Jahre alte Hilfsarbeiter
Reinhold Brecht vor der Großen Strafkammer zu Karlsruhe und erklärte weiter , er sei
gegen jede Militarisierung . Er betrachte sich als Weltbürger . Der Prozeß hat gestern mor¬
gen um 9 Uhr begonnen . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Ernst, Vertreter der
Anklage ist Oberstaatsanwalt Dr. Nerz.

Kann Bundesrat Verträge verzögern?
Nach Ansicht Dr . Maiers hat der Bundesrat freie Hand
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25 . Fortsetzung

„Ja , eins der Mädchen hat diese Auseinander¬
setzung belauscht — sie spricht von einem
Krach zwischen den Brüdern ; es steht nun
weder in meiner Macht noch in meiner Ab¬
sicht, das Mädel daran zu hindern , ihr Wissen
vor dem Staatsanwalt auszupacken. Leider sind
aber die Schlußfolgerungen, die augenblicklich
in der Küche gezogen werden , sehr eindeutig . .“

„Ich verstehe “
, murmelte sie , „ ich verstehe . .“

Ich drückte auch meine Zigarette aus und
zermörserte die Glut mit einem Streichholz.

„Vorläufig ist diese Tatsache dem Staats¬
anwalt noch unbekannt . Wenn er sie jedocherfährt , bleibt ihm gar nichts anderes übrig , als
Herbert Hellerau äußerst belastet zu finden.Ich habe leider inzwischen nur wenig Zeit
gehabt, mit Herbert zu sprechen. Ich konnte
nur kürz erwähnen , daß ich etwas von seinem
Zusammenstoß mit Rainer erfahren hätte . Die
Arglosigkeit, mit der er unser Gespräch abtat ,als wäre das alles äußerst nebensächlich und
für ihn nur insofern erschütternd , daß er Rainer
die letzten Stunden seines Lebens mit irgend¬einer ärgerlichen Geschichte vergällt hätte —
seine Arglosigkeit hat mich beschämt; ich wagtenicht, ihn unsicher zu machen. Ich hätte ge¬fürchtet , er könne annehmen, ich selber sei
bereits von einem Verdacht gegen ihn an¬
gekränkelt .“

Ich schwieg sekundenlang.

Sibyll sah mich sehr aufmerksam an.
Ich nahm neuen Anlauf : „Herberts Antwort

auf meine Frage , was es zwischen Rainer und
ihm gegeben habe , war nur : Nun ja , es ging
natürlich um Brigitte Montanus und SibyllMerlin . . .“

Ich zögerte, ich erwartete fast eine Ein¬
wendung — aber nichts erfolgte. Sibyll Merlin
nickte und schien in Herberts Ausspruch, der
mir einigermaßen dunkel war , keine besonderen
Rätsel zu sehen.

„Nun, und weiter ?“ fragte sie leise, als ich
nöch immer wartete . Ich hüstelte spröd, ich
stand vor einer sehr heiklen Aufgabe.

„Durch einen Zufall habe ich heute erfahren ,daß Rainer Sie gestern abend noch aufgesuchthat . . ."
Ich blickte auf . Es war , als zöge ein rascher,kaum zu erfassender Schatten über ihr. Gesicht ;

es war , als verteile sich ein einziger Bluts¬
tropfen ganz rasch unter ihrer matten , zart
gepuderten Haut .

Es war eine sehr peinliche Geschichte für
mich .

Sibyll Merlin neigte den Kopf über ihren
Schoß .

„Wenn Sie es schon wissen“
, sagte sie sehr

sanft , „kann ich es natürlich nicht mehr be¬
streiten .“

Ihr Ton verwirrte mich , es verwirrte mich ,daß sie sich so rasch zu diesem Geständnis
bequemte. Ich starrte in den zitternden Rauch¬
faden, der von ihrer verschwelenden Zigarette
aus dem Aschenbecher aufstieg.

„Rainer Hellerau sollte sich mit Brigitte
Montanus verloben“

, murmelte ich schließlich
etwas abgeschnürt und ohne recht zu wissen,worauf ich jetzt eigentlich hinauswollte und
weshalb ich diese ihr ja nicht unbekannte Tat¬
sache noch einmal wiederholte,

Sibyll Merlin legte die Fingerspitzen gegen¬einander ; ihre schmalen, getuschten Brauen
hoben sich leicht:

„Ja , ich weiß — das war wohl der Wunsch
der Kleinen.“

„Aber? !“ entfuhr es mir rasch und heftig.
Sie blickte mich ein wenig befremdet an , und
es war , als schaue sie von einem sehr entfern¬
ten Standpunkt zu mir herüber .

„Das dürfte eine Täuschung gewesen sein;soviel mir bekannt ist, wartete Rainer nur noch
eine Gelegenheit ab , um diese vorläufig ja noch
völlig lockere — nun , man kann wohl sagen—
Zweckverbindung zu lösen.“

„Was !“ rief ich, „hat Rainer Ihnen das ge¬
sagt?“

Sie zögerte . . . „Ich weiß es“ , gab sie mir
schließlich zur Antwort .

„Woher wissen Sie das?“
Sibyll Merlin schloß die Augen. Zwei Tränen

hingen an ihren Wimpern und rollten langsamüber die Wangen. Sie zogen zwei feuchte,blanke Spuren.
„Muß ich Ihnen das wirklich sagen? “ fragtesie fast unhörbar ; „genügt es Ihnen nicht, zuwissen, daß Rainer heute bei mir war?“
Ich schwieg . Eine lange Pause entstand . Ach,kleines Mädchen Brigitte , nun war also ein¬

getroffen, was ich befürchtet hatte ! Wie solltest
du wohl das Spiel gegen Sibyll gewinnen . . .

„Hat Rainer Ihnen gegenüber eine Andeutungüber seine Auseinandersetzung mit Herbert
gemacht? “ fragte ich.

„Nein, ich erinnere mich nicht daran . Er war
ein wenig verstimmt , als er zu mir kam“ —
ein flüchtiges , zartes Lächeln glitt über ihr Ge¬
sicht , und sie fügte hinzu : „Nicht lange.“

Ich wollte mich erheben.
„Bleiben Sie noch !“ bat sie mit einer Be¬

wegung nach meiner Hand, „gehen Sie noch
nicht! Mir ist so entsetzlich elend zumute.
Manchmal hoffe ich noch , alles sei nur ein
schrecklicher Traum .“ Ihre Schultern bebten.

„Daran habe ich mich heute auch schon ein¬
mal geklammert — aber es ist kein Traum , wir
haben nichts zu hoffen.“

Sie ließ die Arme sinken. Ich fand kein Wort
des Trostes für sie. Vielleicht war ich un¬
gerecht. Es war sehr merkwürdig : Ich hatte
ähnliche Empfindungen, wie sie mich manch¬
mal vor meisterhaften Fälschungen der Kunst
warnten und selten trogen; Weshalb? Ich hätte
es nicht beantworten können. Es waren Stim¬
men, sie waren einfach da. Eine Ahnung, daß
nicht alles stimmte , was sie sagte, daß nicht
alles echt war , was ihr Gesicht mir zeigte.

Sie hatte den Geliebten verloren.
. Ich will zugeben: Vielleicht waren meine Vor¬
stellungen davon, wie eine Frau aussehen
müsse, deren Geliebter so plötzlich das süße
Leben verlassen hatte , ein wenig literarissh
angehaucht oder durch das Spiel großer Frauen
auf der Bühne beeindruckt . Gewiß, auf Sibylls
Wangen waren Tränenspuren , aber ich bemerkte
mehr den Duft des Puders.Ihr Kleid war dunkel und einfach, aber von
welcher Einfachheit! Ihr Mund verriet Schmerz ,aber mich verwirrte es , daß die Lippen gefärbtwaren. Ich hatte das unheimliche Gefühl, das
Zimmer hätte nur drei Wände, und an der Stelleder vierten Wand wäre Leere und dahinter
gähnte schwarz und stumm ein Zuschauerraum. I

Für wen spielte Sibyll Merlin? Und was war
das für ein Spiel?

Ich war unsicher und verwirrt und wurde
von Empfindungen und Ahnungen hin und her
gezerrt, zwischen denen mein Verstand wie ein
Wesen umherirrte , das den Weg verloren hatte
und aus dem Gestrüpp keinen Ausweg sah.

Wir hörten Stimmen, die vom See und von
der Straße her zu kommen schienen, und blick¬
ten hinaus. Es waren Herbert und der Staats¬
anwalt mit den Herren von seiner. Behörde. Die
Untersuchung des Tatortes schien beendet zu
sein. Kommissär Stiehlmayr und Wachtmeister
Prangl hatten sich wohl in der Bewachung des
Tatortes abgelöst, denn Prangl führte das Fahr¬
rad des Kommissärs. Er löste sich auf der Straße
von den anderen Herren ab und fuhr in Rich¬
tung nach Oberseeon davon. Der Photographhatte Kamera und Stativ wieder verpackt , und
der Protokollführer hielt in der weit vom Kör¬
per gespreizten Hand, so vorsichtig, als trügeer ein randvolles Gefäß, von dessen Inhalt
nicht ein Tropfen verschüttet werden dürfe , am
Riemen Herberts Doppelzeug.

Ich verließ das Zimmer. Auf der Schwellehielt mich Sybill Merlin noch einmal zurück.
„Ach , bitte“

, sagte sie leise und blickte dabeiüber meine Schulter auf den Wallersee, „werde
auch ich vernommen werden? Ich habe dochnichts auszusagen, außer . . . oh, es wäre mirsehr peinlich.“

Ich hob die Schultern : „Wenn das von mir
abhinge, ich hätte wirklich keine Veranlassung,Ob allerdings Fräulein Montanus schweigenwird und schweigen darf , kann ich Ihnen nicht
sagen .“

„Brigitte Montanus? “
, rief sie .

Der Name war mir ganz gegen meine Absicht
entschlüpft; ich bereute es , ohne es jetzt « 000ändern zu können.

(Fortsetzung folgt)
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Marian fährt in den lad I des SchauspielersFerdinandMarian
Ein Tatsachenbericht von Hubert Doerrschuck

„Was wollen Sie denn vorsprechen ?“ fragt
Erich Engel .

Der schlanke , groß gewachsene Schauspieler ,
der da im Foyer des Deutschen Theaters dem
berühmten Regisseur und seinem Stab gegen¬
übersteht , überlegt einen kurzen Augenblick .
Es liegt ihm sehr viel an Engels Urteil . Hier
wäre die große Chance endgültig den Sprung
nach Berlin zu tun . Mit 32 Jahren wird es
Zeit , in der Hauptstadt des deutschen Thea¬
ters Fuß zu fassen .

„Ich denke an den Roller aus Schillers
.Räuber “

, sagt der Schauspieler dann .
Er hat sich also für einen „Ausbruch “ ent¬

schieden . Er wird mit einem mächtigen Sprung
vorstürzen , atemlos nach der imaginären
Branntweinflasche greifen und beginnen :
„ . . Ah , das schmeckt , das brennt ein ! — ge¬
radewegs vom Galgen , sag ich . Ihr steht da
und gafft und könnt 's nicht träumen . . .“

So überlegt er .
Aber als er dann springt und zum - „Aus¬

bruch “ ansetzt , gleiten seine Füße auf dem
spiegelnden Parkett des Foyers aus und er
stürzt der Länge nach zu Boden .

Um ihn schallendes Gelächter .
Zwar spricht er den Roller trotzdem , aber

eigentlich nur noch mit halber Kraft und mit
dem inneren Vorbehalt , daß es doch keinen
Zweck mehr habe und eine Blamage zurück¬
bleibe .

Erich Engel dankt .
„Sie werden von mir hören “

, sagt er .
Der Schauspieler kennt das . Er wird nie

mehr etwas hören . Und so fährt er einiger¬
maßen wütend über sein Ungeschick und über
das glatte Foyerparkett im Deutschen Theater
zurück nach Hamburg ins Engagement .

Monate später , er hat sich damit abgefun¬
den , daß Berlin nichts mehr von ihm wissen
will , erreicht ihn überraschend ein Telegramm .
Der Regisseur Erich Engel hat sich des ver¬
unglückten Roller erinnert und bietet ihm
eine — Filmrolle in „Hochzeitstraum “ neben
Ida Wüst an .

Die Karriere des Filmschauspielers Ferdi¬
nand Marian beginnt .

Umwege eines Schauspielers
Wer dem Sechzehnjährigen eine Theaterlauf -

bahri vorausgesagt hätte , wäre auf hartnäckige
Abneigung gestoßen .

Der Schüler Ferdinand Marian , der mit ei¬
nigen Schwierigkeiten und ziemlich lustlos die
Schulen in Trofiach in der Steiermark und in
Wien absolviert , weiß eigentlich noch nicht
recht , was er werden will , aber eines steht
jedenfalls für ihn fest : Schauspieler wird er
nicht !

Für ihA hat die Bühne keinerlei Romantik
mehr . Dazu kennt er sie zu gut . In der Fa¬

milie wimmelt es von Komödianten . Die Groß¬
eltern waren bei der Bühne , der Vater ist
Bassist an der Wiener Hofoper , die Mutter
war bis zur Heirat Operettensängerin in Buda¬
pest und eine Schwester der Miutter spielt an
den Wiener Bühnen .

Vor so viel Künstlertum in der Verwandt¬
schaft graust es den wilden , temperamentvol¬
len Jungen . Die Scheinwelt der Schminke und
der Kulisse lockt ihn gar nicht . Da ist zum
Beispiel der Motor eines Autos viel interes¬
santer . Auch das Fußballspielen liegt ihm mehr
als Deutscher Aufsatz oder Geschiditsunter -
richt . Der lustige Ferdl sitzt gar nicht gern
still .

Aber schließlich bringt ex es doch unter Weh
und Ach bis zum Abitur . Und da man sich
ja nun doch zu irgend etwas entschließen
muß , entschließt er sich für die Technik und
besucht das Technologische Gewerbeinstitut in
Wien . Und muß sehr bald erkennen , daß der
Unterschied zwischen der Schulbank und dem
Hörsaal gar nicht so groß ist .

Draußen lockt derweilen die Welt . Eine Welt
voll bunter Abenteuer , die man täglich ver -

An der Seite der mit einigem Triumph wieder¬
gekehrten Pola Negri feierte Ferdinand
Marian in dem deutschen Film „Madame
Bovary “ einen großen Erfolg .

säumt . Und eines Tages kann der junge Mann
seinen Träumen nicht mehr widerstehen .

Er reißt aus .
Er verläßt die Hochschule , wirft alles hin¬

ter sich , das Elternhaus , das Studium und die
bürgerliche Behaglichkeit . Er zieht aus , die
Welt zu erobern !

Und sein Optimismus gedenkt , sie sich auf
seine Weise zu erobern , heute al® Kranführer
in einem Eisenwerk , morgen als Schlosser in
einer Werkstatt , dann als Monteur in einer
Autogarage * und schließlich als Lastwagen¬
führer in der Steiermark . In jenen Tagen eig¬
net sich Marian seine vollendete Meisterschaft
am Volant eines Wagens an . Er wird ein zu¬
verlässiger und schnell reagierender Fahrer .
Und es ist bittere Ironie des Schicksals , daß
ausgerechnet er einst hinter dem Steuer sei¬
nes Wagens in den Tod fahren wird .

Damals in -der Steiermark fährt er also eine
Zeitlang Holztransporte über die Landstraßen .
Bis er eines Tages mit einem alten Chauffeur
ins Gespräch kommt , der es trotz zwanzigjäh¬
riger Berufstätigkeit nicht weiter gebracht
hat als zu einer Lohntüte mit 60 Schilling . Da
erkennt der junge Marian , daß man die Welt
keinesfalls mit Zufallsberufen erobern kann .
Der Abenteurer kehrt reumütig ins Eltern¬
haus zurück .

„Und was jetzt ?“ fragt die Familie und be¬
sieht sich kritisch diesen ausgewachs'enen
Sprößling , den der Normalbürger eine geschei¬
terte Existenz nennen würde . Aber der Vater
ist gar nicht so böse , wie er tut . Die jungen
Buben müssen sich die Hörner ablaufen .
Insgeheim vertraut er der „erblichen Bela¬
stung “.

„Alsdann , warm 'st eben ka Ruh “ geben
kannst “ , sagt er gelassen , „nacha gehst halt
zum Theater !“

Womit sich der Herr Hofopemsänger als
guter Psychologe exwiesen hat .

Realist mit Begeisterung
Ferdinand Marian ist 21 Jahre alt , als er

1925 im Stadttheater Graz als Schauspieleleve
beginnt .

Wohl selten hat ein junger Künstler mit we¬
niger Illusionen seine Laufbahn begonnen . Er
fühlt sich keinesfalls berufen , und es ist nichts
von einem „göttlichen Funken “ in ihm , der
plötzlich aufglüht . Das Theäterkind , das zwi¬
schen den elterlichen Garderoben und den
Bühnenkulissen groß geworden ist , weiß , daß
Schauspieler sein , nichts mit Romantik und
Gefühlsüberschwang zu tun hat , sondern ein¬
zig mit Talent , das sich in harter Arbeit , in
Fleiß und Disziplin , vor allem aber in unauf -

' hörlicher Auseinandersetzung mit sich selbst
erweisen muß .

Die Begabung bringt der junge Marian mit .
Und nun , vom Vater auf die Bahn gewie¬

sen , die sein ausgeprägtes Selbstbewußtsein
bishefr nicht als die seine erkennen wollte , geht
er plötzlich mit einer Beständigkeit und Kon¬
zentration an die Arbeit , die erkennen lassen ,daß er sich niemals mit gutem Durchschnitt
zufrieden geben wird . Er beginnt als nüchter¬
ner Realist auf der Bühne , aber wie er Jahr
um Jahr sein künstlerisches Volumen auswei¬
tet und seine Intensität verdichtet , brennt in
ihm das Feuer der heiligen Begeisterung im¬
mer mächtiger , und da es niemals die Schwär¬
merei des Jünglings war , sondern aus der ge¬
reiften Erfahrung des Mannes kommt , bleibt
diese Flamme hell und stark , bis der jähe
Tod sie auslöscht . Der berühmte Marian hat
später einmal gesagt , „daß der Künstler erst
nach mehr als einem Jahrzehnt künstlerischer
Tätigkeit das Wesentliche seines Berufes be¬
greifen kann , und daß dieses Begreifen auch
erst in einem langsamen Prozeß zustande
kommt . Das hängt nicht mit Temperament ,
Klugheit , Bildung oder innerem Vermögen zu¬
sammen , sondern sei eine Sache der feinsten
Einfühlung in sein eigenes Leben als Künst¬
ler .“

Das Jahrzehnt des künstlerischen Werde¬
gangs von Ferdinand Marian ist eine Bestäti¬
gung dieser Worte .

Von Graz geht Marian 1929 nach Trier , 1930
nach München -Gladbach , 1931 nach Aachen ,
1932 nach Hamburg und kommt 1934 erstmals
nach München zu Falckenberg . Dort hat er in
der Doppelrolle in der Komödie „Der Mann
mit den grauen Schläfen “ neben Gina Falcken¬
berg seinen ersten großen Erfolg , der seinen
Namen in Deutschland bekanntmacht .

1935 geht Marian wieder nach Hamburg ,
spielt den „Othello “ und Oscar Wildes „Idealen
Gatten “

, mit diesen beiden so gegensätzlichen
Rollen schon seine erstaunliche Doppelbega¬
bung für den schweren Helden und die leichte
Komödie ankündigend , und ist 1936 wieder
bei Falckenberg in München . Ins gleiche Jahr
fällt seine Entdeckung für den Film .

Der Weg in den Ruhm ist beschritten .
Glückliches Jahr 1936

Das Jahr 1936 ist überhaupt ein Glücksjahr
für Ferdinand Marian . Nicht nur für den
Schauspieler , auch für den Menschen .

In München spielt er in „Straßenmusik “ zu¬
sammen mit Maria Byk , einer reizvollen
Schauspielerin von feinem fraulichem Charme ,
diq Falckenberg in seinem Erinnerungsbuch
„die naivste unter allen Naiven des deutschen
Theaters “ nennt . Und diese Begegnung ist
schicksalhaft . Beide , Maria Byk und Ferdinand
Marian fühlen , daß sie füreinander geschaffen
sind . Sig werden von nun an das Leben ge¬
meinsam durchschreiten . Und so groß ist die
Liebe dieser Frau , daß sie nach der Heirat
sogar ihre Karriere auf gibt . Erst zehn Jahre
später wird sie in München nochmals in „Our
Town “ und in „Gaslicht “ auf der Bühne ste¬
hen . Aber es wird ein Abschied sein . Abschied
vom Leben .

Mit seinen beiden ersten Filmrollen , es sind
zufällig zwei Prinzen , einen spleenigen aus
Rußland in „Ein Hochzeitstraum “ und einen
modernen in „Der Sänger Ihrer Hoheit “

, zu¬
sammen mit Benjamino Gigli und Geraldine
Katt , hat sich Ferdinand Marian noch keinen
Namen gemacht . Das gelingt ihm erst mit den

Weiden (dpa) . Der Hauptbelastungszeuge Jo¬
hann Köstler im Wiederaufnahmeverfahren
gegen den wegen Mordes zu zwölf Jahren
Zuchthaus verurteilten Zollassistenten Hans
Burkert wurde vor dem Weidener Schwurge¬
richt in einem psychologischen Gutachten als
rechthaberische und eigenwillige Persönlichkeit
charakterisiert . Er beharre auf seiner Ansicht ,
bis ihm das Gegenteil bewiesen werden könne .
Bezeichnend dafür sei seine Aussage : „Bringen
Sie mir einen anderen Mörder , dann lasse ich
mich überzeugen , und Sie können mir den Kopf
abschlagen “ . Verleumdungssucht und Lügen¬
haftigkeit seien bei Köstler jedoch nicht fest¬
zustellen . Den Aussagen von Frau Köstler sei
keine große Bedeutung beizumessen , da sie sich
fast ausschließlich von ihrem Mann leiten lasse .

Die psychologischen Untersuchungen wurden
von dem Ordinarius für Gerichtsmedizin an der
freien Universität Berlin , Prof . Müller -Heß,
und Frau Professor Nau geführt . In einem Gut¬
achten über den Angeklagten heißt es , Burkert
habe als Knabe und als junger Mensch leiden¬
schaftlich gern gelesen und sogar Gedichte ver¬
faßt . Die Auswahl seiner Lektüre und die
Themen seiner Verse deuteten auf eine roman¬
tische Veranlagung hin . Auf äußere Konflikte
reagiere er nicht mit Wutausbrüchen . Nach
dem Gutachten sind bei Burkert keine Anzei¬
chen vorhanden , die in ihm einen Mörder oder
Gewalttäter vermuten lassen .

Prof . Müller -Heß hält es für unmöglich , daß
der Mörder bei der Art des gewaltsamen Todes
seines Opfers nur einige kleine Blutspritzer an
den Kleidern haben könne . An einer Hose

beiden nächsten Filmen , wo er als gleichwer¬
tiger Partner neben zwei Namen von Welt¬
ruhm steht , neben Pola Negri in „Madame Bo¬
vary “ und neben Zarah Leander in „Haba¬
nera “ . Mit diesen beiden Figuren , dem Ver¬
führer Rudolf Boulanger , der die romanti¬
schen Träumereien der Provinzlerin Emma
realisiert , und dem leidenschaftlichen Egoisten
Don Pedro de Avila , dessen Brutalität und Ei¬
fersucht die eigene EÄe zerstört , ist der Schau¬
spieler Ferdinand Marian zu einem Begriff
für das deutsche Filmpublikum geworden . Zum
Begriff eines Charakterdarstellers von gefähr¬
licher Männlichkeit .

Aber es begibt sich das Absonderliche , daß
dieser Marian , eben zum erfolgreichen Typ
geworden , dann plötzlich in der Komödie „ Tn
flagranti “ neben Margot Hielscher als ein
durchaus eigengeprägter Liebhaber von jun¬
genhafter Ausgelassenheit erscheint — und ge¬
fällt .

Alle späteren Filmrollen haben es dann be¬
stätigt , Ferdinand Marian ist einer der weni¬
gen Schauspieler des Films , der es sich ohne
Gefahr für seine Karriere erlauben darf , heute
als Schurke , morgen als Held auf der Lein¬
wand zu erscheinen , ohne daß es ihm das
Publikum übel nimmt . Weil er beides mit der
gleichen ' geladenen Intensität seiner künst¬
lerischen Persönlichkeit ausfüllt , seine Ver¬
brecher mit einer imponierenden Gefährlich¬
keit , seine sympathischen Liebhaber mit einem
männlichen Charme , der bei allem Ernst im¬
mer etwas von herrlicher jungenhafter Un¬
vernunft hat .

(Fortsetzung folgt )

Burkerts waren zwei winzige Blutflecken ent¬
deckt worden , ohne daß deren Identität mit
dem Blut des Ermordeten nachgewiesen wer¬
den konnte . Frau Burkert sagte dazu aus , die
Spuren stammten wahrscheinlich von einer
Fingerverletzung , die sich ihr Mann beim Holz¬
machen zuzog .

Auf eine Frage des Gerichtsvorsitzenden
äußerte sich Professor Müller -Heß zu dem Ver¬
halten der Hauptbelastungszeugen in der Mord¬
nacht . Für einen normal denkenden Menschen
sei es unbegreiflich , daß sie niemandem alar¬
mierten . Beim Ehepaar Köstler sei dies aber
verständlich . Sie wollten nicht etwa verhin¬
dern , sondern es trieb sie die Neugierde , was
jetzt geschehen werde . Daß sie anschließend
zu Bett gingen , entspreche ihrem Typus .

Überraschung löste die Bemerkung des Sach¬
verständigen über den Zeugen Gustav Zuber
aus : „Ich war erschrocken , als ich Zuber von
der Seite sah . Ich würde es nicht wagen zu
unterscheiden , ob ich im unsicheren Licht Bur¬
kert oder Zuber vor mir hätte .“

Die Frage von Staatsanwalt Herzog an den
Sachverständigen , ob er den Eindruck habe ,
daß Burkert um seine Unschuld kämpfe , oder
ob er ihn für einen Menschen halte , der seine
Entlastung mangels Beweise anstrebe , wurde
vom Gericht auf Einspruch des Verteidigers für
unzulässig erklärt . Auch Prof . Müller -Heß er¬
klärte : „Das geht über meine Kompetenz hin¬
aus .“ Auf eine Frage der Verteidigung , ob ein
Widerspruch die Schuld des Aussagenden be¬
weist , antwortete er : „Dann müßte jeder von
uns ein Lügner lein .“

Keine Spur von den fiusirechern
Freiburg (4w ) . Von den beiden 24 Jahre al¬

ten flüchtigen Strafgefangenen Nickel und
Stauß , die in der Nacht zum Sonntag aus dem
Mannheimer Landesgefängnis ausgebrochen
sind , konnte trotz umfangreicher Fahndung
und verschärfter Überwachung der Grenzen
bis zur Stunde keine neuen Spuren ermittelt
werden .

Nach Auskunft der Hauptstelle Freifoung der
Kriminalpolizei hätte am Sonntag die große
Chance bestanden , die beiden Ausbrecher zu
fassen , wenn ihr Aufenthalt von der Bevöl¬
kerung der Polizei sofort und nicht erst um
viele Stunden zu spät gemeldet worden wäre .
Nickel und Stauß waren am Sonntag mit dem
gestohlenen Volkswagen in St . Ulrich und auf
dem Kohlerhof im Schauinslandgebiet auf¬
getaucht . Dort wäre es leicht möglich gewesen ,
ihnen die Rückfahrt zu versperren , da diese
Orte nur eine Zufahrt haben und ein Ent¬
kommen in der Bergrichtung wegen des tie¬
fen Schnees und der Unpassierbarkeit der
Wege aussichtslos gewesen wäre . Die beiden
Ausbrecher fuhren auch tatsächlich denselben
Weg unbehelligt zurück , passierten Bollschweil
und Ehrenstetten 15 km südlich von Freiburg
und wurden zuletzt in der Gegend von Men¬
gen am Tuniberg gesehen .

Patriotismus rückseitig
London (AP ) . Eine amüsante Stunde erwar¬

tet das britische Unterhaus . Der konser¬
vative Abgeordnete Markham will eine Sache

aufs Tapet bringen , die fast den Ausschluß der
Öffentlichkeit verdient . Es geht um Unter¬
wäsche . Genauer : Um seidene Damenhöschen .

Da hat nämlich ein für seine spezielle Fin¬
digkeit bekanntes Konfektionshaus im Lon¬
doner Stadtteil Scho Schlüpfer herausgebracht ,
die auf ihrer Rückseite den Union Jack , also
die englische Fahne , enthalten . Offenbar , so
meint Herr Markham , wolle man auf diese
Weise einen patriotischen Beitrag zur Königin¬
krönung leisten . Indessen ist die Unionr -Jack -
Seite diejenige , auf der man zu sitzen pflegt .
Wie es heißt , hat sich der Abgeordnete Mark¬
ham bereits dler Unterstützung Churchills ver¬
gewissert , der da meinte , auch dem Patriotis¬
mus seien — gerade bei täglichen Gebrauchs¬
gegenständen — Grenzen gezogen , und histo¬
rische Aussprüche sowie die Nationalfarben
verdienten durchaus einen Schutz von seiten
des Staates .

Blutbad eines Radisüchtigen
Youngstown (Ohio) (dpa) . Aus Rache er¬

schoß der fünfzigjährige Grundstücksmakler
Edward Porferio zwei seiner Schwägerinnen ,
verletzte seine Frau lebensgefährlich und be¬
ging Selbstniord , als die Polizei ihm hart auf
den Fersen war . Porferio war vor zwei Wo¬
chen angeklagt worden , er habe seine 19 Jahre
alte Tochter verführen wollen . Die Polizei
nimmt an , daß er das Blutbad aus einem irr¬
sinnigen Rachebedürfnis heraus angerichtet
hat .

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim . Die im Krieg zerstörte Konkordien-

kirehe ist nach langwierigen Wiederaufbauarbeiten
wiederhergestelit worden . Die feierliche Wieder¬
einweihung nimmt Landesbischof D . Bender vor.

Mannheim (-nk ) . Für die mit 2,7 Millionen DM
aus ECA-Mitteln gebauten 270 Wohnungen lassen
sich nicht genügend Mieter finden, die entspre¬
chend den Bedingungen Vertriebene oder produk¬
tiv für den Marshallplan Tätige sind . Da die
Blocks demnächst bezugsfertig werden , müssen
einige Wohnungen leer stehen , bis die Bedingun¬
gen gelockert worden sind .

Edingen (e) . Auf der Kreisstraße Neckarhausen—
Edingen ereignete sich ein schwerer Verkehrs¬
unfall , dem der 18 Jahre alte Heinz Wernz zum
Opfer fiel. Er fuhr mit seinem Motorrad infolge
des dichten Nebels auf einen entgegenkommenden
Lastzug auf und wurde tödlich verletzt .

Gengenbach . Diebe montierten nachts in einer
Gärtnerei einen Elektromotor , die gesamten Tele¬
fonleitungen und Metallteile im Wert von etwa
800 Mark ab.

Kehl (lsw ) . Das Gräberfeld des in Kehl ange¬
legten größten Ehrenfriedhofes Südwestdeutsch¬
lands ist fertiggestellt worden . Die Umbettungs¬kommission des Volksbundes Deutsche Kriegsgrä¬
berfürsorge hat mit den Umbettungen begonnen.

Offenburg (lsw) . In der letzten Woche wurden
in Offenburg acht Personen , meist Jugendliche,aufgegriffen , die sich zur Fremdenlegion melden

wollten oder sich in Offenburg herumtrieben , nach¬
dem sie von der Fremdenlegion entlassen worden
waren . Einige von ihnen wurden von der Staats¬
anwaltschaft gesucht.

Renchen (lsw) . Ein Schornsteinfeger aus Urioffen
legte gegen eine Gerichtsentscheidung Berufung
ein, die ihn zu 50 Mark Geldstrafe wegen Frei¬
heitsberaubung verurteilt hatte . Der Kaminfeger
hatte bei Ausübung seines Berufes eine bett¬
lägerige Frau in ihrer Wohnung eingeschlossen ,weil sie ihm zuvor nicht die Tür geöffnet hatte .
Zu der Berufungsverhandlung erschien er in sei¬
ner Berufskleidung mit berußtem Gesicht und er¬
hielt deshalb eine Ordnungsstrafe von 60 Mark ;zudem wurde seine Geldstrafe bestätigt .

Eßlingen (lsw) . Die „Meisterdiebin von Eßlingen “ ,eine 41 Jahre alte Frau , wurde vom Amtsgericht
wegen Diebstahls in 72 Fällen zu einer Gefängnis¬strafe von 18 Monaten verurteilt . Über zwei Jahre
lang hatte die Angeklagte ihr Unwesen in Eß¬
lingen und Umgebung getrieben , hatte sich Ein¬
gang in Wohnungen verschafft und dabei Wäscheim Werte von 2800 Mark gestohlen .

Stuttgart (lsw) . Das Stuttgarter Amtsgericht hat
einen 32 Jahre alten Angeklagten aus Estland
wegen fortgesetzter Kuppelei zu 2'h Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Er hatte sich ein Auto gemietetund damit als „schwarzer “ Taxifahrer Pärchen in
den Wald gefahren , wofür er je Fahrgast 12 DM
nahm.

fluch Sachverständige entlasten ßuckert
Keine Anzeichen, die in ihm einen Gewalttäter vermuten ließen

Warum lügen wir , die wir glauben !
Von Francois Mauriac , dem diesjährigen Nobelpreisträger für Literatur

Jeder Ehrliche gerät heute in den Verdacht ,dem Wahnsinn verfallen zu sein . Obrigkeit ,Kirche und Mitmenschen erwarten und fordern
von uns Aufrichtigkeit , aber alle wissen , daß
wir , die wir glauben , sündigen . Und doch han¬
deln sie wider besseres Wissen . Warum , so frage
ich mich , treiben wir dieses Spiel , warum lassen
wir uns täglich zur Lüge auffordern .

Es ist das Ergebnis unserer Gesellschaftsord¬
nung , daß die Lüge Wahrheit sein kann , die
Wahrheit aber Lüge . Menschen , die Freunde
sind , werden verraten , anderen verrät man
sich selbst dadurch , daß man sie als Freunde
bezeichnet . Liebe ist Haß und seelischer Eifer
leerer Glauben . Aber wir gefallen uns darin ,moderne , modische Menschen zu sein , die
teilnahmslos durch die Galerie der Geschichte
wandeln , als sei es eine zusammengetragene
Ausstellung und nicht ein Kreuzweg .

Unser Leben ist eine Ehe zwischen den bei¬
den Ich 's . Eine schlechte Ehe , die man scheiden
sollte . Uns fehlt der Glaube . Können wir über¬
haupt noch glauben ? Wir verschanzen uns hin¬
ter unseren eigenen Gedankenbarrikaden . Wir
flüstern , reden und schreien , wie sehr wir den
anderen lieben , als ob man mit Worten lieben
könnte .

Und das ist unser allergrößter Fehler : wirwollen nicht handeln . Es ist zu bequem , allein
den Worten von Kanzeln und Rednerpulten zu-
Zuhören , zu glauben , daß nur wir allein auf die¬
ser Welt das Gute wollen . Das Wollen allein ist
auch Sünde , denn nur das Handeln zählt .

Ich will handeln , will meinem Nachbarn hel¬
fen , und gerade denen , die man als Feinde un¬
seres Landes bezeichnet . Ich bin bereit , das zu
glauben , was andere offen aussprechen und ich

werde nicht verdammen , wenn es für mich
bittere Wahrheit ist .

Seien wir offen zueinander . Unser Credo
muß Wahrheit heißen . Solange die Leitartikel
diplomatisches Sichwinden bedeuten , solange
wir uns in einer .Kirche nur mit einem Gebet¬
buch selbst beschäftigen können , solange wir
mit unserer Obrigkeit nur Götzenanbetung be¬
treiben wollen , sollte man uns , sollten wir uns
selbst verachten .

Erste Musik -Olympiade in Düsseldorf
Kaum ist der Gedanke der Musik-Olympiade

geboren , da wird seine erste Durchführung nach
Deutschland vergeben : zweifellos eine hohe An¬
erkennung . Die Delegierten von 23 Nationen
faßten diesen Beschluß in Pasadena (Kalifornien ).Wie sich die Sport-Olympiade in zwei Teile, Win¬
ter - und Sommerspiele , aufspaltet , so die Musik-
Olympiade in drei : Vokalmusik, symphonische
Kunst , Kirchenmusik . Das „Vokale Jahr “ geht
voran und zwar 1953 in Düsseldorf , wo man sich
über die vorrangierende Bedeutung des Gesangs,besonders der Chormusik , für unser Jahrhundert
im klaren ist . Salzburg und Rom werden nach¬
folgend sinnvoll die beiden anderen Gebiete aus¬
tragen .

November - Monat ohne Melodie
Er ist der kärgste von allen . Der Oktober

reicht seine Farbenpracht nur spärlich hinüber ,wie ein Almosen ohne inne» Kraft . Es hilft
doch nicht mehr . . . Die Kerzen des Dezember
werfen noch keinen Schimmer auf ihn . So
steht er dürftig und ungeliebt im Kreise des
Jahres .

Als wollte der Mensch noch ein übriges tun ,schreibt er „Memento mori “ an Monats¬
beginn und Eingang . Die eben noch fröhlich
sangen , werden still , und die Grabhügel der
geliebten Toten drücken schwerer als sonst .
Erinnern und Gedenken reißt alle Dämme
tröstender Zeit ein . — Winterastern und Chry¬
santhemen verströmen Geruch fallenden Laubs
und der Tujastrauch weiß von keiner Freude .

„Wir essen Asche ins tägliche Brot ge¬
mischt “ sagt die Dichterin , die , selbst schon
Greisin , dem November eine Strophe von
klassischer Schönheit formte .

Müßig ist ‘s, ein Lied zum Preis der Sommer¬
tage anzustimmen . Sie rauschen selbst ihre

volltönende Melodie . Immer neu wird die
Süße des Frühlings Dichterwort — und Klang
wecken . Sie folgen einander wie Anemonen
und Veilchen der Haselblüte .

Januar -Neuland liegt ausgebreitet vor uns
in unberührtem Weiß , und das aufsteigende
Licht läßt uns hoffnungsfroh hineinschreiten .
Februar füllt die -Leere , die zwischen den
Zeiten liegt , mit Schellengeklingel , aber wer
fände den Mut dem November ein Schönes
zu sagen ? Nebel und Not sind Worte , die zu
ihm stimmen . Not der einen , deren Zimmer
kalt bleibt , Not der andern , die das Herz
nicht erwärmen können . Menschen strecken
die Hände aus , müde und leer , fröstelnd in
Scham . Nebel braut zwischen Geben und
Empfangen , zwischen Händen und Herzen .

Hinter den Türen der kommenden Tage
harren die Feste . Doch vor den Feiertag wutde
die Arbeit gesetzt von Alters her und nifcht
nur für Kopf und Hände . Dunkler November
— schwere Zeit ? Gute Zeit des Bemühens , die

Brücken bauen , Wege ebnen will , über die das
Licht getragen werden kann von Herz zu
Herz , wenn die Kinder wieder zu singen be¬
ginnen . L . Ervig .

Schwäbischer „Sängerkrieg“
Der Württembergische Sängerbund hat am Sonn¬

tag in einer außerordentlichen Bundesversamm¬
lung in Stuttgart zu der Vereinigung des Schwä¬
bischen Sängerbundes 1849 Stellung genommen und
den neugegründeten Bund aufs schärfste abgelehnt.Die Bundesversammlung erblicke in dem Schwä¬
bischen Sängerbund 1849 die Restaurierung einer
Organisation , die im Dritten Reich national¬
sozialistisches Liedgut gepflegt habe , hieß es in
der Stellungnahme . In einer gemeinsam mit dem
Deutschen Allgemeinen Sängerbund , einer der bei¬
den Dachorganisationen der Sänger in der Bundes¬
republik , abgegebenen Erklärung betonte der
Württembergische Sängerbund , daß der im Jahre
1945 gegründete einheitliche Sängerbund aus „ver¬letzter Eitelkeit , persönlichem Geltungsbedürfnisund kulturpolitischen Aversionen “ zersplittertworden sei . Damit habe man die dargebotene Hand
der Arbeitersänger , die darauf verzichtet hatten ,nach dem Kriege ihren im Jahre 1933 verbotenen
Verband neu zu konstituieren , zurückgeschlagen.

Kulturnotizen
Die deutsche Forschungsgemeinschaft verteilteauf einer Sitzung in Bonn 500 000 Mark für über

50 Forschungsvorhaben . Erhebliche Mittel davon
wurden zur Förderung von Untersuchungen über
die Rindertuberkulose , für eine zoologische For¬
schungsreise nach Vorderindien und zur Fort¬
setzung von Ausgrabungen in Emden zur Verfü¬
gung gestellt .

Die internationale Bruckner -Gesellschaft hatden Leiter des Aachener Domchors, MonsignoreTheodor Rehmann anläßlich ihres 25jährigen Be¬stehens und in Anerkennung seiner Verdienste
um das Werk des großen Komponisten mit der
Bruckner -Medaille ausgezeichnet . Die nur sehrselten verliehene Auszeichnung schließt die Er¬
nennung zum Ehrenmitglied ein . Träger der

Brucknermedaille sind unter anderem die Diri¬
genten Wilhelm Furtwängler , Haas Knapperts -
busch und Volkmar Andrae .

Der Orgelbaumeister Karl Rüther in Ludwigs¬
burg, der dieser Tage den 85 . Geburtstag und das
60. Dienstjubiläum beging , hat vom Bundespräsi¬denten das Verdienstkreuz des Bundesverdienst¬
ordens erhalten . Karl Rüther trat 1892 in die
Walckersche Orgelbauanstalt ein , in deren Lud¬
wigsburger Betrieb er heute noch tätig ist . Zu
seinen bedeutendsten Werken gehört die Vollen¬
dung der großen Orgel in der Breslauer Jahr¬
hunderthalle .

Professor Vincke päpstlicher Hausprälat . Papst
Pius XII . hat den Prorektor der Universität Frei¬
burg , Professor Dr . Johannes Vincke , zum päpst¬
lichen Hausprälaten ernannt .

Der „Kolpinggedenktag 1952 “ wird in diesem
Jahre am 7 . Dezember gefeiert . Im Bundesgebiet
zählt heute die Kolpingbewegung über 200000
Mitglieder.

Der Landesverkehrsverband Württemberg hat
ein repräsentatives dreisprachiges Bildwerk „Schö¬
nes Schabenland“ herausgebracht , das in ausge¬
sucht schönen Großfotos auf 203 Seitten die land¬
schaftlich und architektonisch reizvollsten Punkte
des würtembergischen Landes zeigt . Der Dichter
Otto Rombach hat einen Kommentar für das Buch
geschrieben.

Professor Dr. Walter Erbe ist vom Bundeskanz¬
ler zum stellvertretenden Leiter der fünfköpfigen
deutschen Delegation auf der achten Generalkon¬
ferenz der UNESCO in Paris ernannt worden . Pro¬
fessor Erbe ist Ordinarius an der Rechts- und
Wirtschafts-Wissenschaftlichen Fakultät der Uni¬
versität Tübingen .

Der Bund Süddeutscher Volksmusiker veran¬
staltete im Vorjahr einen Komponistenwettbe¬
bewerb zur Erlangung kurzer , feierlicher Eröff¬
nungsstücke unter dem Namen „Voiksmusiker -
gruß“ . 38 Entwürfe wurden eingereicht .- Als be¬
sonders geeignet wurden vier Entwürfe erworben ,
komponiert von Eugen Leibbrand , Reinhold Stök-
kigt, Paul Meinhold , Alfred v . Beckerath . Die
Reihenfolge entspricht dem Schwierigkeitsgrad .
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Ernährung für ein Jahr gesichert
Zum ersten Male seit 1933 kann in diesem Jahrunmittelbar nach Abschluß der Ernte gesagt wer¬den , daß die Ernährung der Bevölkerung in derBundesrepublik für das laufende Wirtschaftsjahrgesichert ist . Das Bundesernährungsministeriumteilte am Montag weiter mit, ' daß die Versor¬gung mit den Hauptnahruggsmitteln Brotgetreide .Futtergetreide , Fleisch, Fett und Zucker bis zum30. Juni kommenden Jahres und damit praktischbis zum Anschluß an die neue Ernte „sowohl nachMenge, Preis und Zeitpunkt gewährleistet “ ist.Nach menschlichem Ermessen könnten keine

Schwierigkeiten mehr auftreten , da insbesondereauch genügend Reserven vorhanden seien , um dasPreisniveau vor spekulativen Tendenzen zu si¬chern und um den deutschen Verbraucher vor Zu¬fälligkeiten in der Weltwirtschaft — etwa Schiffs¬raumnot , Hafenarbeiterstreiks und ähnlichem — zuschützen.
Die Versorgungsschwierigkeiten

in der Sowjetzone
Die Mißstände bei der Versorgung mit Lebens¬

mitteln und allgemeinen Handelswaren in der
Sowjetzonenrepublik haben jetzt bereits zu einemNachlassen der Arbeitsleistungen auch in wich¬
tigen Schwerpunktgebieten geführt . Wie das SED -
Zentralorgan „Neues Deutschland “ am 9. 11 . be¬richtet , sind beispielsweise im Eisenhüttenkom¬binat Ost in Fürstenberg/Oder die Produktions¬ziele im Oktober nicht erreicht worden . Die Ver¬
sorgung durch die HO sei dort völlig unzureichend .Bestimmte Lebensmittel wie Butter , Speck undMargarine gebe es kaum oder gar nicht zu kaufen .Auch die Versorgung mit Textilien , Schuhen, Fahr¬rädern und anderen dringend benötigten Sachenreiche nicht aus . Eine ganze Seite im „NeuenDeutschland “ füllen Beschwerden der Belegschaftdes Eisenhüttenkombinats über unzureichende Le¬
bensmittelzuteilungen , ungenügende Unterbring¬ung und andere Nachteile.

Umstrittene Bundesnotenbank
Nicht die Form der Bundesbankbestimmt die Währungspolitik, sondern der Geist , in dem sie geführt wird

Der seit etwa zwei Jahren heiß umstritteneEntwurf eines Gesetzes über die Währungs- und
Notenbank des Bundes , den der Bundesfinanz¬
minister vorgelegt hatte , ist nun vom Bundes¬
kabinett angenommen worden , entgegen der Auf¬
fassung des Bundeswirtschaftsministers . Es ver¬lautet dazu , noch daß der Bundeswirtschaftsmini¬ster es ablehnen werde , den vom Kabinett verab¬
schiedeten Gesetzentwurf vor dem Parlament zu
vertreten .

Zentral oder dezentral?
Die Hauptfrage , um die es geht , ist der Auf¬bau der Bundesnotenbank entweder auf der

Grundlage des heutigen Landeszentralbanken¬
systems oder nach dem Muster der früheren
Reichsbank . Die Länder stellen sich begreiflicher¬weise geschlossen und entschieden auf dgp Stand¬
punkt , daß sich der jetzige dezentralisierte Auf¬bau bewährt habe . Nun ist allerdings das Lan¬
deszentralbankensystem unserem deutschen undauch dem europäischen Währungswesen fremd , esist uns nach dem Vorbild des amerikanischen
Federal Reserve-Systems auferlegt worden . Daß
die Länder an der bestehenden Regelung halten ,Ist verständlich , wird ihnen damit doch die Mög¬lichkeit gegeben , über die Präsidenten ihrer Zen¬
tralbanken Einfluß auf die Geld- und Währungs¬
politik zu nehmen .

Meinungsverschiedenheiten haben sich um die
Auslegung des Artikels 88 des Grundgesetzes er¬
geben , nach dem „der Bund eine Währungs - und
Notenbank als Bundesbank errichtet “ . Man hat
hieraus die Grundlage für die Organisation der
Bundesnotenbank in Form der früheren Reichs¬
bank , also mit bundeseigenen Filialen und un¬
tergeordneten Geschäftsstellen ableiten wollen.Diese Auffassung ist bestritten worden . Jedenfalls

Schlechteres Schmalz zu höheren Preisen
23 000 Tonnen Fett zu viel eingelagert

Die Einfuhr - und Vorratsstelle für Fette und öleln Frankfurt hat bef ihrer letzten Bestandsauf¬nahme Mitte Oktober einen Vorrat an Schmalzvon 37 000 t registriert . Der monatliche Bedarf im
ganzen Bundesgebiet und in West-Berlin beträgtaber zur Zeit nur 5 bis 6000 t . Da sich Schmalzaber nur 4 bis 6 Monate ohne Schaden lagern läßt ,sah sich die Einfuhr - und Vorratsstelle vor 14 Ta¬
gen genötigt , den Startschuß für den Verkauf von
23 000 t Schmalz aus dieser überhöhten Bundes¬reserve zu geben . Bis zum 5. November warenaber trotz erheblicher Bemühungen der Vorrats -Stelle nur knapp 1600 t Schmalz am Markt unter¬
gebracht . Der Handel nimmt die angebotenenMengen nur widerwillig auf , weil das eingelagerteSchmalz mit 1,93 DM je kg wesentlich über den
augenblicklichen Weltmarktpreisen liegt . Schmalzwird zur Zeit von Holland und von verschiedenenanderen europäischen Ländern zwischen 1,69 und
1,45 DM je kg in großen Mengen angeboten.

Die Firmen sind gezwungen, Mischpreise zu bil¬den , um die teuren und qualitätsmäßig schlech¬teren Einlagerungsfette preislich an die billigerenguten Importe anzugleichen. Dadurch wird dasSchmalz für den Verbraucher naturgemäß ver¬teuert . Somit muß der Steuerzahler die Kostenfür die überhöhte Lagerhaltung von Schmalz tra¬
gen.

Der Importhandel spricht bereits von einem
„Schmalzskandal“ bei der Einfuhr - und Vorrats¬stelle , so daß auch hier eine parlamentarische Un¬
tersuchung des seit einigen Wochen tätigen Unter¬
suchungsausschusses für die Politik der E .- u . V .-Stellen gefordert , wird . Auch die Einlagerungs¬politik bei Eiern wird bemängelt . Hier hat manvor einigen Monaten 90 Millionen Eier eingelagert ,eine Menge, die einem Wochenbedarf in West¬
deutschland entspricht . In Krisenzeiten kann einesolche Reserve also wenig nützen . Als die Eierauf dem Binnenmarkt jedoch knapp waren , wasEnde September am stärksten der Fall war , wei¬
gerte sich die Einfuhrstelle , ihren Vorrat freizu¬
geben . Jetzt , wo die Hühner wieder legen undauch wieder größere Importe eintreffen , versuchtdie Vorratsstelle , diesen Eierbestand abzustoßen ,da sonst noch größere Preisverluste entstehen . Da¬durch wird der Eiermarkt beunruhigt .

Ähnlich scharf kritisiert wird die Einlagerungvon Fleisch. Da sich auch Fleisch nur in gefrore¬nem Zustand länger hält , entstehen bei der La¬
gerung Gewichts- und Preisverluste , da Gefrier¬
fleisch billiger als Frischfleisch ist. Zudem sinddie eingelagerten Mengen so klein , daß nicht voneiner ausreichenden Bevorratung in Krisenzeiten
gesprochen werden kann .

Aus diesem Grunde gehen die Bestrebungen des
Import -Lebensmittelhandels dahin , anzuregen , die
Vorratshaltung von Fetten , Fleisch und Eiern

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb vom 10 . u. 11 . 11 . 1952 : Rinder 398 ,Kälber 369 , Schafe 48 , Schweine 1033 Preise :Ochsen A 84—93 , B 70—82 ; Bullen A 83—85 , B 80—85 ;Färsen A 85—97 , B 75—83 ; Kühe A 70—75 , B 60—65,C 46—58 , D 35—45 , Kälber A 135—145, B 118—132.

C 100—115, D bis 95 ; Lämmer und Hammel 60—75 ;Schafe 45—55 ; Schweine A 126—132, Bl 126—132,B2 126—132 , C 125—132 , D 124—130 , E/F 116—126,Gl 112—122. Marktverlauf : Rinder schlep¬pend , Überstand ; Kälber langsam , Überstand ;

jährlich
Ferner

gänzlich aufzulösen . Dadurch könntenviele Millionen DM gespart werden ,könnte ein erheblicher Personalabbau bei den Ein¬fuhr - und Vorratsstellen in Frankfurt erfolgen.Auch die Auflösung der Einfuhrstelle Zucker wirdfür zweckmäßig gehalten , da der Importhandelund die Außenhandelsstelle die Funktionen ohne
Schwierigkeiten übernehmen könnten . Nur für
Getreide hält man eine ausreichende Bundes¬
reserve noch für notwendig . Diese sollte aber auch
nicht über 1,5 MilL Tonnen hinausgehen , während
zur Zeit wieder 2 Mill. Tonnen eingelagert sind.

Wie teuer auch die Einlagerungspolitik bei Ge¬
treide kommt , geht aus Informationen hervor , die
über die kürzliche Lieferung von Weizen aus
Rußland von den Mühlen eingetroffen sind . Die
gelieferten 30 000 t Rußland-Weizen sind so starkmit Käfern durchsetzt , daß eine Vermahlung in
den Mühlen zum Teil unmöglich erscheint . Würdeeine freie Einfuhr in Selbstverantwortung des
Handels bestehen , wären diese Mengen aus Ruß¬
land kaum eingeführt worden . So hat die öffent¬liche Hand diese Getreidemengen übernommen
und bezahlt , so daß schließlich der Steuerzahler fürdie verfehlte Geschäftspolitik der Vorratsstellen
aufkommen muß.

ist die Regelung der Bundesnotenbank vom Ge¬
setzgeber offen gelassen worden .

Für die dezentralisierte Lösung wird angeführt ,sie habe sich bestens bewährt und zur Stabilität
unserer heutigen Währung geführt , während das
Reichsbanksystem einen zweimaligen Währungs¬verfall nicht habe verhindern können . Letzteres
Argument ist freilich nicht überzeugend . Die
starke Stellung der Bank Deutscher Länder be¬
ruht weniger auf der Dezentralisation , als auf
der durch die Militärregierungen ihr verliehenen
starken Stellung gegenüber politischen und Re¬
gierungseinflüssen . Angenommen , es bestünden
in der Mehrheit der Länder Regierungen , die
einer im Grund inflationistischen Kreditauswei¬
tung in -Verbindurig mit entsprechenden Lohn¬
erhöhungen wohlwollend gegenüberstünden , so
wäre damit die Stabilität der Währungen auch
gefährdet . Es ist ja durchaus auch die Möglichkeit
zu unterstellen , daß die Bundesnotenbank einmal
von der Bundesregierung gegenüber den Länder¬
regierungen verteidigt werden müßte , genau wie
der umgekehrte Fall .

Bundesnotenbank und Bundesregierung
Die Sicherung der Währung gegenüber politi¬

schen Einflüssen beschränkt sich also nicht dar¬
auf , daß die Bundesnotenbank ihre Unabhängig¬
keit gegenüber der Bundesregierung bewahrt . Da
ja die Länder unmittelbar die Präsidenten der
Landeszentralbanken als Mitglieder des obersten
Währungsbankgremiums , des Zentralrats , ernen¬
nen , haben auch sie die Möglichkeit eines politi¬
schen Einflusses . Nun sind gewiß für die Kredit¬
praxis die jeweiligen gebietlichen wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse und Interessen wesentlich und
können unter Umständen bei einer dezentrali¬
sierten Form besser gewahrt werden als bei einer
straff zentralistischen . Aber umgekehrt obliegt
der Bundesregierung die allgemeine Wirtschafts¬
politik , die gegebenenfalls mit Einzelinteressen
in Ländern in Widerspruch stehen kann — ein
Beispiel war die Notwendigkeit der Kreditein¬
schränkung nach dem Anstieg der deutschen
Außenhandelsverschuldung im Herbst 195D. Die
Abschirmung der Bundesnotenbank gegenüber
politischen Einflüssen hat also nicht nur nach
beiden Seiten hin zu erfolgen , es besteht sogar
ein gewisser Vorrang der Bundeswirtschaftspoli¬
tik gegenüber wirtschaftspolitischen Länderinter¬
essen.

Dem kann gewiß auch bei einem dezentralisier¬
ten Aufbau der Bundesnotenbak Rechnung ge¬
tragen werden . Es muß aber sehr klar in der Ab¬
grenzung der Befugnisse von Zentralrat , Präsi¬
dium und Bundesregierung zum Ausdrude kom¬
men . Ein . Hauptargument für die dezentrali¬
sierte Lösung ist der Hinweis auf den födera¬
tiven Aufbau der Bundesrepublik . Nach dem
Grundgesetz hätten die Länder immer dann die
staatlichen Befugnisse auszuüben und die staat¬
lichen Aufgaben wahrzunehmen , wenn das Grund¬
gesetz nicht ausdrücklich eine abweichende Rege¬
lung zugunsten des Bundes treffe . Diese Auf¬
fassung ist nicht unbedingt für die Währungs¬
politik zwingend , die ja unbestreitbar keine Län-
deraplegenheit ist . Entscheidend ist letztlich nicht
die Form einer Notenbank , sondern der Geist , der
sie bestimmt .

Immerhin hat der Kabinettsentwurf ein Kom¬
promiß zwischen der dezentralistischen und zen-

Hohe Behörde stellt „Normallage " fest
Die Hohe Behörde der Montanunion ist derAnsicht , daß die Versorgungslage auf dem Ge¬biet von Kohle und Stahl innerhalb der sechs Län¬

der der Montanunion als „normal “ anzusehen ist.Der Präsident der Hohen Behörde , Jean Monnet,hat diese Auffassung seiner Behörde am 8. 11 . vordem Organisationsausschuß des Montanparlamentsin Luxemburg zum erstenmal offiziell vertretenund mit dem Hinweis auf die gegenwärtig relativ
ausgeglichene Marktlage begründet . Die praktischeBedeutung dieser Erklärung Monnets liegt darin ,daß die Hohe Behörde mit der „Konstatierung der
Normallage “ von sich aus darauf verzichten , für die
nächste Zukunft Lenkungsmaßnahmen irgendwel¬cher Art zu ergreifen , zu denen die Hohe Behördenach dem Vertrag im Falle einer Mangellage oderim Fall einer Überproduktion der Montanindustrieder sechs Länder ermächtigt ist . Von dem Organi¬sationsausschuß des Montanparlaments ist diese
Erklärung Monnets im Grundsatz angenommenworden . Im Ausschuß wurde lediglich darauf hin¬
gewiesen , daß in der Kohleversorgung der euro¬
päischen Industrien Engpässe für bestimmte Sor¬ten — vor allem Koks-Sorten — bestünden , denendie volle Aufmerksamkeit geschenkt werden müsse.Da bei diesen Sorten jedoch die Möglichkeit be¬
steht , den Fehlbedarf durch amerik . Einfuhr abzu¬decken , war auch der Ausschuß der Ansicht, daß
direkte Lenkungsmaßnahmen der Hohen Behördenicht notwendig sind . Wie verlautet , beabsichtigtdie Hohe Behörde , die Frage der Kohleverteilungfür das erste Quartal 1953 ohne feste Exportquo¬ten für die Kohleexportländer , also vor allem für
Deutschland , vorzunehmen . Allerdings erwartet
man in der Hohen Behörde , daß Deutschland von
sich aus bereit ist , im wesentlichen etwa die glei¬chen Exportverpflichtungen zu übernehmen , wiein den vergangenen Jahren .

Der Organisationsausschuß der EuropäischenMontanunion hat einen Bericht fertiggestellt , indem die Bildung von sechs Arbeitsausschüssen für
allgemeine Marktfragen , Finanzverwaltung , Fra¬
gen der Produktionssteigerung , soziale Angelegen¬

heiten , außenpolitische Fragen und Verkehrs - und
Verwaitungsfragen empfohlen wird . Mit der Be¬
richterstattung an die Versammlung der Montan¬
union , cjle im Januar J953 tagt , wurde der deutsche
Delegierte MdB Preusker (FDP ) beauftragt .
Reynaud gegen Beobachter in der Montanunion

Der Vorsitzende des Organisationsausschussesdes Montanparlaments , Paul Reynaud , sprach sich
gegen die Zulassung von Beobachtern Außenste¬
hender Staaten zu den Gremien der Montanunion
aus . Niemandem könne ein Recht eingeräumt wer¬den, der nicht bereit sei, auch Verantwortung und
Verpflichtungen zu übernehmen . Reynaud stellte
sich damit hinter Monnet , der sich bereits gegendie Zulassung von Beobachtern von Außenstehen¬den Staaten ausgesprochen hatte . Beide Erklärun¬
gen richten sich gegen die Resolution des Straß¬
burger Europarats vom September d . J . , in der
mit großer Mehrheit die Zulassung von Beobach¬
tern im Interesse einer engeren Zusammenarbeit
gefordert worden war .

tralistischen Auffassung versucht . Freilich bleiben
noch eine Reihe Fragen ungelöst . So heißt es,der Bundesfinanzminister müsse nun auch das
Gesetz über die Landeszentralbanken fertigstel¬
len . Das wird aber wieder bezweifelt , weil man
andererseits der Meinung ist , daß die Gesetzge¬
bung über die Landeszentralbanken augenschein¬
lich Sache der Länder sei . Das gehe aus der Ent¬
scheidung des Bundesrats über die Zusammen¬
legung der drei Landeszentralbanken in Baden-
Württemberg zu einem Institut hervor , daß diese
durch das Land Baden-Württemberg zu erfolgen
habe . N .

*
Der Präsident der Landeszentralbank von Würt¬

temberg -Baden , Dr . Otto Pfleiderer , sprach
sich ln Aalen für die Beibehaltung eines dezen¬tralisierten Landeszentralbanksystems aus . Er be¬
fürwortete den Zusammenschluß der Landeszen¬
tralbanken der ehemaligen drei südwestdeutschenLänder , da in dem nunmehr vereinten größerenBundesland auch nur - ein Landeszentralbank¬
institut erforderlich sei. Das Währungssystem be¬
ruhe darauf , daß die Notenbank durch die Ver¬
mittlung der Geschäftsbanken der Wirtschaft die
für die laufenden Umsätze benötigten Kredite
zur Verfügung stelle . Die Fundierung der Wäh¬
rung durch Wirtschaftskredite entspreche der
besten Tradition des deutschen Notenbankwesens .Sie stelle eine wesentlich gesündere und wenigerMißbräuchen und Mißgriffen ausgesetzte Grund¬
lage der Währung dar als ein System , in dem
die Zentralbank lediglich dem Staatskrc -dit diene.Wirtschaftskredite erforderten jedochin einer dezen¬
tralisierten und vielfältigen Wirtschaftsverfas¬
sung Wirtschaftsnähe auch im räumlichen Sinne .
Die erfolgreiche Währungspolitik der letzten vier
Jahre sei niemals durch das Bestehen der Landes¬
zentralbanken gefährdet gewesen . Unter voller
Wahrung der Einheit sei es jedoch gesund und
wichtig, gewisse Entscheidungen auf den Ge¬
bieten der Kreditversorgung und der Betriebs¬
organisation auf selbstverantwortliche regionaleStellen zu verlagern und damit den zentralen
Apparat zu entlasten .

Textileinzelhandel
erwartet gutes Weihnachtsgeschäft

Der Hauptgeschäftsführer des Verband «* des
Textileinzelhandels , Direktor Hartmann , Köln,äußerte sich am Mittwoch in Pforzheim vor Textil¬
einzelhändlern zuversichtlich über das kommende
Weihnachtsgeschäft. Er ermahnte jedoch gleich¬
zeitig zum vorsichtigen Disponieren , weil auf dem
Baumwollmarkt geradezu eine Baisse zu ver¬
zeichnen sei. Bei Wolle sei eine Preissenkung ein¬
getreten , und in Zukunft sei eher eine weitere
Preissenkung als eine Erhöhung zu erwarten . Die
derzeitigen Textilpreise lägen unter denen des
Jahres 1950. Im gesamten Wirtschaftsleben habe
sich eine Normalisierung angebahnt . Dafür spreche
auch eine Verlagerung des Kaufwillens von den
lebensnotwendigen Waren auf Waren der Nütz¬
lichkeit und der Annehmlichkeit .

Der Redner forderte dazu auf , einen „Wett¬
bewerb im Rahmen der guten Sitten “ einzuhalten ,und verlangte für die Schlußverkäufe die Ein¬
führung einer Negativliste sowie das Verbot der
Herstellung von Waren nur für den Schlußverkauf .
Die Anwendung der Wirtschafts -Strafgesetze hielt
er nicht mehr für angebracht , weil das Angebotdie Nachfrage nicht nur ausgleiche , sondern sogar
übersteige .
Mehr Bergarbeiter— weniger Steinkohle

Zur Zeit sind auf den Zechen des Steinkohlen¬
bergbaus der Bundesrepublik insgesamt 471 600
Bergarbeiter beschäftigt . Die Untertagebelegschaft
beträgt 325100 Mann . Praktisch ist die Beleg¬
schaftsziffer des Steinkohlenbergbaus seit Ende
des Krieges laufend angestiegen . Im Jahre 1938
beschäftigten die Steinkohlenzechen im Gebiet der
heutigen Bundesrepublik insgesamt rund ' 346 000
Arbeiter (davon Untertag 253 600 Mann) . Damit
liegt die Arbeiterzahl heute um ungefähr 33 */»
über derjenigen der Vorkriegszeit . 1938 wurdenim Gebiet der heutigen Bundesrepublik aber ins¬
gesamt rund 137 Mill. t Steinkohle gefördert ge¬genüber rund 119 Mill. t im Jahre 1951 bei einer
Gesamtbelegschaft von durchschnittlich 448 960
Mann. Als ein Hauptgrund für diesen beträcht¬
lichen Rückgang der Leistung je Mann und Schicht
wird die starke Überalterung der Bergarbeiter
angegeben . Die Hebung der Produktivität d . h.der Leistung je Kopf durch maschinelle Förde¬
rung erfordert bedeutende Kapitalien .

War die Kartoffelernte wirklich so knapp !
Einkellerung blieb hinter den Erwartungen zurück

Die in dem bisherigen Verlauf des Speisekartof¬
felgeschäftes begründete Annahme , daß die Ver¬
braucher in den großen Plätzen in diesem Herbst
weniger Wintervorräte anlegen als sonst , scheint
sich vollauf zu bestätigen . Man hört allgemein ,daß die Bestellungen von Winterkartoffeln über
den Handel unter den erwarteten Mengen blie¬
ben und jetzt praktisch abgeschlossen sind . Auch
die Winterbevorratung im Erzeuger -Verbraucher -
Direktverkehr geht zu Ende . Dieser mäßigen Ent¬
wicklung der Nachfrage entspricht die allgemeineMarkttendenz . Das BEM ist allerdings der Mei¬
nung , daß doch etwa der gleiche Stand der Winter¬
bevorratung erreicht sein dürfte wie im vorigenJahre *. Das Angebot ist fast in allen Gebieten grö¬ßer als der Bedarf . In Niedersachsen hatten die
Niederschläge zwar drosselnd gewirkt , aber im¬
mer noch ein reichliches Angebot zugelassen .Wenn man auch aus dem gegenwärtigen Drudeauf den Speisekartoffelmarkt nicht ohne weiteresauf die Ernte schließen darf , so erlaubt die An¬
gebotstendenz doch gewisse Rückschlüsse. Solltedie Kartoffelernte in diesem Jahre so knapp aus¬
gefallen sein , vor allem in den südwestlichen „Ka¬
tastrophengebieten “, dann hätten es die Erzeugernicht so eilig , die Ware an den Markt zu bringen .Die Ergebnisse der objektiven Ernteermittlungliegen noch nicht vor . Aber man dai;f wohl an¬nehmen , daß die Zahlen wesentlich besser aus-
fallen als jene ersten Schätzungen von etwa votsechs Wochen. Damals wurden die "Erträge im
Süden und Südwesten doch erheblich unterschätzt .Heute wird von amtlicher Stelle mitgeteilt , daß
die Regenfälle im September auch in den Dürre¬
gebieten des Südwestens noch rechtzeitig kamen
und die befürchtete Mißernte verhinderten . Die
Kartoffelerträge sollen auch in den Dürregebietennur wenig unter dem Durchschnitt der letzten
Jahre liegen . Im norddeutschen Raum , so wird
bestätigt , ist allgemein eine recht gute Ernte ge¬rodet worden . Im Schnitt würde die diesjährigeKartoffelernte etwa der für das Vorjahr gemel¬deten entsprechen , wenn nicht Korrekturen hin¬sichtlich der Anbaufläche zu machen wären . Be¬
rücksichtigt man diese Berichtigungen der Anbau¬
flächen, dann wird die Ernte 1952 vermutlich um

Bekämpfung der Rinder-Tbc.
Auf einer Tagung zur Bekämpfung der Rinder¬

tuberkulose erklärte Prof . Dr . Meyn vom Bundes-
ernährungsministerium , daß eine Intensive Be¬
kämpfung der Rindertuberkulose aus volkswirt¬
schaftlichen und gesundheitlichen Gründen forciert
werden müsse . Im Grundsatz komme es bei denTbc-Bekämpfungsverfahren darauf an , alle Tbc-
Kühe auszumerzen oder zu isolieren , so daß sie für
gesunde Rinder keine Ansteckungsgefahr mehrdarstellen . Rund 20 v. H. aller Rinderbestände inder Bundesrepublik haben sich bisher dem frei¬
willigen staatlich anerkannten Tbc-Bekämpfungs¬verfahren angeschlossen. Eine weitgehende Ver¬
einheitlichung der Bekämpfungsvorschriften derLänder hat sich nach den bisherigen Erfahrungenals notwendig erwiesen . Die Bekämpfung der Rin¬der -Tbc wird zur Zeit vorläufig noch durch staat¬

liche Subventionen und aus ERP-Mitteln finan¬ziert .
Der Leiter des Referates Milch- und Fettwirt¬

schaft, Min .-Rat Schwerdtfeger , wies darauf hin,daß die Tbc-Bekämpfung nicht nur für die Ge¬
sundheit , sondern auch für die wirtschaftliche Lageder gesamten Milchwirtschaft von derselben aus¬
schlaggebenden Bedeutung ist . zumal der Kon¬sument bei dem verschärften Konkurrenzkampfhöhere Anforderungen an die Qualität der Milchund Milcherzeugnisse stellt . Die anerkannten
Pasteurisierungsverfahren setzten die Molkereienbei ordnungsmäßiger Handhabung und besondersdann , wenn die Umschaltgeräte und Temperatur -
regisrierungsinstrumente eingebaut sind , in die
Lage, eine einwandfreie pasteurisierte Milch zuliefern . Die Anwendung dieser letztgenannten Ap¬paraturen nehme laufend zu.

etwa 1 Mill. t hinter der von 1951 Zurückbleiben.Die Erzeugerpreise frei Waggon sind mittlerweile
auch für die bevorzugt gefragten Sorten witf Bona,Flawa und Olympia auf 5—6,20 DM je 50 kg zu¬
rückgegangen . Die Massensorten liegen z . T. er¬heblich darunter , je nach den gebietlichen Ver¬
brauchsgewohnheiten . Das Angebot an Futter¬
kartoffeln im Süden und Südwesten , sowie im
Norden , auch an Fabrikkartoffeln hat nachgelas¬sen , nachdem die Gebote bei den Erzeugern keinen
Anklang mehr Anden.

Schweiz gibt Frankreich Kredit
Eine Gruppe schweizerischer Banken wird derfranzösischen Regierung einen Kredit von 100Mill. Schweizer Franken gegen Sicherheit in

Schuldverschreibungen des französischen Schatz¬amtes gewähren . Der Kredit wird in zwei Jahrenin Raten von einem Drittel jährlich amortisiert
werden müssen.

Verwaltungsänderung bei Bosch
Im Zusammenhang mit dem Inkrafttreten des

Betriebsverfassungsgesetzes hat die Geselischaf-
terversammlung der Robert Bosch GmbH die Zahlder von der Generalversammlung zu wählenden
Aufsichtsratsmitglieder neu festgesetzt . Der bis¬
herige Aufsichtsratsvorsitzende Hans Walz undder bisherige stellvertretende Vorsitzende Dr . h . c.K . M. Wild sind wieder in die Geschäftsführungeingetreten , sie bleiben aber wie bisher Mitgliederdes Testamentsvollstreckerkollegiums Rob. Bosch .Vorsitzer des Aufsichtsrats ist künftig DirektorErwin Bohner , Heilbronn , stellvertretender Vor¬sitzer Baurat Albrecht Fischer , Stuttgart .

Preußen-Elektra zahlt 4 v . H .
Die Preußische Elektrizitäts AG, Hannover , er¬zielte im Geschäftsjahr 195P52 (31 . 3) bei Gesamt¬erträgen von 63,50 (39,12 ) — alles in Mill. DM —

darunter 7,4 (0,1) aus Beteiligungen , einen Rein¬
gewinn von 4,47 (0,61 ) , der sich um den Vortragauf 5,44 (0,97 ) erhöht . Für Abschreibungen wur¬den 29,80 ( 12,44) verwendet . Die Hauptversamm¬lung am 31 . Oktober beschloß, hieraus die Divi¬
dendenzahlung mit 4 Prozent auf das überwie¬
gend im Besitz des Bundes befindliche • Aktien¬
kapital von 111,6 (10 :7,2 umgestellt ) aufzuriehmen .

Gewinne von zusammen etwa 50 000 DM auf
Baby bonds sind , wie das Bundesflnanzministe -
rium mitteilte , bis heute noch nicht abgeholt wor¬den, unter anderem ein Gewinn über 25 000 DMauf die Nr . EEE 870124 und einer über 10 000 DMauf die Nr . AAA 55 587 aus der letzten Ziehung .In der Woche vom 3 . bis 9. November wurden
2 505 389 t Steinkohle gefördert gegenüber2175 897 t bei fünf Arbeitstagen in der Vorwoche.Die durchschnittliche Förderung je Arbeitstag stiegvon 412 067 t auf 417 566 t.Das seit Monaten stagnierende Auslandsgeschäftder Solinger Schneidwarenindustriehat sich im dritten Quartal nicht wesentlich ge¬bessert . Der Auftragseingang ist in diesem Zeit¬raum nur geringfügig gestiegen .

{kusiaahlspiele gegen Berlin und Saarland
Sommerlatt, Beck und Rau in den Spielerkreis einbezogen

Das Spielprogramm des Deutschen Fußball -Bun¬des wird in den Monaten bis zur Weltmeisterschaft
1954 weitgehend dem Ziel dienen , den talentiertenNachwuchs zu Wort kommen zu lassen , den B-
Spielen also einen großen Raum zu sichern . Basel
war mit dem 2 :0 gegen Schweiz B ein vielverspre¬chender Anfang . Die Spiele in Homburg (Saar )
gegen das Saargebiet und in Berlin gegen die
Stadtvertretung am 19. November (Bußtag ) bildendie erste Fortsetzung .

Das große Terminprogramm des deutschen Fuß¬
balljahres läßt keineswegs ohne weiteres eine
Auffüllung zu. So wird sich das Schwergewichtgerade dieser Nachwuchsspiele zwangsläufig in die
Monate Mai-Juni verlagern , wo u . a. eine starke
britische Professionalelf nach Deutschland kom¬
men soll.
Bekannte und weniger bekannte Namen

Der Spielerkreis für Homburg und Berlin ver¬
zeichnet sowohl Spieler , die bereits international
berufen waren , als auch ausgesprochene Nach¬
wuchskräfte . Der DFB hält an dem Weg seines
Bundestrainers fest , den Aufbau nicht zu über¬
stürzen , sondern die jungen Spieler allmählich in
das Aufgabengebiet der Nationalmanns,chaft hin¬
einwachsen zu lassen . In engerer Wahl für die
beiden Bußtag-Spiele stehen :

Tor : Bögelein (VfB Stuttgart ) , Schmidt (SV So-
dingen ) , Kubsch (Sportfreunde Katemberg ) , Wun¬
storf (FC St. Pauli ) , Rado (FSV Frankfurt ) , Peper
(Holstein Kiel) .

Rechter Verteidiger : Miersberger (1 . FC Nürn¬
berg ) , Jenatschek (Preußen Münster ), Morgner
(Holstein Kiel), Mechnig (Worin. Worms) , Brand¬
mäler (Bayern München) , Gerusehke (Arminia
Hannover ), Eberle (Ulm 46).

Linker Verteidiger : Bauer (Bayern München),Juskowiak (Rotweiß Oberhausen ) , Müller (BC
Augsburg ) , Löb (Wormatia Worms), Erhard (SfivggFürth ) .

Rechter Läufer : Eckel ( 1. FC Kaiserslautern ),Miltz (TuS Neuendorf ) , Sommerlatt (KSC MühJ -
burg/Phönix ) , Meinke (Hamburger SV) , Weber
(FK Pirmasens ).

Mittelläufer : Streitie (Bayern München) , Schäfer
(Sportfreunde Siegen) , Unkelbach (TuS Neuendorf ),Berger (SV Waldhof).

Linker Läufer : Harpers (SV Sodingen) , Göttin¬
ger (SpVgg Fürth ) , Derwall (Alemannia Aachen),Kallenbom (1 . FC Nürnberg ) , Frank (VfR Mann¬heim ).

Rechtsaußen : Klodt (FC Schalke 04) , Gerritzen
(Preußen Münster ) , Müller (1. FC Köln).

Halbrechter : Stollenwerk (Düren 99) , Preißler
(Borussia Dortmund ) , Rau (KSC Mühlburg/Phönix ),Beck (KSC Mühlburg/Phönix ).

Mittelstürmer : Schröder (Bremen 1860) , Baitinger
(VfB Stuttgart ) , Harden (Hamburger SV) , Wald-
ner (VfB Stuttgart ).

Halblinker : Röhrig (1. FC Köln) , Blessing (VfB
Stuttgart ) , Metzner (KSV Hessen Kassel) , Staab
(Viktoria Aschaffenburg).

Linksaußen : Schäfer (1. FC Köln) , Flügel (Bo¬russia Dortmund ) , Beck (FC St. Pauli ) , Weber
(Kickers Offenbach) .

Bögelein , Bauer , Juskowiak , Eckel, Streitie ,Klodt , Gerritzen , Stollenwerk , Preißler , Schröder,Röhrig und Schäfer (Köln) haben bereits in der
Nationalelf gespielt. Sommerlatt und Schäfer (Sie¬
gen) waren neben dem Bremer Schröder im deut¬
schen Olympia-Aufgebot . Dazu kommen die be¬

währten Kräfte des Spiels in Basel, so daß durch¬
weg für beide Spiele beste Besetzungsmöglichkei¬ten gegeben sind.
Wer wird spielen ?

Die endgültige Aufstellung der beiden Mann¬schaften ist im Laufe der Woche zu erwarten , daerst feststehen rrrußs wer von den genannten Spie¬lern abkömmlich ist . Zum Beispiel ist der 1. FCKöln bereit , trotz des am 23. November in Dort¬mund angesetzten Punktspiels gegen Borussia
Röhrig und Schäfer abzustellen , wenn Preißlerund Flügel ebenfalls in einer der beiden Mann¬schaften spielen . Wewers (RW Essen) , der mit
vorgesehen war , muß für seinen Verein das Po¬
kalspiel gegen den VfL Osnabrück bestreiten , derbei dieser Begegnung auch nicht auf Nienhaus ver¬zichten konnte .

Jackl Streitie als international erfahrener Mannwird in einem der beiden Spiele dazu beitragen ,als Stopper den Rückhalt für die neuen Kräfte zu
geben . Dieser Weg kann nicht umgangen werden.Er ist einer der Voraussetzungen , den Nachwuchsin sein Aufgabengebiet zielbewußt und ohne gro¬ßes Risiko einzuführen . Wer in Augsburg erlebthat , wie die alteffahrenen Spieler für Eckel undSchäfer zu famosen Wegbereitern in einer völligneuen Umgebung wurden , wird erkennen , was derDFB mit dem Bestreben , die Erfahrungen eineskleinen internationalen Spielerkreises auszunut¬zen , beabsichtigt .

FranzösischerFußballsieg über Irland
Die französische Fußball -Nationalelf schlug am

Dienstag im Pariser Colombes-Stadion die irische
Nationalvertretung vor 60 000 Zuschauern mit 3 :1Toren . Zur Halbzeit führten die Franzosen bereitsmit 2 :1 . Die Franzosen spielten in der ersten Halb¬zeit mit dem Wind. Ujlaki erzielte ln der 29 . Mi¬nute das erste und Kopa sechs Minuten später das
zweite Tor für Frankreich . Für den dritten Zähler
sorgf« In der 88. Minute wiederum Kopa.

Frankreichs . Handball -Nationalelf bot in Inns¬
bruck eine kämpferische Leistung , als die Mann¬
schaft von den hochfavorisierten Österreichern
nur mit 8 :8 (5 :4) geschlagen werden konnte .

Ijugoslawischer Schmmmersieg in Karlsruhe
Jadran Split schlägt Karlsruher Stadtmannschaft mit 57 :53 Punkten

Seit einigen Monaten besteht ein reger Sport¬verkehr zwischen Deutschland und Jugoslawien .Nachdem erst kürzlich der Boxclub Weinheimauf dem Balkan war , kamen jugoslawische Boxerzum Gegenbesuch nach Deutschland , und seiteiner Woche ist auch eine jugoslawische Schwim¬mermannschaft , Jadran Split , auf einer Süd¬deutschland-Reise, die von München über Augs¬burg , Schwäb.-Gmünd , Ludwigsburg nach Karls¬ruhe führte .
Schon lange nicht mehr sah das Städtische Vier-ordtsbad eine so große Zuschauerzahl wie beidem Kampf Jadran . Split gegen eine KarlsruherStadtmannschaft (bestehend aus den VereinenKSN 99 und KTV 46) , der am Dienstagabend imStädt . Vierordtsbad stattfand . Im Namen der bei¬den am Clubkampf beteiligten Karlsruher Ver¬eine begrüßte der zweite Vorsitzende des KTV 46 ,Herr Mangler , di^ fcigoslawischen Gäste und über¬reichte den Sportlern vom Balkan ein Erinne¬

rungsgeschenk . Die Grüße der Stadt Karlsruheübermittelte an Stelle des verhinderten Oberbür¬germeisters und des Sportdezernenten Dr . Guten¬kunst der Leiter der Städtischen Badeanstalten ,Doering, der den Jugoslawen zum Andenken anihren Karlsruher Aufenthalt ein Bild der StadtKarlsruhe übergab . Der Leiter der jugoslawi¬schen Schwimmerexpedition dankte für die Gast¬freundschaft in Karlsruhe und übergab der Karls¬ruher Mannschaft zwei Plaketten als Erinnerungan diesen Kampf . Schließlich begrüßte HerrMersic, der Mannschaftskapitän der KarlsruherStadtmannschaft , die Jugoslawen in ihrer Hei¬
matsprache .

Diese erste Gemeinschaftsveranstaltung vomKSN 99 und KTV 46 wurde zu einem großartigenErfolg des Karlsruher Schwimmsportes , undwenn auch die Jugoslawen mit 57 :53 PunktenSieger dieses Clubkampfes blieben , so zeigtendoch die Karlsruher Schwimmer in den Staffelnund Einzelkämpfen so ausgezeichnete Leistungen ,daß nach den Schwimmwettbewerben der Standdes Kampfes 47 :47 Punkten unentschieden war .

Erst das Wasserballspiel brachte die Entschei¬
dung dieses spannenden Kampfes . Da die jugo¬slawische Schwimmermannschaft über einige her¬
vorragende internationale Wasserballspieler ver¬fügt, von denen der Mannschaftskapitän IvoGiovaneili sein Land schon 25 mal bei Länder¬
kämpfen und bei den Olympischen Spielen inBerlin und London vertreten hat , war der 11 :3-
Sieg der jugoslawischen Wasserballmannschaftnicht weiter tragisch zu nehmen . Die Jugoslawenhaben auf ihrer Süddeutschlandreise noch keinen
Wasserballkampf verloren , auch nicht gegen den
Süddeutschen Meister München 99.

Der spannendste Kampf des Abends war das
100-m-Kraul , das der hoffnungsvolle Karlsruher
Nachwuchsschwimmer Hans Link in 1,02 Min. vordem süddeutschen 200-m-Meister Katzorke in 1 :02,9Minuten gewann . Link erreichte in diesem pracht¬vollen Kampf, bei dem der jugoslawische 100-m-
Mann Uros Roje mit 1 :05,2 Dritter wurde , seine
persönliche Bestzeit . Die Jugoslawen gewannenvon den acht Wettbewerben des Clubkampfesfünf Kämpfe , nämlich das Wasserballspiel , die
8mal-50-m-Kraulstaffel , die 3mal-100-m-Lagen-
staffel , das 100-m-Brustschwimmen und das 100-m-
Rückenschwimmen, während die Karlsruher Stadt¬mannschaft außer dem 100-m-Kraul zwei wert¬volle Staffeln , die Schwellstaffel und die 4mal-50-
m-Bruststaffel gewann .

In der Schwellstaffel schwammen für Karlsruhe
Kotterich , Katzorke , Link und Koch in 3 .02 .1 und
in der 4mal-50-m-Bruststaffel Klingel , Wunsch jr .,Sauer und Bäuerle in 2.13.6.

Der Clubkampf war umrahmt von lokalen
Staffelkämpfen und Damen - Kämpfen der Karls¬
ruher und jugoslawischen Schwimmerinnen , die
für den Clubkampf nicht gewertet wurden . Mar¬
garete Bornhäuser , die badische Jugendbeste ,siegte im 100 m Kraul in 1 .17.8 gegen die 13jährige
jugoslawische Schwimmerin Varga , während im
100 m Rückendie ausgezeichnete Jugoslawin Majcen
Siegerin vor Margot Lieb blieb .



Nummer 264 / Mittwoch , 12 . Nov . 1952 STADT KARLSRUHE Seite 5

Rüppurrer Bad kostet 1,1 Millionen DM
Verlegung nach der Heidelberger Straße erforderlich — OB Klotz kündigt verstärktes Wohnungsbauprogramm für 1953 an

Der Stadtrat genehmigte gestern den Plan , das Rüppurrer Bad nicht bei der Pappelallee,
sondern an der HeidelbergerStraße zu bauen . Die Verwirklichung der ersten Bauetappe wird
rund 700 000 DM kosten. Im Endausbau kommt das Bad nach den bisherigen Berechnungen
auf 1,1 Millionen DM. Im Laufe der Sitzung, die sich dadurch auszeichnete , daß sämtliche
Vorlagen einstimmig angenommen wurden , kündigte Oberbürgermeister Klotz für das kom¬
mende Haushaltsjahr ein wesentlich verstärktes Wohnungsbauprogramm an.

Richtfest für Erweiterungsbau
des Bundesgerichtshofes

In Anwesenheit des Präsidenten des Bundes¬
gerichtshofs, der Senatspräsidenten , der Bundes-
arvwälte. Vertretern des Bezirksbauamtes und
den Männern vom Bau fand gestern nachmit¬
tag das Richtfest für den fertiggestellten ersten
Bauabschnitt . des Erweiterungsbaus für den
Bundesgerichtshof statt . Der Erweiterungsbaumit 305 neuen Arbeitsräumen im Durchgang
von der Herren- zur Ritterstraße wurde , wie
wir von einigen Monaten bereits berichteten ,
zwischen zwei flankierenden Altbauten , an
Stelle der früheren Stall- und Remisenge-
gebäude sowie der Reithalle des ehemaligen
Erbgroßherzoglichen Palais aufgeführt .

Nach dem Choral „Nun danket alle Gott“,den ein Trompeter blies, und dem Richtspruch
gab Baurat Günthner vom Bezirksbauamt eine
Übersicht der Baugeschichteder Nebengebäudedes ehemaligen Palais. Er dankte den Männern
vom Bau für ihre Arbeitsleistungen und
sprach den Wunsch aus, daß dem nun im Roh¬
bau fertigen ersten Bauabschnitt bald ein
zweiter folgen möge .

Bei dem anschließenden Rundgang erklärte
Oberbaudirektor Kölmel die architektonischen
Einzelheiten des Baues, der ausschließlichBüroräume und Diktierzellen beherbergen
wird. Mit den Beamten des Bundesgerichts¬
hofes begingen die Männer vom Bau dann in
der „Roten Taube“ den Richtschmaus.

„Wunschzettel“ an die Staatsregierung
Wie Oberbürgermeister Klotz gestern mit¬

teilte, hat er der Staatsregierung einen Katalogder Wünsche überreicht , die die Stadtverwal¬
tung im Hinblick auf das innerhalb der Ge¬
markung Karlsruhe befindlicheDomänengeländehat . Dieses Gesuch legt dar , auf welche Plätze
die Stadtverwaltung angesichts der Notlage im
Grundstückswesen besonderen Wert legt . Ober¬
bürgermeister Klotz teilte mit , daß der Finanz-
minister 'zur Überprüfung dieses „Wunschzet¬tels“ seinen Besuch in Karlsruhe in Aussicht
gestellt habe.

Ehrungen für Kunigunde Fischer
Namens der Stadtverwaltung und des Stadt¬

rates überreichte Oberbürgermeister Klotz in
der gestrigen Stadtratssitzung Frau Stadträtin
Kunigunde Fischer unter herzlichen Worten
der Anerkennung für ihre Arbeit im Dienste
der Stadt und der Bürgerschaft ein Blumen¬
gebinde. Für die DVP übergab Stadtrat Profes¬
sor Keßler einen Nelkenstrauß . Frau Fischer
dankte herzlich für die ihr. von allen Fraktio¬
nen aus Anlaß ihres Geburtstags zuteil gewor¬denen Glückwünsche und Ehrungen .

Neun leichte Verkehrsunfälle
Im Stadtgebiet von Karlsruhe ereignetensich gestern neun leichtere Unfälle . Es entstandhierbei im wesentlichen nur Sachschaden.

Zwei Angelegenheiten ragten aus der gestri¬
gen Stadtratsitzung heraus : Eine Art Schul¬
debatte aus Anlaß der Forderung, 50 weitere
Lehrer für die Karlsruher Schulen zuzuweisen,
und der Entschluß, das Rüppurrer Bad nun
doch nicht an der Pappelallee sondern in der
Nähe der Heidelberger Straße zu bauen . Neh¬
men wir gleich den letzteren Punkt vorweg:
Oberbürgermeister Klotz teilte dem Hause mit,
nach ' eingehender Bodenprüfung und nach
Untersuchung der Grundwasserverhältnisse
habe sich ergeben, daß ein Bad an der Pappel-
allee um rd . eine halbe Million teurer kommen
werde als an anderer Stelle. Solche Mehraus¬
gaben seien nicht vertretbar , weshalb man nun
doch den Platz an der Heidelberger .Straße
wählen müsse. Der Grüngürtel längs dieser
Straße werde jedoch erhalten bleiben. Im End¬
ausbau sei die Anlage eines kombinierten
Schwimmer- und Nichtschwimmerbeckensmit
den Maßen 50X25 m vorgesehen, ferner ein
weiteres Nichtschwimmerbecken und Kabinen
für 4000 Personen. Das alles koste zusammen
rund 1,1 Millionen DM. Man wolle jedoch vor¬
erst nur das Hauptbecken bauen und nur die
Hälfte der Umkleideräume erstellen , Zusam¬
men mit einer ansprechenden gartentechnischen
Gestaltung deij Albufer — die Alb fließt näm¬
lich , und das ist wohl der einzige entscheidende
Nachteil dieses Projektes , mitten durch das
Badgelände hindurch — kostet dann die erste
Ausbaustufe rund 700 000 DM.

Das Ziel : Fertigstellung im Jahr 1954
In der Aussprache erklärte Stadtrat Schopf

(DVP ) namens seiner Fraktion , der Errichtung
des Rüppurrer Freibades nur unter dem Vor¬
behalt zustimmen zu können, daß auf alle Fälle
schon im kommenden Haushaltsjahr mit dem
Bau einer zweiten Schwimmhalle begonnen
werde, die für die Bevölkerungnoch dringlicher
sei . Der Oberbürgermeister erklärte hierzu , es
sei auch sein Bestreben, daß der Bau der
Schwimmhalle noch im Jahre 1953 begonnen
und im Haushaltsjahr 1954 fertiggestellt werde.
Die Entscheidung hierüber habe dann aller¬
dings der Stadtrat selbst. Auf den von Stadtrat
Dr. Werber (CDU) vorgebrachten Wunsch hin,
baldigst eine Übersichtüber alle größeren Bau.
Vorhaben der Stadtverwaltung vorgelegt zu be¬
kommen. erwiderte der Oberbürgermeister , dafj
weder gebaut, noch Geld hereingenommen
werde, ohne daß der Stadtrat davon wisse und
daß im übrigen die demnächst beginnende
Haushaltsvorberatung hinreichend Aufschluß

über die Planung geben werde. Das neue Rüp¬
purrer Bad-Projekt wurde einmütig gutge¬
heißen.

Dr . Werber gegen Lehrerstellenbelträge
NachcL.n Oberrechtsrat Dr. Keidel die Vor¬

lage begründet hatte , in der um die Zuweisung
von 50 weiteren Lehrern an die Karlsruher
Volksschulen gebeten wird (vgl . BNN vom
Dienstag) , begann unter Initiative von Stadt¬
rat Dr. Werber eine kleine Schuldebatte. Er
bedauerte zunächst, daß dieser Antrag nicht
schon vorher weitergeleitet wurde, weil dann
für den kulturpolitischen Ausschuß der Landes¬
versammlung die Möglichkeit bestanden hätte ,
die erforderlichen 50 Lehrerstellen schon in
diesen Tagen zu bewilligen. Der Sprecher
setzte sich dann , weil vorher von dem Streben
nach einem höheren Ausbildungsniveau an den
städtischen Volksschulen die Rede gewesen
war , stark für eine Gesamthebungdes Niveaus
ein , auch auf dem Land , weil die Stadt ja
auf den Nachwuchs aus den Landgemeinden
angewiesen sei . Er kritisierte dann die den Ge¬
meinden auferlegten Lehrerstellenbelträge, wo¬
bei er daran erinnerte , daß der damalige badi¬
sche Finanzminister Dr. Mattes diese Regelung
— d . h . die Abwälzung eines Teils der finan¬
ziellen Verpflichtungen gegenüber den Lehrern
vorn Staat auf die Gemeinden — im Jahre 1932
aus rein fiskalischen Gründen eingeführt habe.
Der Lehrerstellenbeitrag sei eine sozial sehr
fragwürdige Angelegenheit. Jetzt sei ein gün¬
stiger Zeitpunkt , diese Regelung zu ändern.
Dr. Werber forderte den Oberbürgermeister
auf , sich zum Sprecher derjenigen zu machen ,
die diesen Lehrerstellenbeitrag ablehnen. Im
übrigen bezeiehnete er den Schulhausneubau
als das vordringlichste kommunalpolitisdie
Problem.

Das Problem Nr. 1
Oberbürgermeister Klotz sagte zu, die Frage

der Lehrerstellenbeiträge sorgfältig zu unter¬
suchen und gal? im übrigen Dr. Werber recht
in der von ihm vertretenen Meinung , daß ver¬
schiedentlich neue Lehrer wegen des Mangels
an Wohnungen nicht in Karlsruhe unter¬
gebracht werden können. Er bat jedoch , sich
daran zu erinnern , daß im Schulaufbau seit
Kriegsende Gewaltiges geleistet wurde und daß
die schulischenVerhältnisse trotz aller noch be¬
stehenden Not sich langsam zu normalisieren
beginnen.

Stadtrat Dr . Dietrich (SPD ) bestätigte gleich¬
falls, daß auf dem flachen Land bisweilen

Lehrerstellen frei “ werden , daß aber die be¬
treffenden Lehrer in Karlsruhe keine Woh¬
nungen finden. Andererseits erhielten Lehrer
keine Trennungsentschädigung , so daß man
es ihnen nicht verargen könne, wenn sie
ohne Wohnung den Dienst in der Stadt nicht
antreten . Dr. Dietrich verwies jedoch darauf,
daß die Schulen auf dem Land in vielen Ge¬
meinden günstigere Verhältnisse haben als
in der Stadt , wo das Ziel, daß ein Lehrer
nicht mehr als 40 Schüler zu unterrichten habe,
selbst nach Bewilligung der erbetenen 50 Leh -
rerstellen noch lange nicht erreicht sei .

Im Anschluß daran beleuchtete Oberbürger¬
meister Klotz kurz die Karlsruher Wohnungs -
Situation, die sich dadurch kennzeichne, daß
um jede einzelnen Wohnung ein heftiger
Kampf entbrenne . Mit erhobener Stimme er¬
klärte er , daß im nächsten Jahr ein wesent¬
lich verstärktes Wohnungsprogramm durch¬
geführt werden müsse. Der Wohnungsbau gelte
nach wie vor als das kommunalpolitische Pro¬
blem Nr . 1 . Er werde Gelegenheit nehmen, dem
Stadtrat in der Frage der Finanzierung mu¬
tige Pläne vorzulegen . — Übrigens: Auch für
die Lehrersteilen -Vorlage gab es einstimmiges
Einverständnis .

Noch rund 300 000 DM vom Vorjahr
Der Stadfrat genehmigte dann einstimmig

den längst notwendigen Umbau des Eisenbahn¬
übergangs der Durmersheimer Straße (90 000
DM) , Instandsetzungsarbeiten in der Pesta¬
lozzischule (25 000 DM ) und am Dach der
Friedrichschule (37 000 DM) . Einen Teil der
Umbaukosten am Eisenbahnübergang beim
Kühlen Krug wird die Bundespost tragen . Eine
Anfrage von Stadtrat Dietz , ob dort nicht
bald eine Unter - oder Überführung gebaut
werden könnte , beantwortete Oberbürgermei¬
ster Klotz mit dem Hinweis, daß dafür Mil¬
lionenbeträge erforderlich wären . Da zur Fi¬
nanzierung der Instandsetzungsarbeiten an den
genannten Schulen nicht verwendete Keasen -
mittel des Rechnungsjahres 1951 vorgesehen
sind, bat Stadtrat Schopf um Aufschluß, wel¬
che Restmittel aus dem verflossenen Haus¬
haltsjahr noch zur Verfügung stehen . Der
Vorsitzende teilte mit , daß aus dem außer¬
ordentlichen Haushalt 1951 jetzt noch rund
300 000 DM* vorhanden sind. Alle drei Vor¬
lagen und anschließend auch der Antrag, für
bauliche Maßnahmen in den Städtischen Kran¬
kenanstalten 75 000 .DM freizugeben, wurden
einstimmig gebilligt.

Aufforstungsprogramm für drei Jahre
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde be¬

kannt , daß alle Versorgungsempfänger der
Stadtverwaltung Karlsruhe eine einmalige Aus¬
gleichszahlung (je 50 ° /o der im Juni 1952 aus¬
gezahlten Versorgungsbezüge) erhalten haben.

Es handelt sich dabei um eine Gesamtsumme
von 210 000 DM, wobei die Zahlung an die
Satzungs-Angestellten und an die ruhelohn¬
berechtigten Arbeiter als eigene Leistung der
Stadtverwaltung erfolgt ist . Der Stadtrat ge¬
nehmigte dann eine Gemeindesatzung , nach
welcher die Eigentümer bzw, Erbbauberech¬
tigten an den neuen Straßen im Bineen-
schlauch der Stadtverwaltung die Straßen¬
kosten zu ersetzen haben . Einmütig billigte
der Stadtrat auch ein auf drei Jahre sich er¬
streckendes Aufforstungsprogramm für die
Stadtwalddistrikte Rissnert und Oberwald und
gab für das laufende Haushaltsjahr einen Be¬
trag von 17 000 DM frei.

Die Theater -Pannen vom Sonntag
Stadtrat Schopf verwies zu Beginn der Sit¬

zung auf die Tatsache, daß zwei Künstler des
Staatstheaters am Sonntag nicht au den Vor¬
stellungen erschienen bzw. zu spät kamen . Er
rügte eine solche Nachlässigkeit und erinnerte
daran , wie schwer es dem Stadtrat alljähr¬
lich fällt dem Theater die bekannten hohen
Zuschüsse zu gewähren . Er bat die Stadtver¬
waltung, um Aufschluß darüber zu bitten ,
worauf solche Pannen wie die am Sonntag zu¬
rückzuführen seien. Oberbürgermeister Klotz
erklärte , man werde die Theaterfrage über
kurz oder lang im Stadtrat ohnehin erörtern ,
doch habe er keine Möglichkeit, wegen der
Pannen am Sonntag einzugreifen . W.

Acht Vikarinnen wurden ordiniert
In einer schlichten, eindrucksvollen Feier

wurden am Sonntag in der Kleinen Kirche acht
Pfarrkandidatinnen der badischen evangeli¬
schen Landeskirche eingesegnet . Die feierliche
Ordination nahm , in Anwesenheit der Angehö¬
rigen der Vikarinnen und einer sehr zahl¬
reichen Gemeinde Oberkirchenrat Dürr vor.
Da die meisten der neu ordinierten Vikarinnen
mit der Aufgabe der christlichen Unterweisung
der Jugend im Schuldienst stehen — die übri¬
gen dienen in der Frauenarbeit der Landes¬
kirche den Frauen und Müttern —, wies Ober-
kirchenrat Dürr in seiner Ordinationsansprache
vor allem auf den großen und herrlichen Dienst
an der Jugend hin und sprach mahnende und
beherzigenswerte Worte darüber , wie dieser
Dienst am besten zu tun sei . Am Sonntagnach¬
mittag fand auf dem Thomashof eine Nachfeier
statt , bei der Oberkirchenrat D, i rr und Frau
Maria Heinsius zu Jen Vikarinnen und deren
Angehörigen sprachen.

Sterbefälle vom 8 . und 10. November
8. November : Otto Wieber , Regierungsrat, Enz-

straße 33 (80 J .) ; Friedrich Wagenbach , Elektro -
meister , Weltzienstr . 31 (78 J .) ; Monika Aschmann ,Inselstraße 16 (5 Jahre) . •

10. November : Josef Pfeifer, Zimmermann, Ost-
markstr. 14 (58 J . ) ; Elfriede Wolf geb. Troberg,Hübschstr. 5 (61 J .) ; Elisabeth Noe, Verlags¬
angestellte , Feldstr. 1 (60 J . ) ; Valerie Koch geb.
Koch , Augustastr . S (61 J .) ; Adolf Eberhardt,Schlosser, Ernststraße 66 (47 Jahre ).

Jetzt
noch günstigere

Flugpreise
nach den USA.

Nur in der Zwischensaison .
Große Ersparnis

bei beiden Flugdiensten.

Hoher Blutdruck , Adernverkalkung
. Herzunruhe

IchwImM, Ohrensausen, KopfuhmaR. ii, Banooiminh. it, Schlafntangef, Reizbarkeit, RückgangI “der Leistung vermindern Lebenslu« und SduSensfreude . Dagegen hilft Antisklerosia - eine Blutsalz -
I komposition angerckhert mit den biologisdi wirksamen Heilpflanzen Weißdorn und Mistei , sowie

dem bluteigenen Rhodan . Auf der besonderen , genau dosierten Abstimmung dieser vier Wirkstoffe be¬
ruht d«r weltbekannte Erfolg diesesHeilmittels .Es senkt den Blut drudt , fördert den Kreislauf , beruhigt
Herz und Nerven . Seit 40 Jahren wird Antiszlihoscn in vielen Lindem gebcaudit Seit 19; 1 ein.
weiten Wirkungssteigerung durdi Zusatz von aus Buchweizen gewonnenem Medorutin . Medermtin
mneht . «/ naturgemäße Weise die Adernwände eltstisdser. Packung mit So Dragees oh z.45,

Preiswerte Kurpackung mit ) 6o Dragees oh xi .loin allen Apotheken .

Antiskierosin entlastet das Herz !

7215

Stellen -Angebote
Ni. Originol -Zeugniese . ina . fMC. nl

Aufstrebendes Trafo.- Werk
(bis 500 kVA , Jeder Art ) sucht

VERTRETER
(Br Karlsruhe—SUdbaden .

Nur Herren mit Erfolgsnachweisbei EW , Industrie , Großhandel etc .wollen sich bew . u . K 1587 K BNN .

2 -3 Biidier-
Verfreler (innen)
gesucht für gutverkäufl . Icath.
Objekt . Gründl . Einführung. Bild-
Kl mit Referenzen u . Nr. 5384
an A .-E. ZETWEDE , Lörrach ,

Jüngere Kontoristin
Sleno u . Maschinenschr. erford ., z .sofort . Eintritt ges . Aug . Peppier ,
KraidemUhlen u. Kittfabrik , Khe.-
Rheinhafen , Werftstr. 18, Tel. 4795 .

Anfangsstellungvon 19jährig , Mädel aus gutemHause , am liebsten In Damen- od.
) tierren -Spezialgeechäft gesucht . Kl
| unter 1120 an BNN .

Welbl . Bürokraft
(Buchhaltung) für mittl . Betrieb,Nähe Khe ., per sofort od . später
ges . IS) m . Geh.-Anspr. u . 1114 BNN
Zwei junge , fleißige

HUfsarbeiterinnen
g e s u ch t .

Otto Weber , Werderstr . 87.

Perfekte Köchin
für Privatklinik auf 1. 12 . gesucht .
CS! unter K 1*81 K an BNN .

i Zum sofortigen Eintritt anständige ,
! arbeitswillige

Küchenmädchen
; bei guter Bezahlung gesucht . Woh -
: nung außer Haus.

Baumeisters Gaststätten ,Karlsruhe, Kaiserallee 13

Werber ( innen )
Xolonnenf., fachkundig , m . Pkw ., f .Herde gesucht . Donnerst, u . Freit .
9—13 Unr Khe ., Herderstr . 2, ll | .

TUcht. Mädchen für Haushalt u . Z-
Bedienen ges . Löwen , Beiertheim

Bei der Stadtverwaltung Karle -
; ruhe (Tiefbauamt ) Ist die Stelle
| eines

Bauingenieurs
! zu besetzen . Die Voraussetzungen
für den gehobenen bautechniscnen

I Dienst (Abschluß des Staatstechni -
kums) müssen erfüllt sein . Unter « i

| bringungsscheininhober nach Art .
i 131 GG . werden bevorzugt . Bewer¬
bungen mit Lichtbild, handgeschrie¬
benem lückenlosen Lebenslauf,

; Zeugnisabschriften und Gehalts -
i ansprüche sind sofort an das
i Städtische Personalamt der Stadt .
1Verwaltung Karlsruhe zu richten .

Flotter Herrenfriseur
der sich im Damenfach weiter aus¬
bilden will, gesucht . E§3 1042 BNN

Die gleichen erfahrenen Besatzungen
auf beiden Flugdiensten .

Auskunft durch Ihr Reisebüro
oder Pan American.

Telefon 93980 . Stuttgart
MarquercH-PQtsage • KonigstraBe 20

Ankerwickler
‘ (Spitzenkraft ) für Wickelei nach
! Ludwigshafen (Rh .) gesucht . (33 u.
i K 1585 K an BNN .

Mädel , 21 7., kath . , vom Land, su .
gt . St . als Hausgeh . CS 1082 BNN .

Aulomarkt: Angabola

• • •

- denn YELVETA bietet Ihnen wehr ! Nicht fror gute Allgäuer Butter

und lang gelagerter Chester sind in dem wohlschmeckenden ,
vollfetten Käse vereint - mit dem Vollgehait der frischer ?

Milch gibt IhnenVELVETAauch den hohen Wert natürlicher

Vitamine , iQ-wiß Sie Ihr Körper wirksam aufnimmt .

Übrigens : Eine VELVETA * Ecke

reicht für 4 - 6 Brote .

VW-Standard , DM 2500 .— zu verkt .Bes. n . tel . Vereinb . t . 845 Khe .
Opel P 4, gut erh ., preiswert zu

verkt . Rüppurr, Allmendslraße 37 .

KRAFT •Produkt

^ - ViLVETA
mit dem Vollgehalt der Milch

Gutbrod - Superior
Cabrio -Limousine, Luxus , Bauj . 51,
22 000 km, la Zustand , wegen An¬
schaffung größeren Wagens , preis¬
günstig zu verkauf . Tel . Khe . 4010 .

Volkswagen
guter Zustand , gut bereift , verst .
u . vers ., zu verk . 2900— DM Bar¬
zahlung . IS1 unter 13298 an BNN .

Danken Sie jetzt
schon an Ihren
Weihnachts-
Einkauf

Wir boroten Sie gerne bei der Ausstattung Ihrer Anlage

E . A . WILLER KAISERSTRASSE 114

Sch inseriere in den ..RUH"
weit die meisten die „(Stift“ lesen!

Adler M 200
Baui. 52, ca . 5005 km, neuw. , gün¬
stig zu verk . Näh . Tel . Khe . 1502 .
Motorrad NSU , best . Zst . , z . vk . Bj.

39 , 4-Takt. Wörth/Rh . , Dammstr. 9
Automarkt : Gesuche

Alte Aute zum verschrotten
kauft laufend

Otto Knoch, Telefon 425

Auto -Verleih
Auto -Verleih

Neuer Ford 12 M , Volkswagen Exp.
Opel - Olympia m . Heiz . u . Radio
ab 15 Pfg . Heil , Hans-Sadis -Str . 27,Am Mühlburger Tor - Ruf 8554 .

gut
rasiert -

gut gelaunt !

Stellen -Geeuche

PM

PmAhimicm
DIE ERFAHRENSTE

FLUGGESELLSCHAFT DER WELT

Führende Lebensmittel -GroBhandlg .in Karlsruhe sucht per 15. 12. 1952' eine
perfekte STENOTYPISTIN

am ! KONTORISTIN I Haushälterin , M. 30, led ., sucht St .una AUnntKISlin in {rauen ) od k |nder | Haushalt .; IS3 mit Lebenslauf u . K 1582 K BNN . I Kl unter 1045 an BNN .

Sekretärin
anspruchsvollen Anforderungen ge¬wachsen ; gute Referenzen, könnte
zum 1. 12. neue Tätigkeit aufneh¬
men . [gl unter 1075 an BNN .

Viellieber 's
■ Auto-Verleih I

Rüpp urrer »tr. 114_ Ruf 32076

Lieferwagenverleih
Pritschen bis 1 To . an Selbstfahrer :

zu günstigen Bedingungen .
Autohaus DILZER, AmalionslraSe 7,bei der Herrenstraße . Tel . 5814 !

BNN
Anzeigen -Annahme

DURLACH

Papierhandlung Wafa
Inhabers P . Beckerle , am Marktplatz

Telefon Durlach 91393

I Borg ward - Verleih
mit Heizung und Radio

Telefon 30498 Khe. I
Ruf 8- 5- 3 Autoverleih

Kanonierstr 20, bei Stößerstraße .
VW 0,15 DM

Strahlend lachen

★ AUTO -VERLEIH *
VW Exp. neu , Merc. 17B S m . Heiz . 1
Löbel , Kriegnntr. 185. Telefon 2t15. !

Tüchtiger Buchhalter
mögt , branchekundig , gesucht . Nur händschr . Bewerbung.

Betör» and Kieswerk, Sfehhradibefriebe Adolf Oberst
Karinruhe, Linkenheimer Landstraße , beim weifion Haus

Grassinger 's
Auto -Verleih
Khe . , Lorenzst .r.10 , Tel . 6125

Tiermarkt

•MitND-GeflehfltlGvft«
Scharfer Wachhund j‘ gesucht . 23 unter K1630 K an BNN »

Ihre Fußböden, wenn Sie diese mit
BÜFFEL- GLANZ mit SILIKON
pflegen. Trittfester, lackartiger Hochglanz und
Dauerhaftigkeit sind Merkmale der Fuäböden
die mit BUffelglenx mit Silikon behandelt j
wurden . Kleindose DM 1. — I

Fragen Sie Ihren
(Drogisten ,

er ist Fachmann
der Fußbodenpfiege

■ZEICHEN DER DROGERIE

i

. . . Bidit dies «der dos,
hübsche Kleinmöbel, dos wflr' etwas !
Eia netter Club- odtr Rauchtisch, sine praktische Hausbar,
bequeme Folstsrsssssl oder «ins sdiöna Caudi geben dam
Niim srst dis rsdits Behaglichkeit . Wir führen seid» Klein-
■nobel - Frtmdtrzeugnisse bewährter Qualitäten - in vielen
Ausführungen; Weihnaditsgesdienke die Freude bereite«
and wii unssrs graltn Mäbal gut und besonders preiswert .
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Df . Otts letzter Weg
Die über die Grenzen Badens und Deutschlands

hinausgehende Bedeutung des verstorbenen Schul¬
mannes Ministerialdirektors Dr . Karl Ott , die am
31 . 12. 1951 ihre äußerliche Anerkennung durch die
Verleihung des Großkreuzes des Verdienstordens
der Bundesrepublik gefunden hat , spiegelte sich
deutlich im Verlauf der Trauerfeier wider , die in
der Kapelle des Karlsruher Hauptfriedhofes ab¬
gehalten wurde . Zu beiden Seiten des Sarges hatte ,
eine Schülerabordnung der Schloßschule Salem
Aufstellung genommen . Das „Ave Verum “ von
Mozart und das „ Sanctus “ von Schubert , gesungen
von einem Chor der Goetheschule , leiteten die
Feier ein . Ministerialrat Nunier vom Oberschul¬
amt Freiburg und Ministerialrat Dr . Heidelberger
vom Oberschulamt Karlsruhe zeichneten in ihren
Gedenkworten das Bild des Heimgegangenen als
eines ungemein vielseitigen und bahnbrechenden
Erziehers , Wissenschaftlers und Publizisten , der
sich im Jahre 1945 trotz seines hohen Alters sofort
für den Wiederaufbau des badischen Schulwesens
zur Verfügung stellte und auf diesem Gebiete Her¬
vorragendes geleistet hat . Die warmherzige , von
echter Humanität erfüllte Persönlichkeit Dr . Otts
würdigte Seine Magnifizenz Prof . Haupt , der Rek¬
tor der Technischen Hochschule Karlsruhe , an der
der Verstorbene als Honorarprofessor tätig war .

Der jetzige Leiter der Goetheschule , pberstudien -
direktor Eisele , schilderte aus persönlichem Er¬
leben die vorbildliche pädagogische Arbeit des
Dahingegangenen , der in den Jahren 1920—1934 an
der Spitze der Anstalt stand , ihren Ruf als eine
in vieler Hinsicht mustergültige Schule begründete
und ihr bis in seine letzten Tage hinein eine sel¬
tene Anteilnahine entgegenbrachte . Der Widerhall ,
den die starke Erzieherpersönlichkeit Dr . Otts in
den Herzen seiner Schüler fand , erhielt beredten
Ausdruck in den Worten des Vorsitzenden des Ver¬
eins ehemaliger Goetheschüler , Rechtsanwalts
Dr . Kletti . Der Rotary -Club Karlsruhe entbot
durch Rechtsanwalt Dr . Bender seinen letzten
Gruß . Hierauf verwies Oberstudienrat Dr . Kinkel
im Namen der Deutsch -Französischen Gesellschaft ,
dessen Ehrenvorsitzender Dr . Ott war , auf das
unermüdliche Wirken des Verstorbenen im Rah¬
men der deutsch -französischen Verständigungs¬
bestrebungen .

Zum Schluß nahm der Leiter der Schloßschule
Salem , Prinz August Wilhelm von Hannover , im
Auftrag des zur Zeit im Ausland weilenden Mark¬
grafen Berthold von Baden das Wort . Er schilderte
Dr . Ott so , wie er sich im Alltag des schulischen
Lebens gezeigt hat , in seiner nie versiegenden
Hilfsbereitschaft , seiner geistigen Frische und
Lebendigkeit und seinem menschlich bezwingen¬
den Wesen . So erstand vor den Trauergästen noch
einmal das Bild des verehrungswürdigen Toten ,
dessen geistiges Vermächtnis in den Herzen tau¬
sender Schüler weiterleben wird .

Flatternde Wimpel der Heiterkeit
Mit der Arbeitsgemeinschaft Karlsruher Karnevalsgesellschaften „Hinein " in die Fastnacht

Sieben Wimpel , sieben Vereine , die Karne¬
valsgesellschaft Alt - Karlsruhe , Strabaka , KG -
Ost , KG - West , Gro - Ka - Ge -Durlaeh , Gro - Ka -
Ge - Karlsrühe , und die Karnevalsgesellschaft
Badenia flatterten auf hoffnungsblauem Grund
über der Bühne der Stadthalle , als am gest¬
rigen 11 . 11 . , 20 .11 Uhr , die Karlsruher Fast¬
nacht festlich eröffnet wurde . Unter den Klän¬
gen des Büttenmarsches zogen die Elferräte der
sieben Gesellschaften im leuchtenden Rot und
Schwarz ihrer Roben auf die Bühne . Dieser
schwungvolle Aufzug war es , der die zahl¬
reichen .Besucher mitriß , eine Stimmung zau¬
berte , wie sie Eilte Karlsruher Karnevalisten
nur selten in Erinnerung haben dürften . Denn
erstmalig waren , nach manchem vergeblichen
Versuch und (Herrenalber ) Seitensprüngen , die
Kamevalsgesellschaften unter einem Hut .

Mit unendlichem Jubel wurde Oberbürger¬
meister Klotz begrüßt , der den Narren einen
Stadtschlüssel in der handlichen Größe einer
Panzerfaust überreichte , damit ihr Geist , der
Geist des Frohsinns und der uneingeschränk¬
ten Heiterkeit von nun an bis zum Aschermitt¬
woch unsere Stadt beherrsche . „Liebe Karls¬
ruher Narren “

, sagte Oberbürgermeister Klotz ,
„wir leben in einer Zeit des Kampfes um Be¬
hördensitze , und unter dieser Decke schwelt
der Kampf um den Sitz der Landesnarrenzen¬
trale in Karlsruhe . Ich werde alle Hebel in
Bewegung setzen , daß wir dieses Ministerium
nach Karlsruhe bekommen . — Denn damit kön¬
nen wir endlich auch die vielen leerstehenden
Wohnungen in Karlsruhe füllen .“ Nach solchen
munteren Scherzen überreichte der Präsident
der Arbeitsgemeinschaft Karlsruher Karnevals¬
gesellschaften , Alfred Eby , unserem Stadtober -

Joseph Plaut wieder in Karlsruhe
Der beliebte Humorist und Vortragskünstler Jo¬

seph Plaut , dessen Gastspiele Sich auch in Karls¬
ruhe besonderer Beliebtheit erfreuen , tritt am
Freitag dieser Woche im Schauspielhaus wieder mit
einem neuen Programm auf , das neben einer Aus¬
wahl kleiner Kostbarkeiten von Hebel , Kipling ,
Bonseis , Andersen und Reuter auch Proben aus
Plauts eigenen „ Dramen “ umfaßt .

Karlsruhe im „Rohschnitt"
Ohne Vorschußlorbeeren verteilen zu wollen :

Aufnahmetechnisch gesehen , dürften die kurz
vor der Fertigstellung befindlichen , von der
Baden -Film gedrehten Dokumentär - bzw . Kul¬
turfilme über „Karlsruhe — Stadt zwischen
Rhein und Schwarzwald “ lebhaften Beifall
finden . Die am Montagabend in der Schauburg
vor einem kleinen Interessentenkreis gezeigten ,
noch nicht unterlegten Rohschnitte verraten
jedenfalls Geschmack und Können (an der
Kamera : Sepp Allgeier und Manfred Ensinger ) .
Der Dokumentarfilm über Karlsruhe (etwa 1200
bis 1500 m Länge ) soll der Stadt zum Geschenk
gemacht und anläßlich von Ausstellungen ,
Tagungen , Kongressen usw . den auswärtigen
Gästen vorgeführt werden . Der ebenfalls in
Arbeit befindliche Kulturfilm (etwa 450 m
Länge ) wird einer Verleihgesellschaft über¬
geben , mit einem Spielfilm gekoppelt und
mehrere Jahre kostenlos im gesamten Bundes¬
gebiet gezeigt . Interessant waren ferner Szenen
aus Werk - bzw . Werbefilmen über einige be¬
deutende Karlsruher und auswärtige Industrie¬
unternehmen . Die Filme werden voraussichtlich
im Dezember bzw . Januar in den größten Film¬
theatern unserer Stadt zu sehen sein . - ds -

ErfolgreicheHandwerkerjugend
Zwei Landessieger ans dem Bezirk Karlsruhe

Der diesjährige Leistungswettbewerb der
Handwerksjugend von Baden -Württemberg
fand am Sonntag mit der Ehrung der Landes¬
sieger durch Wirtschaftsminister Dr . Hermann
Veit seinen Abschluß . Gleichzeitig wurde in der
Ausstellungshalle des Landesgewerbeamtes
Stuttgart eine Austeilung von Gesellenstücken
der Sieger der xeinzelnen Handwerkskammern
eröffnet . Erfreulicherweise konnten auch aus
dem Handwerkskammerbezirk Karlsruhe zwei
Lehrlinge Landessieger werden : die Stickerin
Hannelore Burkhard aus Mörsch , Forchheimer
Straße 6 (Lehrherr : Klara Kreß , Kunstgewerbl .
Werkstätte , Karlsruhe ) und der Vulkaniseur
Karl Feuerhahn aus Karlsruhe , Tannhäuser -
straße 22 (Lehrherr : Hermann Gablenz . Vul -
kaniseurmeister , Karlsruhe ) . Die Gesellenstücke
der Landessieger kommen nach Beendigung der

Wie wird das Wetter !
Weiterhin ziemlich kalt

Übersicht : Steigender Luftdruck schwächt
die Wetterwirksamkeit der zugeflossenen Meeres¬
kaltluft weiter ab und führt zum Aufbau eines
kurzlebigen Zwischenhochs über Deutschland . Auf
dem Feldberg liegt jetzt schon über 1 m Schnee .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh : Tagsüber
bei wechselnder Bewölkung und veränderlichen
Winden nur noch örtliche Schauerbildung . Kalt ,
Mittagstemperaturen selbst in der Rheinebene nur
wenig über 5 Grad . Im Laufe der Nacht aus Nord¬
westen wieder übergreifende Wolkenfelder . Tiefst -
temperaturen nochmals etwas unter 0, in höheren
Lagen weiterhin Frost .

Rheinwasserstände
11. Nov . Konstanz 378 ( + 2) , Breisach 302 ( + 16) ,

Straßburg 380 (—7) , Karlsruhe - Maxau 583 (—22) ,
Mannheim 525 (— 11 ) , Kaub 448 ( + 1) .

Umjubelt von Karlsruhes Narren , übergab Oberbürgermeister Klotz der närrischen Regie¬
rung unserer Stadt den Stadtschlüssel . „Den kleinen Kassenschlüssel hätten wir auch gern
entgegengenommen “, sagte der Präsident der Karlsruher Karnevalsgesellschaft , Alfred Eby ,
nach der , Schlüsselübergabe .

_
'

haupt die zünftige Kopfbedeckung des Abends :
eine bunte Narrenmütze .

Dann tauchten in der Bütt , angeführt von
dem liebenswürdigen kleinen Schornsteinfeger
Lutz , Narren um Narren auf , die sich darin
überboten , die Pfeile des Humors treffsicher
in die pnangerwürdigen Ziele zu schleudern .
Und da war es Radio Stuttgart mit seiner
Schützenstraße - 131 - Sendung , unser Herr
Staatsintendant , die vergangene Oberbürger¬
meister - und Südweststaatwahl und was natür¬
lich nicht ausbleiben kannte , auch die Remilitari¬
sierung , die Sehäffersche Steuerpolitik , die
Besatzung , die UNO und kurz — alles , was

Stuttgarter Ausstellung nach Frankfurt am
Main zum Leistungswettbewerb auf Bundes¬
ebene .

Wohltätigkeitsbasar der Markuspfarrei
Am vergangenen Wochenende fand in den Räu¬

men des früheren Gemeindehauses Blücherstraße 20
der diesjährige Basar des Evangelischen Gemeinde¬
vereins der Markuspfarrei statt . Der Vorsitzende
des Vereins , Rechtsanwalt Dr . Pfetsch , eröffnete
mit einer Begrüßungsansprache den Gemeinde¬
abend am Samstag und dankte allen , die zum Ge¬
lingen des Basars beigetragen haben . Er würdigte
die Gaben und Spenden als ein sichtbares Zeichen
der Verbundenheit innerhalb der Gemeinde .
Pfarrer Heinrich Schmidt unterzog sich in launiger
und humorvoller Weise der Aufgabe , die Darbie¬
tungen anzusagen und brachte u . a . ein von ihm
verfaßtes Basarlied zum Vortrag . Einen nachhal¬
tigen und tiefen Eindruck hinterließen die geist¬
und sinnreichen Vorführungen der Gemeinde¬
jugend mit Erich Kästners „Ringspiel “ und des
„Wartesagls im Niemandsland “ von Netzsch unter
Leitung des Gemeindepfarrers . Die Feier wurde
umrahmt vom Wahl - Quartett , das zwei Sätze
Mozartscher Kammermusik zum Vortrag brachte ,
ebenso durch Lieder von Blech , Hildach u . a . , ge¬
sungen von Frl . Inge Somann . Volkstänze , Chor¬
lieder und Gedichte vervollständigten das Pro¬
gramm . Die Gemeinde der Markuspfarrei stimmte
in dankbarer Freude über den harmonisch und
sinnvoll verlaufenen Abend in das gemeinsam
gesungene Schlußlied ein .

*
Geburtstage . Straßenbahn -Oberkontrolleur a . D.

Georg Münch , Kaiserallee 125, feiert heute
seinen 85 . Geburtstag , und Frau Maria Burg -
m a i e r , Witwe , Hübschstraße 32, wird heute
75 Jahre alt .

auch in der Wellpolitik Ziel eines guten Nar¬
renwitzes sein konnte , an - und abgeschossen
wurde .

Wer immer auch am gestrigen Abend die
Bütt oder die Bühne der Stadthalle betrat , ob
es der Fehmann - Kaile , der Frühheimkehrer
aus Wiesloch , der Sehnürle aus Kandel , der
liebenswürdige RGO - Trunkenbold Weber -
Bernhard , der Badenia - Präsident Carlo König ,
der Rotor der Badenia oder die beiden Ottos
waren , alle verstanden es in schwungvoller
und mitreißender Rede die Schwächen unserer
Gegenwart zu apostrophieren . Natürlich gab es
hier und da einige Sachen , die über das Ziel
weit hinausschossen . Echter Humor ist , wenn
auch der Betroffene mitlachen kann . Manch¬
mal hätte er mitweinen können .

Bei einer zünftigen Karnevalsveranstaltung
versteht es sich von selbst , daß auch die Be¬
sucher durch ein stimmungsvolles Mitgehen
ihren Teil am Gelingen der Veranstaltung bei¬
tragen . Und was da die Karlsruher Bevölke¬
rung am gestrigen Abend zeigte , das konnte in
den Industriestädten des Rheinischen Karne¬
vals nicht besser gemacht werden . Beim großen
Kehraus , der über drei Stunden dauernden
Veranstaltung , nachdem der Präsident der
badischen und pfälzischen Karnevalsvereine ,
Fleischmann , unter stürmischem Jubel die
Narrengrüße von links und rechts des Rheins
überbrachte , rief Präsident Eby : „Karlsruh “
wird ein gut ' Gelände für die Narrenresidente !“

Kr .

Neunzig Jahre Conradin -Kreutzer-Bund

Reinhold Brecht , der Attentäter auf das Bun¬
desverfassungsgericht , gegen den gestern die
Verhandlung begann , wollte sich unter keinen
Umständen fotografieren lassen (vgl . Bericht
Seite 2). Foto »: Schlesiger

„Wir bewegen uns an der Peripherie des Lebens44
Kultminister Dr . Bäuerle sprach über „Der Mensch im Zeitalter der Technik“

Die Feierlichkeiten des Conradin -Kreutzer -
Bundes anläßlich des 90jährigen Bestehens die¬
ses Volksbildungsvereins (ehern . Arbeiterbil¬
dungsverein ) fanden gestern abend durch einen
Vortrag von Kultminister a . D . Dr . e . h ., Dr . h . c.
Theodor Bäuerle , Stuttgart , einen würdigen Auf¬
takt . „Der Mensch im Zeitalter der Technik “
lautete das Thema , aus dem heraus Dr . Bäuerle
Zusammenhänge zu beleuchten verstand , die
der Menschheit von heute meist nicht bewußt
werden , obwohl sie für sie von schicksalhafter
Bedeutung sind . In einem kurzen Rückblick auf
die Entwicklung der Technik , die seit Jahrtau¬
senden eng mit der Entwicklung des Menschen
verbunden ist , bezeichnete er die Erfindung des
Werkzeugs als das bedeutungsvollste Ereignis .
Nicht nur , weil der Mensch damit erstmals den
Willen zur Selbsterhaltung , zur Verminderung
der Mühsale und zur Steigerung seiner Leistun¬
gen bekundete , sondern weil mit diesem ersten
Fortschritt von Anfang an auch die Herstellung
von Waffen verknüpft war . Seitdem verlief und
verläuft die Entwicklung der Technik zweiglei¬
sig , — einerseits zur Verbesserung des Lebens¬
verhältnisse , andererseits zur Machterweiterung
des Menschen . Nach und nach erschloß sich der
Mensch weitere Naturkräfte (Feuer !) , bändigte
sich Haustiere und schuf schließlich die Sklave¬
rei , auf der fast alle Kulturen des Altertums auf¬
gebaut waren . Heute ist die Maschine der Sklave
des Menschen , und wie seit Tausenden von
Jahren droht die gleiche Gefahr : daß sich auch
dieser Sklave nach bestimmter Zeit den Herrn
unterjocht .

Dr . Bäuerle erinnerte an den auffallenden Still¬
stand der Technik in den 1500 Jahren nach

Karlsruher Filmschau
Rondell: Ohne Angabe der Adresse

Ohne Angabe der Adresse hat ein Pariser Jour¬
nalist ein kleines Provinzmädchen mit einem
ledigen Kind sitzen lassen , und nun beginnt an
der Gäre de Lyon eine Irrfahrt von 24 Stunden
durch die große Stadt , während der weder das
Mädchen noch der Zuschauer den Verführer zu
Gesicht bekommen , man lernt ihn und sein leicht¬
fertiges Dasein nur im Kommentar seiner
Freunde , Bekannten und Arbeitskollegen kennen .
So bliebe der verführten Unschuld nur die Seine ,
wäre nicht der prächtige Taxichauffeur , der sie
brummend und gutmütig einen Abend und eine
Nacht durch Paris fährt , und der schließlich auch
einen (glücklichen ) Ausweg findet .

Dieser französische Film war eine der erfreu¬
lichsten Begegnungen bei den Berliner Filmfest¬
spielen 1951 und sein Hauptdarsteller Bernard
Blier von heute auf morgen der Liebling einer
Millionenstadt . Mit Recht , denn dieser Film ist in
seinem liebenswürdigen Humor in seiner ein -

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Opernhaus : 20 Uhr
„Undine “ , Oper von Lortzing . (Platzmiete A und
freier Kartenverkauf .) Ende 22.45 Uhr . — Schau¬
spielhaus : 19 Uhr „Kabale und Liebe “ . (Ge¬
schlossene Schülervorstellung . ) Ende 21 .46 Uhr .

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des 15 .— 19 . Jahrhunderts ; Badische Maler des
19. Jahrhunderts ; Aquarelle und Zeichnungen aus
dem Besitz des Kupferstichkabinetts (10—13 und
14—16 Uhr ) . — Badischer Kunst verein : Moderne
französische graphische Kunst ( 10—17 Uhr ) . — Lan¬
dessammlungen für Naturkunde : Tierwelt der
heimischen Gewässer , allgemeine Geologie , Viva¬
rium ( 14—17 Uhr ) . — Gewächshaus Botanischer
Garten : Kakteen - und Succulentenschau (14—17
Uhr ) . — Messehalle : Raketen - und Raumfahrt
(10—18 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Klettermaxe . — Luxor :
Vater braucht eine Frau . — Pali : Das Wunder von
Fatima . — Rondell : Ohne Angabe der Adresse . —
Schauburg : Der Obersteiger . — Atlantik : Drei auf
Abenteuer . — Kammer -Lichtspiele : Der Panther .
— Kronen -Lichtspiele : Männer , Mädchen , Diaman¬
ten . — Markgrafen -Theater : Indische Rache . —
Metropol : Dr . Fu Man Chu , 2. Teil . — Rheingold :
Das Wunder von Fatima . — Skala : Der Stolz der
Kompani . — Aki : Wochenschau , Kurz - und Kultur¬
filme .

Vorträge . Volkshochschule : Aulabau der TH,
20 Uhr , „Das Wahlrecht “ ; 4 . Diskussionsabend mit
Oberregierungsrat Dr . Willms . — Volksbildungs¬
kurse : Chemiehörsaal , 20 Uhr , „Wandel des politi¬
schen Weltbildes “ (Prof . Dr . Freiherr v . d . Heydte ).

Vereine . Badische Heimat : Haus Solms (Bis¬
marckstraße 24 ) , 20 Uhr , „ Hans Baidung Grien ,
Mensch und Gesamtwerk “ (Lichtbildervortrag von
Dr . Franz Würtenberger ) . — Bürgerverein der
Weststadt : Kühler Krug , 20 Uhr , Bürgerversamm¬
lung über alle die Weststadt betreffenden Belange .
— Kath . Akademikerverband : Chemiehörsaal ,
20 Uhr , Vortrag Dr . v . d . Heydte (vgl . Vorträge ).
— Kath . Deutscher Frauenbund : Kolpinghaus ,
16 Uhr , Vortrag von Frau Dr . Berta Konrad , Lei¬
terin der Sozial -Frauenschule Heidelberg über
„Das neue Familienrecht “ . — Kath . Bürgergesell¬
schaft Constantia : Kolpinghaus , 20 Uhr , Chorprobe .
— Naturheilverein : Fichteschule , 20 Uhr , Vereins¬
abend mit Aussprache über Erkältungsschutz . —
Studiengesellschaft für praktische Menschenkennt¬
nis : Fichteschule , 20 Uhr , Vortrag von Herrn Glaser
(Frankfurt ) über „Physiognomische Kombination
von Augen - , Ohren - , und Schriftbild “ .

Gewerkschaften . DHV : 16 Uhr Besichtigung der
Kunstdrudferef Künstlerbund .

Sonstige Veranstaltungen . Jugendlesesaal Volks¬
bücherei (Alter Bahnhof , Kriegsstr . 7) : Märchen¬
stunde mit Elfriede Hasenkamp (Bretonische Mär¬
chen ) . — Amerikahaus : 15 Uhr Jugendfilmstunde ;
19 Uhr Englisch -Unterricht für Fortgeschrittene ;
20 Uhr „Spieltherapie in Amerika und Deutsch¬
land “ (Krista Rauhut ) . — Centre d ’Etudes Fran -
caises (Karlstr . 15) : 20 . 15 Uhr Filmabend (Evangile
de la Pierre und Goemons ) . — Pädagogische Ar¬
beitsstelle (Kaiserstr . 142/44 ) : 17 .30 Uhr Geschicht¬
liche Arbeitsgemeinschaft (Dr . Bronner ) ; 20 Uhr
Philosophisches Seminar . — Pax Christi : Kapelle
Kolpinghaus , 20 Uhr , Gebetsstunde für den Frieden .

Christi Geburt — in einer Zeit , da die Interes¬
sen der Menschheit auf ihre inneren Verhältnisse
gerichtet waren , bis der Mensch in der Renais¬
sance erneut sich selbst entdeckte und den Blick
vom Jenseits wieder dem Diesseits zuwandte .
Seitdem hat sich ein Lebensgebiet nach dem an¬
deren aus dem religiösen Raum herausentwickelt
und verweltlicht . Dennoch ist das , was wir heute
als „Zeitalter der Technik “ verstehen , im Grunde
genommen kaum 50 Jahre alt . Mit der stürmi¬
schen Entwicklung der Naturwissenschaften hielt
naturgemäß auch der Bevölkerungszuwachs
Schritt — nicht zuletzt durch die Fortschritte
der Gesundheitswissenschaften , die ihrerseits
wiederum weitgehend von der Technik abhängig
sind . Der moderne Mensch dürfe nicht vergessen ,
so betonte der Vortragende , daß er noch nicht am
Ende dieses Zeitalters steht . Er müsse daran den¬
ken , daß er alle bisherigen Fortschritte teuer
bezahlen mußte , nämlich mit der Entseelung der
Arbeit und der Veräußerlichung des Lebens .

„Wir bewegen uns heute in der Peripherie des
Lebens und haben den Mittelpunkt verloren “ ,
sagte Dr . Bäuerle wörtlich und wies auf die Ge¬
fährdung der menschlichen Persönlichkeit durch
Kollektivismus und Spezialistentum hin . Der
Mensch sei heute mit seiner Lebensangst ein¬
samer denn je . Daraus dürfe man jedoch nicht
der Technik einen Vorwurf machen , denn die
Technik selbst sei weder gut noch böse . Ihre ein¬
zige Gefahr liege : vielmehr in dem Mißbrauch
durch die Macht — . durch eine Macht , die nicht
durch Recht und Menschlichkeit gelenkt ist . Die
Aufgabe , ja die Verpflichtung des Menschen sei es
nunj durch ’

.eine , neue Gesinnung , durch , Ehr - /
furcht vor dem Leben und durch einen nüch¬
ternen Optimismus die positiven Kräfte der
Technik zu fördern und damit den zerstörenden
Kräften entgegen zu wirken . Damit müsse jedoch
jeder bei sich selbst anfangen . - ik .

fachen Menschlichkeit und in seiner echten Na¬
türlichkeit auf eine hinreißende Art und Weise
französisch , wenn nicht sogar pariserisch , obwohl
hier nicht das Paris der Champs Elysees und der
Place de 1‘Opera gezeigt wird , sondern das Paris
der Pariser , Montmartre und die Hallen , die
Seinequais und die Existentialistenkeller , Gara¬
gen , Bistros , Copcierge -Logen , Zeitungsredaktio¬
nen , Frauenklinik und Werkhallen . Es ist das
Paris das arbeitet , nicht das Paris , das sich
amüsiert , das Paris des kleinen Mannes .

Und einer dieser Kleinen mit dem goldenen
Herzen ist dieser Taxichauffeur Bernard Blier ,
ein prachtvoller Kerl , der fremde Sorgen zu sei¬
ner eigenen Sorge macht und auf eine unwider¬
stehlich echte Weise beweist , daß dieses Leben
nur zu ertragen ist , wenn der Mensch des Men¬
schen Freund ist . Allerdings hat er in der sym¬
pathisch naiven Danielle Delorme auch eine
feine Gegenspielerin , die schon vom Typ her alles
mitbringt , was Mitgefühl mit einem armen
Hascherl weckt .

Das alles ist nun auf der Filmleinwand von
Jean -Paul Le Chanois nicht etwa rührselig oder
moralisierend , sondern mit einer beglückenden
Unbetontheit , mit Witz und Tempo erzählt , wobei
die Kamera jede Gelegenheit wahrnimmt , das
Alltagsleben im Vorbeigehen zu belauschen . So ist
ein kleines Meisterwerk entstanden , selbst wenn
das Happy End eine Konzession bedeuten mag ,
ein Film , der das Prädikat „französisch “ als eine
Auszeichnung trägt . _ D-ck

Kleine und große Kunst in Durlach
In den sechs Jahren seines Bestehens hat sich

das „ 1. Mandolinen -Quartett 1946 Karlsruhe - Dur¬
lach “ unter der Leitung von Lothar Rail zu einem
spielstarken Orchester entwickelt , das mit musi -
kantischer Liebe alles Volkstümliche pflegt . So ist
es verständlich , daß auch das Wandern dazu
gehört , denn hier wird die Musik wieder ganz
dem lebendigen Menschen untergeordnet . Höhe¬
punkte der bisherigen erzieherischen Arbeit waren
jedoch die alljährlichen bunten Abende , wo die
kleine Schar zeigen konnte , daß aus der Freude
und dem gemeinsamen Üben etwas Schönes - ent¬
standen ist , das gleich einem zündenden Funken
überspringt und viele Herzen zu ergreifen vermag .
Beweis dafür war der dritte bunte Abend in der
vollbesetzten Durlacher Festhalle , wo über zwei
Stunden lang abseits der üblichen Schlagerparade
kleine und große Kunst geboten wurde . Zur
Unterstützung und Auflockerung hatte man die
„Drei Nickels “ vom Rundfunk , Charlie Kristory ,den beliebten Ansager und Filmparodist, ' und
schließlich noch die kleine Silvia Machauer mit
ihrem „ Cornelia “-Programm engagiert . Die Nickels
schossen natürlich den Vdgel ab , der Beifall nahm
kein Ende , der Saal tobte vor Freude . Aber auch
das übrige Programm , zu dem Lothar Rail noch
ein Sägensolo beisteuerte , hatte Format . Alles in
allem ein schöner Erfolg für die Mandolinen¬
freunde von Durlach . -gp -

ÖTV - Schule eröffnet
Mit dem Vortrag über das Thema „Die

Tätigkeit der Gewerkschaften im Wandel der
Zeiten “

, gehalten vom DGB -Ortsaussehußvor -
sitzenden E . Pietsch , wurde gestern nachmittag
in der Aula der Gewerbeschule II eine Abend¬
schule der „Gewerkschaft Öffentliche Dienste ,
Transport und Verkehr “ eröffnet . Ziel der Ge¬
werkschaften ist es , ihren Mitgliedern in zwei
Vorträgen je Monat Themen der allgemeinen
Bildung und der beruflichen Fortbildung nahe¬
zubringen . In einem kurzen Einleitungsreferat
hatte ein Redner die Entwicklung der . moder¬
nen Arbeiterbewegung aus den Zeiten des
Frühkapitalismus bis heute skizziert . Die Ge¬
werkschaft stelle heute einen Machtfaktor
ersten Ranges dar . „Der Mensch lebt nicht
mehr im Schatten der , Maschine “ , aus dem
Unterfan von früher sei der gleichberechtigte
Staatsbürger erwachsen . „ Wissen ist Macht ,
diese Schule soll durch Wissen dem schaffen¬
den Menschen zu Macht verhelfen “

, schloß der
Redner seine beifällig aufgenommenen Aus¬
führungen . - ds -

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 12. November

Süddeutscher Rundfunk . 8. 15 Melodien am Mor¬
gen , 11 .10 Unterhaltungsmusik , 12.00 Musik am
Mittag , 16.15 Unterhaltende Weisen , 17.00 „Fach¬
lehrer oder Klassenlehrer ? " 17 . 15 Hausmusik , 17.40
Das Deutschtum in Ungarn , 18.00 Erwin Lehn
spielt , 20.05 Bob Tendier spielt , 20 .30 „Rückkehr “ ,
21.35 Kleine Kammermusik .

Südwestfunk . 8 .40 Musikalisches Intermezzo , 12.15
Unterhaltungsorchester SWF , 15 .15 Aus den Kinder¬
stuben Finnlands , 15 .45 Das Wiener Gitarrentrio ,
17 .00 Kleine Melodie , 20.00 Konzert , 22.15 Die letz¬
ten Tage Gerhart Hauptmanns , 22 .30 Heitere Klein¬
kunst , 23 .00 Das Orchester Kurt Edelhagen , 23 .30
Tanzmusik .
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„Müllerkappe“ aus schwarzem Seidenvelour
mit einem Phantasieschleier. Modell von Ge¬
orges Freres, Paris

I2,iebe,
'Phantasie und die brande einer ^fee _

„Modistin möcht ‘ ich werden !“ hat sich wohl
schon manches jung« Mädchen angesichts der
verlockenden Auslagen eines Hutsalons ge¬
wünscht. „Mit kostbarem Material arbeiten ,
die neueste Modelinie jeweils nach eigenem
Stilgefühl umgestalten und selbst immer
schick und passend behütet sein . solche
Gedanken mögen diesen Wunsch begleitet
haben.

Die wenigsten aber sind in einem Atelier
gewesen, haben die lange Reihe der Lehrlinge
und Gesellinnen über einer Hutform kneten,
ziehen, nähen und sticheln sehen, haben das
Zischen der zierlichen Dämpfeisen gehört und
den leisen Sapon -Lack-Geruch geschnüffelt,
der . den Modistinnen so vertraut geworden
ist, daß sie ihn gar nicht mehr wahmebmen .
Erst in der fleißigen Stille dieser Ateliers wäre
ihnen aufgegangen, daß mehr als Neigung
dazu gehört, Modistin auch wirklich zu sein.
Nicht einmal mit Geduld , Phantasie und ge¬
schickten Händen begabt, fällt eine Modistin
vom Himmel; zu diesen fast unerläßlichen
Voraussetzungen ist in dreijähriger Lehrzeit
bei einer erfahrenen Meisterin sowie im theo¬
retischen Unterricht ' der Gewerbeschule eine
Menge über das Material und seine Ver¬
arbeitung zu lernen.

Gin helßeö Giden : ‘H’audarbeitdiag
Ein sozialer Fortschritt — eine Behinderung im Lohnkampf

Die Sache begann damit , daß der Reichs¬
arbeitsminister im Jahre 1943 eine „FAO “ her¬
ausgab, eine Freizeitanordnung , des Inhalts ,Frauen , die mindestens48 Stunden in der Woche
arbeiteten , sollten einmal im Monat einen un¬
bezahlten Hausarbeitstag bekommen. Viele Fir¬
men bezahlten ihre Angestellten damals den¬
noch , denn Geld hatte man genug, arbeits¬
willige und fleißige Kräfte wenig. Ja , und dann
kam die Zeit, da die Arbeitsgerichte sich damit
beschäftigen mußten, ob diese „FAO“ noch in
Kraft oder ob sie nicht mehr gültig sei, weil
sie nationalsozialistisches Gedankengut , ent¬
halte . Später regelten einige Länder den Haus¬
arbeitstag von sich aus gesetzlich und bestimm¬
ten, daß er bezahlt werden müsse. Und mm
wird dieses Problem in Kürze im Bundestag
debattiert werden.

Der Hausarbeitstag scheint notwendig zu sein,denn nur 12,3 Prozent aller Arbeiterinnen ver¬
dienen mehr als 50 DM wöchentlich, haben also
nicht das Geld , ihre Wäsche wegzugeben, essen
zu gehen, sich eine Hilfe zu leisten . 75 v. H.
aller berufstätigen Mütter sind die alleinigen
Ernährer ihrer Kinder und damit ja auch die
allein verantwortlichen Erzieher . Ist es zuviel
verlangt , wenn sie einen Tag im Monat, einen
einzigen Tag für die Erledigung besonderer
Aufgaben haben wollen?

In England lehnt man den Hausarbeitstagab, ebenso in den USA . Dabei ist jedoch zu
bedenken, daß die Probleme dort angesichts der
allgemein verkürzten Arbeitszeit ein anderes
Gesicht haben. Jedenfalls spricht viel dafür ,daß man den bezahlten Hausarbeitstag gesetz¬
lich verankert ; denn der Staat hat alles Inter¬
esse daran , daß die Frau ihrer doppelten Auf¬
gabe gerecht werden kann und sich nicht zu
früh verausgabt.

Und dennoch sollten die Frauen es sich über¬
legen, dieses Recht anzunehmen. Es muß sie in
Krisenzeiten auf dem Arbeitsmarkt , es muß sie
vor allem beim Kampf um gleiche Löhne be¬
hindern und ist zudem geeignet, ihre Front
aufzuspalten. Denn gewährt man es allen
Frauen mit eigenem Haushalt (welch dehn¬
barer Begriff!) , dann wird die große Mehrheit
der Frauen auf jene Minderheit neidisch sein,die den Tag nicht für die Wäsche , sondern viel¬
leicht für den Friseur oder vielleicht sogar für
einen Ausflug benutzt, weil da doch eine Mutter
ist, die hilft . Gewährt man es nur einem Teil
der Frauen , z. B. Müttern mit Kindern oder
Töchtern mit alten gebrechlichen Eltern , dann
erschwert man deren Kampf um den Arbeits¬
platz.

Schon die Forderungen , die von den einzelnen
Frauengruppen aufgestellt werden , beweisen,daß man sich über das Problem kaum wird
einigen können. Da schlagen einige vor, man
solle den Hausarbeitstag ganz unbezahlt lassen,um den Arbeitgeber nicht zu verärgern , andere
wollen ihn zur Hälfte bezahlt haben . Da ver¬
langen die einen: keinen Hausarbeitstag , wenn
eine Frau über 350 DM verdient ; die anderen :
keinen, wenn eine Frau verheiratet ist , denn
auch die Doppelverdiener könnten sich eine
Hilfe leisten ; und wieder andere : keinen , wenn
der Mann arbeitslos ist : „Er hat Zeit genug,

seiner Frau den größten Teil der Arbeit abzu¬
nehmen. Das wirkt erzieherisch.“

Nun, die Männer mögen es nicht umgehen
können, daß sie von den Frauen erzogen
werden . Sie werden es aber zu verhindern
wissen, daß die Frauen gleiche Bezahlung er¬
halten und außerdem ein Sonderrecht, wenn¬
gleich das Sonderrecht weniger ihnen zugute
kommen mag als der Allgemeinheit. Denn die
Allgemeinheit hat selbstverständlich ein Inter¬
esse daran , daß die Frauen neben guten An¬
gestellten und Arbeiterinnen auch noch gute
Hausfrauen und gute Mütter sind. Kann man
aber die Arbeitgeber für dieses Interesse der
Allgemeinheit aufkommen lassen und darf man,
da diese das selbstverständlicherweise zu um¬
gehen versuchen werden, die Frauen wegen
ihrer doppelten Aufgabe auf dem Arbeitsmarkt
benachteiligen? Warum Hausarbeitstag? Warum
nicht Kinderbeihilfen, staatliche Großküchen,
Wäschereien, Kindergärten?

Der Hausarbeitstag ist ein heißes Eisen, und
vielleicht sollten die Frauen sich entschließen,
darauf zu verzichten, sobald ihr Lohnniveau
dem der Männer angepaßt wird. Bis dahin ist
es allerdings noch ein gutes Stück , und man
kann nicht verlangen,- daß die Frauen einen
ihnen rechtlich zustehendenVorteil ohne Gegen¬
leistung aufgeben. Ursula Knief#

Zur Unterstützung der zahlreichen berufstätigen
Hausfrauen und Mütter in Schweden wurden bis¬
her etwa 3000 geprüfte Heimpflegerinnen ein¬
gesetzt , die durch den Staat oder die Gemeinde
bezahlt werden , drei bis vier Wochen bezahlten
Urlaub im Jahr haben und schließlich eine Staats¬
pension erhalten.

Denn es ist ein weiter Weg vom unförmigen
Stumpen aus Haarfilz oder Velour, von den
„Antilopen“

, jenen ganz kurz geschnittenen
Filzen mit dem stumpfen Glanz des Wildleders
oder von einem „Flamma"

, einem Haarfilz
mit langem , weichem Haar und mattem
Schimmer, der sich , besonders zart färben
läßt , bis zu den fertigen Geschöpfen , die in
Dutzenden von Formen und allen Farbtönun¬
gen über Ständer gestülpt in den Regalen
stehen.

O ja , die weichen Stumpen in ihrer verschie¬
denen Griffigkeit und ihren Farbtönungen ver¬
locken förmlich dazu, ihnen eine Form zu ge¬
ben . Aber schon jetzt , wenn sie durch nasses
Dämpien und kleine, bewegliche , aber sehr
heiße Eisen unter gleichzeitigem starkem Zie¬
hen eine vorläufige Gestalt bekommen sollen ,
bedarf es der Erfahrung vieler Berufsjahre
und der ganzen Geschicklichkeit einer gelern¬
ten Meisterin. Denn schon jetzt muß sie in
Gedanken das fertige Modell vor sich sehen,
wenn sie den nassen Stumpen in der Hand
vorzieht, über eine Form zwängt und, je nach
dem endgültigen Modell , in der Mitte oder im
unteren Drittel , gerade oder schief , den Rand
abschneidet. Für den Rand hat sie nun eigene
Formen ; er wird genau so stramm darüber
gezogen und mit Stecknadeln im Abstand von
Yi cm festgenagelt “ . Zwar sind die Formen
aus Lindenholz oder Pappmachö verhältnis¬
mäßig weich , doch werden die Fingerspitzen
schon ein wenig weh tun , wenn sie im Laufe
eines Tages einige hundert Nadeln durch den
nassen Filz in das Holz getrieben haben.

Die Formen , über die der Filz gespannt
wird , sind rund oder eckig , spitzer oder fla¬
cher; alles , was eine besondere Form hat , ein
Klotz, eine Dose , ein Stück neues Ofenrohr,
muß herhalten , wenn es gilt, durch Auf¬
einandersetzen verschiedener Formen ein be¬
sonders originelles Hutmodell zu schaffen .
Über diesen Aufbau straff gespannt, müssen
Hutkopf und Rand mehrere Stunden trock¬
nen , meist über Nacht, bis beide Teile so fest
geformt sind, daß sie zusammengefügt wer¬
den können . Aber nun , wo der Laie schon
glaubt , den künftigen Hut fast fertig vor sich
zu sehen, beginnt die Phantasie der „Haute
Mode “ zum zweitenmal ihr Spiel . Nun gilt es,
durch eine oder mehrere Falten , die mit den
Fingern geformt werden, durch Kniffe und
Einbuchtungen dem Hut jenes Leben und den
Schick zu geben, der das Einmalige und Be¬
sondere jedes Modelles ausmacht. Meist kom¬
men der Modistin diese Einfälle erst während
der Arbeit , ganz aus dem Material und aus
der Farbe heraus , die sie natürlich mit der
Persönlichkeit der Trägerin in Einklang brin¬
gen muß.

War die Ausgangsform kein Stumpen, son¬
dern ein alter Hut , den eine Kundin zum
Ändern brachte , ist der Rand oder der Kopf
häufig zu kurz und muß mühsam angesetzt
wenden. Winzig sind die Stiche, mit denen
die Teile auf der Rückseite ineinandergefügt
werden ; oft ist die Ansatzstelle so raffiniert
hinter einem Band oder einer Biese versteckt,daß aus der Not eine Tugend wird und ge¬
rade das doppelte Stück , das Band oder diese

Gin 'Bundedindtiiut revolutioniert die ^Küche
Das Kochen kann man wissenschaftlich be¬

treiben . Aber das Abspülen auch ? Sicher kann
man das. Jede menschliche Arbeitsleistung läßt
sich mit wissenschaftlichen Methoden unter¬
suchen und verbessern^ also auch die Arbeit im
Haushalt . Die Bundesforschungsanstalt fift-
Hauswirtschaft tut das seit zwei Jahren , und
sie hat vieles herausgefunden, was jede Haus¬
frau angeht. Nur wissen es leider noch wenige,und auch die Ingenieure, Handwerker, Archi¬
tekten , die die Küchen und Hausgeräte bauen,wissen noch zu wenig davon. Darum geht das
Institut jetzt heraus an die Öffentlichkeit. Ein
„Musterdienst Wohnen und Haushalten“ ist in
Stuttgart eingerichtet worden, der zunächst
vier Küchen für kleinste bis größte Ansprüche
zeigt. Jeden Nachmittag kann sich jedermann
dort beraten lassen.

Systematisch wie Refa -Männer die Arbeit in
einem Industriebetrieb haben die Bundesfor¬
scherinnen die Hausarbeit zerlegt und unter¬
sucht und sind zu einer einfachen Erkenntnis
gekommen, die bedeutende Folgerungen nach
sich zieht. Küchenarbeit zerfällt in drei Etap¬
pen, in die Vorbereitung, das Kochen und das
Abspülen. Jede Etappe braucht einen eigenen
Arbeitsplatz, den Herd, das Spülbecken, den
Arbeitstisch, und an jfedem dieser Plätze müs¬
sen die Geräte und Zutaten greifbar sein, die

gerade dort gebraucht werden. Dem entsprichtdie Einteilung des'•Arbeitsraumes, ob er nun
sechs Quadratmeter groß ist oder zwölf . Das
„liebe, alte “ Küchenbüfett hat sich aufgelöst in
Einzelteile, die sich nach den Raumverhält¬
nissen zusammenbauen lassen, und an jedem
Arbeitsplatz ist griffbereit , was gerade zu
diesem Teil der Arbeit gehört.

In keiner Küche gibt es tote Winkel, sogar in
den Eckmöbeln ist alles sofort greifbar, weil es
auf einem eingebauten mehrstöckigenKarussell
steht . Mit Fachböden, Stufenbrettem , Aus¬
zügen wird überall Raum gespart und Ord¬
nung gehalten . Schüsseln , Bretter , Platten
stehen nicht mehr gestapelt, sondern handlich
nebeneinander auf der Kante, durch Gitter und
Roste getrennt .

In unzähligen Versuchsreihen ist heraus¬
gefunden worden , wie hoch ein Arbeitsplatz
zum Stehen, wie hoch er zum Sitzen sein muß ,wie tief ein Fach sein und wie hoch ein Wand¬
schränkchen hängen soll . Alle neuen Geräte
und Maschinen werden erprobt und begut¬achtet. Nicht jede Neuheit ist ein Fortschritt,auch die teuerste nicht. Dagegen sind schon
viele eigene Vorschläge von der Bundesfor-
schungsanstält für Hauswirtschaft ausgearbeitet
und von Handwerk und Industrie übernommen
worden. fl.

Biese dem Hut seine Linie geben. Über den
Änderungen sitzen meist die Lehrmädchen,
an ihnen lernen sie Geschicklichkeit und Fin¬
gerfertigkeit . Denn obwohl der Kunde erwar¬
tet , mit einer Änderung wesentlich billiger
wegzukommen als mit einem neuen Hut,
bringt sie der Modistin meist mehr Arbeit
als die Anfertigung eines neuen Modells .

Stehen dann die geänderten oder neu-
angefertigten Hüte in ihren Grundformen fer¬
tig auf ihren Ständern , überkommt den Be¬
schauer eine fast feierliche Stimmung. Denn
nun bereitet sich noch einmal so etwas wie'
ein kleiner Schöpfungsakt vor , der den Hüten
ihr Gesicht geben soll. Auch die Modistin ,
mögen ihre Finger vorher- noch so emsig und
flink über den Filz gestrichen sein, nimmt sich
nun Zeit, ln Ruhe in dem Dutzend riesiger
Schachteln zu wühlen , die die kostbaren Klei¬
nigkeiten enthalten : die Kronen- und Fisch¬
reiher , die Straußenfedern , die Kiele, Feder¬
bällchen, Bälge -und Gestecke, die runden und
langen Schleier, die Rüschen, Bänder und
Samtschleifen, die Blumen , Agraffen, Paillet¬
ten und Nadeln.

Ist es da ein Wunder , daß im Laufe dieser
langen Entwicklung ein jeder Hut als eigene
kleine Schöpfung mit seiner nur ihm ge¬
gebenen Eigenart seiner Schöpferin ans Herz
gewachsen ist , daß die Modistin mit jedem
fertigen Stück, das sie in das Schaufenster
stellt , ein Stückchen von sich selbst, von
Maren Träumen , von ihrem Geschick preis¬
gibt? Und wenn ihr die Verwirklichung ihrer
Idee ganz geglückt ist , wenn ihre Hände das
Material wirklich zu verzaubern vermochten,
dann Ist das Hütchen zu einem so ausdrucks¬
vollen und ergänzenden Bestandteil seiner
Trägerin geworden , daß man seiner genialen
Selbstverständlichkeit die Mühe nicht ansieht,
die dahinter steckt. Und dann seufzt wohl ein
Mädchen , wenn es die duftige Zauberei auf
einem Hutständer sieht , mit Augen, in denen
die Sehnsucht nach Schönheit und nach Kost¬
barkeit träumt : „Ach, Modistin möcht ich
werden . . .. 1p.

Frauenschicksal in aller Welt

Vom ABC zum Meisterkoch
Solange sie das ABC beherrscht und lesen

kann, braucht sich eine jungvermählte Ameri¬
kanerin ums Mittagessen keine Sorgen machen
— und der neugebackene Ehemann auch nicht:
Jede ihrer Mahlzeiten wird mit den raffinierten
Genüssen eines französischen Meisterkochs
konkurrieren können.

Die Liste der servierfertigen , tiefgekühlten ,
konservierten und sorgsam verpackten Lebens¬
mittel ist in Amerika so reichhaltig , daß jeder¬
mann ein komplettes Mahl mit ujer Gängern
binnen Minuten auf den Tisch zaubern kann .
Nach Lesen der Gebrauchsanweisung kann die
im Kochen unerfahrene junge Frau mit tiefge¬
frorenen „Hors d 'Oeuvres“ beginnen , wie man
sie sonst nur jm „Ritz“ ißt . Als Suppe wählt
sie chinesische Eiertropfen -Bouillon mit ge¬
hackten Haifischflossen, beim Fischgericht mag
sie sich zwischen gedünsteten Austern , gebra¬
tenen Krabben oder Hummern ä la Newburgh
entscheiden . Hühnchen ä* la Roi , gefrorenes
Käsedessert, Eiscreme oder saison-ungemäße,
aber frische Früchte von Erdbeeren bis zum
Japan -Pfirsich schließendie lukullische Folge ab.

Dies am Sonntag. Für den Rest der Woche
stehen fertige Eintopfgerichte, vorgebratene
Truthähne in Riesendosen, Dutzende chinesi¬
scher Spezialitäten von Eierrollen bis zum Chow
Mein , italienischer Ravioli und . Piazza Bouilla¬
baisse und was man sich sonst noch ausdenken
kann, zur Verfügung. Der Preis ist für ameri¬
kanische Verhältnisse durchaus erschwinglich
und die Konservenindustrie blüht . Im ver¬
gangenen Jahr verließen 22 Milliarden Büchsen
oder 146*/s Büchsen pro Kopf der amerikani¬
schen Bevölkerung -die Fließbänder . Die letzte
Schöpfung der unermüdlichen Konservierexper¬
ten sind Bratkartoffeln ocjer geröstete Zwiebel¬
ringe in luftleeren Büchsen,- die , frisch und
knusprig, nur zum Aufwärmen in die Pfanne
geworfen werden müssen.

Wenn die kleine Hausfrau nicht , weiß , wie
man Bratäpfel zubereitet , kann -sie konservierte
kaufen. Ebenso verhält es sich mit servierfertd-
gen Spaghettis, Anchovis in Champignonsauce,
Artischocken und Palmenherz . Ehelustige Jung¬
gesellen brauchen sich nicht mehr die gewich¬
tige Frage vorzulegen: „Kann sie kochen?“ Die
Antwort lautet : „Wenn sie lesen kann -, kann
sie auch kochen “.

rDiele Spanierinnen heißen Carmen
Viele Spanierinnen heißen Carmen. Aber

keine von ihnen möchte mit der Titelheldin der
berühmten Oper „Carmen“ verwechselt wer¬
den ; diese ist eine Zigeunerin . Die Spanier
haben zwar bei all ihrem Stolz nichts gegen die
Zigeuner, vor allem dann nicht, wenn sie tan¬
zen , singen oder in der Arena mit unnachahm¬
licher Grazie gegen den Kampfstier auftreten .
Doch wollen sie mit ihnen nicht in einen Sack
geworfen werden . Im Gegensatz zur Zigeunerin,die weder Recht noch Gesetz kennt und an¬
erkennt , ist die Spanierin Hüterin des Gesetzes .
Sie bildet den unverrückbaren Mittelpunkt der
Familien-Ordnung . Sie ist deren ruhender Pol.

Die spanischen Männer treten gerne in der
Rolle des Don Juan auf , der Frauen und Mäd¬
chen scharenweise - zu Fall bringt . Etwas an¬
maßend beherrschen sie das Bild der Straße,sitzen in den Cafös und diskutieren ; Sie geben
sich als Paschas . Im Haus jedöeh herrscht die
Frau . Wehn Fremde anwesend sind — aber
Fremde haben in der Familie nichts verloren;
für sie und für die Unterhaltung mit ihnen ist
das Cafe da — wird sie klugerweise ihre Vor¬
machtstellung nicht ausspielen . Aber „in der In¬
timität des Heims“ , sieht es anders aus. Kaum
hat der so selbstherrlich sich spreizende Mann
heimkehrend die'Haustüre hinter sich zugezogen ,
beugt er sich dem Willen und Gebieten seiner
Frau oder Mutter . Die eine oder die andere,oder alle beide bestimmen über ihn, geben an,was geschehen soll und führen das Szepter.

Dank ihrer ungebrochenen , gehüteten Vitali¬
tät können sie das auch ; sie werden dabei un¬
terstützt von natürlicher Klugheit ohne Intel¬
lektualismen und von einer Erfahrung , deren
Erkenntnisse seit Jahrhunderten von den Müt¬
tern auf die Töchter weitergereicht werden. Be¬
günstigt werden sie ferner davon, daß sie , von
den Bäuerinnen und Geschäftsfrauen abgesehen,in ihrer Mehrzahl bis auf den heutigen Tag als
einziges Arbeitsgebiet nur das Haus und die
Familie zu pflegen haben , während der Mann
hinaus muß ins feindliche Leben, das in Spa¬nien mit seiner teuren Lebenshaltung und sei¬
nen sehr niederen Löhnen und Gehältern mehr
Nerven, Arbeit und Zeit als andernorts kostet.

Wohl hat die Spanierin oft alle Hände voll zu
tun , um ihren gewöhnlich übergroßen Kinder¬

segen zu bewältigen. Doch ist sie wohler daran
als ihr Mann , der für sie und für die Kinder
das nötige Geld herbeischaffen muß . Der Ame¬
rikanismus klopft auch an ihre Türe , reißt im¬
mer mehr Mädchen und Fraue,u aus ihrem
Reich der Familie und stößt sie in das zermür¬
bende Erwerbsleben hinein .

’ Aber sie dürfen
immer noch eher Mädchen und Frauen sein als
viele ihresgleichen jenseits der Pyrenäen ,
welche die innere und äußere Gleichberech¬
tigung mit den Männern mit einem stetig wach¬
senden Maß von „Außendienst “ bezahlen müs¬
sen .

Wenn Nordländerinnen einmal durch Spanien
reisen und die noch nicht aus ihrer Lebensmitte
gerückten Kastilierinnen , Andalusierinnen , Ka-
talaninnen, Galizierinnen beobachten können,möchten sie manchmal neidisch werden . „In
Spanien lebt man noch “ , hat mir mehr als eine
Spanienfahrerin mit einem kleinen Seufzer er¬
klärt .

‘Kun — aber wichtig !
Im August 1952 blieben von 1200 in den Ehe¬

stand getretenen Frauen der Bundesrepublik 600
auf ausdrücklichen Wunsch ihres Gatten weiter im
Beruf , während 560 aus eigenem Entschluß und
mit Duldung ihres Ehemannes in Arbeit blieben .Nur 32 Frauen gaben auf Grund ihrer Heirat die
Berufstätigkeit auf.

Auf der Tagung der Deutschen Vereinigung für
Gesundheitsfürsorge des Kindesalters stellte Dr.Boehncke, Hamburg , fest , daß in der Bundes¬
republik in elf Universitätskliniken 344 Schwe-
stern-Schülerinnen ausgebildet werden, in der Ost¬
zone an einer Universitätsklinik dagegen 200 . Im
Osten verlange man von ihnen kein Lehrgeld,sondern zahle ihnen im ersten Lehrjahr 125 Mark ,im zweiten Jahr 270 Mark Taschengeld .

Statistiken zufolge erleiden berufstätige Frauen
über 45 am seltensten Betriebsunfälle. Frauen
zwischen 55 und 65 Jahren haben die geringstenArbeitsversäumnisse . Sie arbeiten mit viel mehr
Interesse und sind nicht leicht abgelenkt.

Für den Bau von fünf neuen Kinderspielplätzenin Stuttgart genehmigte die Sozialabteilüng des
Gemeinderates 23 000 Mark . Damit erhöht sich dieZahl der Kinderspielplätze ln Stuttgart auf 41 . Da¬
zu kommen noch zehn für den Fährverkehr ge¬sperrte Spielstraßen sowie eine große Anzahl vonKleinkinder -Spielplätzen in den öffentlichen An¬
lagen der Stadt .

____ _ Die tfUttidochspalk _ _ ^
BRAUTLEUTE UND QRENZPFÄHLE

Ein junges deutsch-holländisches Brautpaarmußte jetzt feststellen, daß die Grenzpfählezwar nicht ihre Liebe aber doch den Termin
ihrer Hochzeit beeinflussen können. Die in
Nordhorn wohnende deutsche Braut wollte die
Hochzeit bei der Familie ihres in der Twente
nahe der deutschen Grenze wohnenden hollän¬
dischen Bräutigams feiern. Sie hatte jedoch nur
einen kleinen Grenzausweis beantragt , der zwarfür Verwandtschaft ersten bis vierten Grades
gilt , aber nicht für Verlobte. Ihr wurde jetzt
mitgeteilt, daß sie auf Grund der Paßbestim¬
mungen nicht nach Holland fahren dürfe , da
sie mit der holländischen Familie ihres zukünf¬
tigen Mannes noch nicht verwandt sei . Die
Braut hofft noch auf eine Aftsnahmegenehmi-
gung-

NamensWechsel
Die Änderung der Vornamen seiner Söhne

Lenin und Stalin hat Mr. Äbischer in New-
Mexico beim Gericht beantragt . Als Grund gab
er an, er habe seine Gesinnung seit der Taufe
der Jungen geändert.

Englische Badestatistik
Jeder zweite Engländer behauptet , er nehme

allwöchentlich ein heißes Bad, geht aus einer
Umfrage des britischen Ministeriums für öffent¬
liche Arbeiten hervor. Ob die Befragten damit
die Wahrheit sagten, sei jedoch ungewiß , „denn
es besteht die Tendenz , zu sagen, daß man häu¬
figer badet als man in Wirklichkeit tut “ . Im¬
merhin könne man aus der Umfrage erkennen ,wie häufig die Leute baden wollen.

Nicht weniger als sieben Prozent der Befrag¬
ten versicherten, daß sie fünfmal und mehr in
jeder Woche in die Badewanne stiegen. ■

„Univac“ lag richtig
Als „Univac“ , das „Elektronengehim“

, die
ersten drei Millionen Stimmen der amerikani¬
schen Präsidentschaftswahl registriert hatte ,
gab es seine Wahlvoraussage, die so ungewöhn¬
lich war , daß seine Operateure es baten, schnell
alles wieder zu vergessen.

„Univac“ prophezeite: Fünf Staaten für Ste¬
venson, 43 für Eisenhower. 93 Wahlmänner für
Stevenson, 438 Wahlmänner für Eisenhower.

Nach Ausschaltung vorher einbezogener
Wahrscheinlichkeitsfaktorenerrechnete die Ma¬
schine , daß jeder Kandidat in 24 Staaten siegenwerde.

„Später kam es dann wieder zu seiner alten
Voraussage, Wir hätten den Mut haben müssen,der Maschine sofort zu glauben“

, meinte ein
Operateur . „Sie hatte recht und nicht wir .“

Stadtväter von Rosendaal
hatten nicht zugehört

Die Stadtväter von Roosendaal staunten nicht
schlecht, als sie in ihrer Zeitung lasen, sie hät¬
ten der südniederländischen Tradition ein Ende
bereitet , nach der Männer und Frauen nicht
zugleich in einem Schwimmbad baden dürfen .
Sie hatten der Verlesung einer Vorlage eines
Ratsmitglieds, nicht gut zugehört und ihre Zu¬
stimmung zum gemeinschaftlichenBade in der
Annahme gegeben, es handle sich um Kinder.

Um die guten Sitten nicht zu verderben, wird
in der nächsten Ratsversammlung dem „ge¬
mengten“ Schwimmen, wie es in Holland heißt,nicht nur ein Ende bereitet , sondern anstatt der
im letzten Sommer zur Scheidung der Ge¬
schlechter noch gebrauchten Schilfmatte eine
Mauer im Schwimmbad hochgezogen . Dann ist
es auch mit den Gucklöchern vorbei.

Mobilmachungsübungen
können zu Hause abgedient werden

Die nächste Mobilmachungsübungder nieder¬
ländischen Marinereservisten kann schriftlich
abgedient werden . Die Betroffenen müssen den
Gestellungsbefehl sofort mit Angabe der ge¬nauen Empfangs- und Absendezeit beantwor¬
ten . In Rundschreiben wird der „eingezogeneReservist “ über den Gang der Übung unter¬
richtet . Die Mitteilungen sind mit taktischen
Fragen verbunden , die sofort zu beantworten
sind. Wenn das ganze nicht klappt, ist eine
Übung in Aussicht gestellt, an der jeder per¬sönlich teilnehmen muß.

Eine verlorene Wette
Der Wahlsieg Eisenhowers war für Mrs . Caro -

lyn Howard schwer verdaulich: Sie hatte vor¬
her mit einem Reporter des „Montgomery Ad-
vertiser “ gewettet , daß Stevenson gewinnenwürde . Der Verlierer sollte die erste Seite der
Zeitung verspeisen . Aber Mrs . Howard wußte
sich aus der Affäre zu ziehen . Sie verbrannte
die Seite, zerkrümelte die Asche in eine Tasse
Kaffee, die sie austrank , und ließ ein Stüde
Torte folgen.
Er rauchte schon mit 13 Monaten Zigarren

Eine richterliche Verfügung setzte der Lei¬
denschaft des vermutlich jüngsten Rauchers
der Erde ein Ende. Der 23 Monate alte JimmyParmenter aus Jacksonville (Florida) hatte be¬

reits mit 13 Monaten begonnen, Zigarren zu
rauchen. Der Richter forderte die Eltern des
kleinen Zigarrenrauchers auf , ihrem Sohn diese
verfrühte Leidenschaft abzugewöhnen. Der Va-

'Der 'TVitf der 'TVoche

„Ich bin in so prächtiger Stimmung, bitte,verdirb sie mir nicht!“

ter wird dem Richter allmonatlich über die
„Entwöhnungskur “ berichten müssen, während
eine Schwester der öffentlichen Fürsorge jede
Woche das Heim der Parmenters zur Kontrolle

aufsuchen wird . Vor einigen Wochen hatte eine
Zeitung ein Bild des kleinen Erdenbürgers ge¬bracht, auf dem er friedlich und gravitätisch
seine Zigarre paffte.

Eine nicht alltägliche Weinpantscherei
Einen recht ungewöhnlichen Schadenersatz¬

antrag erhielt eine Versicherungsgesellschaftdieser Tage aus dem württembergischenStädtchen Neuensteig. Von seinem Spielkame¬raden ermuntert , war ein achtjähriger Jungeauf ein mit 500 Litern Wein gefülltes Trans¬
portfaß geklettert und hatte zur Freude seiner
Gefährten durch das Spundloch ein Geschäft¬
chen verrichtet Der empörte Besitzer des Fas¬
ses , dem die unerwünschte Vermehrung des
Faßinhaltes gemeldet wurde , verlangt nun von
dem Vater des kleinen Weinpantschers außer
der Bezahlung des Weines ein neues Faß . Er
glaubt, daß beim alten auch kräftiges Xusput¬
zen nicht mehr helfen würde

Drittklassiges Begräbnis
In Detroit (USA) ließ sich Mrs . H . House

scheiden , weil ihr Gatte eine Lebensversiche¬
rung abgeschlossen hatte , die für ihn ein Be¬
gräbnis erster, für sie eines dritter Klasse vor¬sah.

Zu guter (2et$t !
Standard -Lied für USA-Army

Am 15 . Novemberdieses Jahres soll endgültigein gemeinsamesLied für alle Waffengattungender amerikanischen Armee gewählt werden.
Eine Musikkommission hat aus etwa 200 Neu¬
kompositionen drei in die engere Wahl gezogen.Damit dürfte dann der Streit beendet werden ,der seit einiger Zeit zwischen Infanterie und
Artillerie herrscht. Beide behaupten , das belieb¬
teste Lied der US-Armee, den „Caisson Song“,für sich beanspruchen zu dürren .



Nach langem ; schwerem und geduldig ertragenem Leiden
hat der Allmächtige meine herzensgute und treubesorgte
Frau , meine gute Mutter , Tochter , unsere Schwester und
Tante

Lisi Rehtanz
geb . Mees

im Alter von 44 Jahren unerwartet und plötzlich zu sich ge¬
nommen . Ihr Leben war erfüllt von Aufopferung und Liebe .

In tiefstem Schmerz -
* Ewald Rehtanz und Tochter Hannelore

Karoline Mees
und alle Angehörigen

Karlsruhe , den 11. November 1952.
%

Herrenstraße 44
Beerdigung am 13. November 1952, 13 .30 Uhr, Hauptfriedhof .

Gott der Allmächtige hat heute früh , %4 Uhr, meine
innigstgeliebte Frau

Ida Hafner
geb . Schäfer

im 44 . Lebensjahr zu sich genommen .
Ihr ganzes Leben war Liebe und Güte u . Schaffensfreude .

In tiefstem Schmerz :

Emil Hafner <
Karlsruhe , 10. November 1952
Karlstraße 24

Feuerbestattung : Donnerstag , 13. 11. 52, vorm . 10 .30 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere fiebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und Schwä¬
gerin

Frau

Elise Noe

Unsere liebe , gute Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Jenny Prinlz Wwe.
gab . Borens

ist am 8. 11. 1952 im 93 . Lebensjahr sanft entschlafen .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Emil Printe
Karlsruhe , im November 1952
Kaiserallee 17a
Die Feuerbestattung hat in aller Stille stattgefunden .

Kein Möbelkauf ohne Er ^ otti

Unterricht
Nachhilfe in Math . u . nat .-wiss .

I Fächern erf . Stud . IS] 1054 BNN .

Kapitalmarkt

ist uns das Beste

gerade gut genug !

Das Beste , was wir

in allen . Preisgruppen

zu bieten vermögen . . .

Sie finden es in unserer

gepflegten Auswahl

schöner Kinder¬

kleidung bestätigt !

M O DE HAU

Veiler
K A R L S R U H E

kf 'eiäcl die <̂ cimitie

1000 DM b . man . Rückz. v . 100 DM
u . Zins sof . ges . CS 1066 an BNN

1500 - 3000 DM
als Hypothek an 1. Rangsteile auf
Karlsruher Rentenhaus gesucht .
CS an Dr . Gräf , Khe . r Kaiserstr . 111

Immobilien
! Bauplatz an d . Ebertstr . zw . Karl -

u . Gebhärdstr ., 3,16 a , zu verkf .
(53 unter 1077 an BNN .

Rentierendes Haus
in guter Wohnlage u . gut . Zustd .,
in od . bei Karlsruhe , auch Albfal ,
bei größerer Anzahl , zu kauf . ges .
2 ! unter 1121 an BNN .

(tut mttbl. Zimmer, Nähe Mühlbg .
Tor , gesucht . 2 11z / an BNN .

MSbl . od . teiimöbl . Zimmer von
ruh . Herrn (Angest .) zum 1. 12.
1952 ges . 2 unter 1105 BNN .

Leer. zTm-, m. Kochnische , od Kü.-
Ben . v . ält . Frau ges . iS 1110 BNN

1 - 2 « Zimmerwohnung
mit Bad gegen Bk .-Z. gesucht . iS
unter 1103 au BNN .

2 - Zimmerwohnung
m . Küche u . Bad v . kanad ., kinderl .
Ehepaar gesucht . Guter Zahler . CHI
unter 945 an BNN .
2 Z.-Wohnung , evtl . m . Bad , ges .

Baukostenzusch , kann gegeben
werden . 23 unter 1115 an BNN .

Verkauf
Dkl . H.-Lodenmll ., starke Fig ., H.-

Schnürstief ., 43 , neu . Fr .-Schnürst .
40 , gef . z .vk . 53 unter 1071 BNN .

Dunkl. H.-Wintermantel zu verkouf .
Durl . , Grötzinger Str . 20, Ul .

D.-Skistiefel , Gr .36,bill ., Eisenbettst *
10.- z .vk . Khe ., Bahnhofstr . 20, Hl .

I Wenden Sie sich gleich an
' Wüstenrot , wenn Sie Ihr Haus
i günstig finanzieren wol -
ilen . Große Steuervorteile .
i

Bausparkasse GdF Wüstenrot
Gemeinnützige G . m. b H., Ludwigsburg

Küchenherd
i; Kohle -Elektro , komb ., neuw ., preis -
i günstig zu verk . Rintheimer Str . 33

Gute Weine , billige Preise , in
der gemütlichen Weinstube

«Zar Reblaus «
Verkauf auch über die Straße
Hdi . Gropp , Kaiserailee 149

Haltestelle Philippstraße

am Montag , dem 10. Nov . 1952, im Alter von 69 Jahren
wohlvorbereitet in die Ewigkeit abzurufen .

In tiefer Trauer :
• Karl Noä u. Frau Anni geb . Bifimeier

Wilhelm Noä « . Frau Malta Noä
Hans -Peter Noä , Enkelkind

Karlsruhe , Feldstraße 1.
Beerdigung findet am Donnerstag , dem 13. Nov . 1952 , 14 Uhr,
auf dem Mühfburger Friedhof statt .

Südd .

Klassen
.Lotterie

HOaurer
Waidslr . 28 KotÄ««,

Versand nachauswärts

Gasherd , 3ft . , weiß , neu , billig zu
verkaufen . 2 u . 1045 an BNN .

Kohlenherd , gr ., 1,10X70, gut erh .,
z .vk . Fritz Gärtner , Khe ., Lud¬
wigsplatz , Waldstraße 59.

Küchenherd , schw , bill . zu verkf .
Khe ., Gustav -Specht -Straße 11, II .

Zusatzherd für Holz u . Kohle , neu¬
wertig , zu verkaufen . Karlsruhe ,
Waldstraße 47 , Rückgebäude .

D.-Rad , neu ber ., z .vk . I211122 BNN

Theater

BADISCHES
STÄÄTSTH EÄTER

Opernhaus :
20 Uhr Platzmiete A und
freier Kartenverkauf :

^Undine*
Oper von lortzing

Schauspielhaus :
20 Uhr geschlossene

| Schüler -Vorstellung t
»Kabale und liebe '

;Trauerspiel von Schiller

'S »

Danksagung
Der Schmerz über den plötzlichen Heimgang meines lieben

Bruders

Dr. Karl Ott
Ministerialdirektor I. R.

und die überwältigenden Beweise der Verehrung und Dank¬
barkeit , wie sie in dem Trauergeieit , der Ehrenwache seiner
jungen Freunde der Schloßschule Salem , dem Knabenchor
seiner Goetheschuie , in den das Wirken des Verstorbenen
so vielseitig und so überaus ehrend wiedergebenden An¬
sprachen sowie so vielen Biumenspenden und Briefen zum
Ausdruck kamen , haben mich so tief erschüttert , daß ich
herzlich bitte , meinen innigen Dank in dieser Form entgegen -
zunehmen .

Anna Off

SO. Werbevers aus unserem
Preisausschreibens

^ nah und hoW »
Will»1 du mH Fiauongold

Für Jung ,und all nur > » l

•Jrauengolö * j 'f

Markenflügel
neuwertig überholt , bei günsti¬
gen Zahlungsbedingungen zu
verkaufen .

PIANO-KUNZ ,
Erbprinzenstr . 29, am Ludwigspi .

Telefon 30320 .

Verschiedenes
Schreibmasch .-Heimarbeit gesucht .

Schreiern , vorh . tsi u . 1073 BNN .

Junge Frau sucht Heimarbeit .
S3 unter 1043 an BNN .

Dekorateur
kann noch einige Dekorationen
annehmen . 53 u . 1116 an BNN .

• Heiraten

Gesdiäffsloditer
23/172 , gt . Elternhaus , kompl . Aus¬
steuer , Vermögen , wü . charakterv . ,
evang . Herrn in gl . Verh . bis 35 J .
TUcht. Kaufm., m. Führerschein , ist
Einheirat geb . Näh . dch . Ernesti &
Speth , Khe-, Bismarckstr . 81 T. 7571

Werbung

Rundfunkgerät
gebr . , 7 Kreis -Super , Neuwert 200 .—
umständet !., preisgünstig zu verk .
Lemke , Khe ., Rüppurrer Straße 14.
Panzerschrank , gebr ., 1,80 m hoch ,

zu verkf .' unter 1078 an BNN .
Gut erh . Holzverkleidung gg . Aus¬

baukost . abzugeb . Khe ., Ludwig -
Marum -Straße 11 .

Kautgesuche
Skier , 1,40 u. 1,80 m , Schnürstiefel

(31) gesucht . C3 u . 1118 an BNN .
Photo - u . Vergr .-App . kauft Rausch

& Pester , Karlsr . , Erbprinzenstr . 3
Schlafzimmer

zu kaufen gesucht . ^ 1074 an BNN

Schrank
kl . Küchenmöbel gesucht . S3 unter
1048 an BNN .
Flachstrickmaschine , 6—7 To ., sof .

zu kf . ges . ^ unter 1124 an BNN

Achtung ! K°u,e "i . ?*bA ®° tt-
federn . 131070 BNN .

Mehrere Koksöfen einfachster Aus¬
führung für Betriebsräume ges .
3 unter 1126 an BNN .

Vermietungen
Lagerplatz , m . großem Schuppen ,

Nähe Brauerstr ., zu vermieten .
CS unter 1074 an BNN ..

Laden , gute Lage , für Metzgerei ,
ausbaufähig , in Ettlingen zu ver¬
geben . 2 2178 BNN Ettlingen .

Mäbl . Zimmer zu vermieten . Khe .,
Morgenstraße 25, part .

Doppelzimmer , gut mäbl ., mit Bad-
ben ., Nähe Kolpingplotz , an 2
Herren sof . zu verm . 2 1050 BNN

Möbliertes Zimmer
f . berufst . Herrn sof . zu vermiet . '
Kutschke , Zimmer -Nachw ., Karlsr .,
Viktoriastraße 19, Telefon 7445 .

Gelegenheitskauf
Gebr . Büfett , 200 brt -, Küchenbüf .
ab 95 .—, Plüschdiwan 58 .—, Cou -
ches ab 128.—, Schränke ab 48 .— ,
Schreibt ., Flurgard ., Betten , Tische
etc . MÖBEL - KASTN5R ,

Douglasstraße 26 (Hauptpost )

KARLSRUHE
Alle Krisen überwindel ,
wer daheim sich weht befindet . I

KOKOS Läufern. Teppiche
E. BURGER , Waldstrafte 89

Telefon 2317

Repassiermaschinen
Nähmaschinenhaus

Nabben , Kaiserpassage

PELZE
ans Meisterhand

aut , schön, solide , spart Ihnen Geld .
Auch Sie werd . über Auswahl u. Preise
erstaunt sein . Zahtungserleickt . BBB >
GSELL, Kürschnermeister. • Vertr . HECHT
K’he -Durlach , Ernst-Friedrich -Straße 4

Haltestelle Bahnhof Durlach

HERD-Ü.OFEN- SPEZIALHAUS

Gut mäbl . Zimmer an ruh . Herrn
z . 1. 12. z . vm . Sl u . 1117 BNN .

leer . Zimmer, 20 qm , Neubau (Bin -
senschläuch ) sof . z .vm . 1049 BNN

4 Z.*Wohnung , m . eingeb . Bad , gg .
1. Hyp . zu verm . iSi u . 1047 BNN .

Mietgesuche

la Schreibmaschinen
135 .- Verleih 15.- Beiler , Waldstr . 44

Jetzt Ist es die richtige Zeit
für Original - HANAU

HÖHENSONNE

Satan des Westens
Wilhelm Hftfele

Kaiserallee 5 , beim Mühlburger Tor
Telefon 8452

Lagerplatz f . Baugesch . zu pacht .
oder zu kaufen gesucht . Nähe
Beiertheim . iS unter 1113 an BNN

Mäbl . od . leeres Zimmer gesucht .
^ unter 1112 an BNN .

Zimmer* Nachweis
Anmeldg . für Vermieter kostenlos .
Kühner , Tullastr . 59, Telefon 8089

1 oder 2 Zimmer
m . Küche od . Küchenben ., möbliert ,heizb ., v . amerik . Farn . nV 2 klein .
Kindern ges . iS 1123 an BNN .

Zimmer und Wohnungen
möbliert und leer , auch gg . BKZ .

. Der Rrivat- Nachweii “
Marek , Amalienstraße 34 , Tel . 4012

i

| Und noch einmal |
| 3 große Mantel -Verkaufstage I
U im Stadtgarten -Restaiuranft | ff
= = Der große Erfolg unserer Mantel -Verkaufstage in der Vorwoche , an welchen wir unseren Besuchern das denkbar =
= Günstigste an Qualität,Preiswürdigkeit u . Auswahl bieten konnten,gibt uns erneut Veranlassung zur Wiederholung . =

jjl Am Donnerstag , den 13 . November , Freitag , den 14. Nov . und am Samstag , den 15. Nov . §§ j
!H durchgehend von morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr wiederum in den Räumen des Stadfgartenrestauranfs WM

| 3 große Mantel -Verkaufstage ! |
555 In dieser einmaligen Verkaufsschau bieten wir an : =

H DAMEN - WINTERMÄNTEL DAMEN-UBEROANOSMANTEL PO P E LI N E - M AN T E L ■
= =: ou * nur besten Qualitätsstoffen aus reinwollenen Stoffen für Damen und Herren = ==
üü ab DM 78 .-, 95 .-, 110 .- bis 195 .- ab DM 58 .- , 68 .- , 85 .-, 105 .- äufjerst niedrig im Preis m

| s Auch elegante Pariser Modeilm ä .ntel in höheren Preislagen ! §Hj
Allen Damen aus Stadt und Land empfehlen wir den Besuch unserer Großverkaufstage . Unsere Riesenaus - ===

HÜ wähl und unsere günstigen Preise sind eine Überraschung für alle . ü !

SSÄiERDLADEN
^ Wilr SOMMER K.G.SOMMER K.G.

HERREN - STR . 25

W eiknachts wünsch t
Ein schönes

Tafelbesteck
äußerst günstige Preise , äußerst
niedrige Monatsraten . Herrliche
Modelle . Lieferung direkt an
Private . Verlangen Sie Katalog
gratis u . unverbindlich .

JOSEF PILGRAM ,
Großversand f . fein . TafelsUber .

Scherfede/Westf . 28 .

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften Schreibmasch -ßerwtzg
Büro DIlZEft, Amaiienstr 7 Tel 5614

Jedesmal zu HodentJjaL
OPTIK - FOTO Kriegsstr. 76

MÖBEL
THOME

KARLSRUHE
HERREN S T R A S S E 2 3

Fahrfkostenersfatfung &s
R Ra3 ge,. *z«

Eingang zum Stadtgarten - Restaurant
■ zwischen Vierordtbad und Staatstheater

Straßenbahnhaltestellen :
Linie 2 und 5 am Festplatz — Linie 4 und 6 am Staatstheater

Es ladet freundiidist ein zum unverbindl . Besuch
Hermann Lühmann

Das neue Spezialgeschäft für Damenmäntel
Karlsruhe , Leopoldstraße -, Ecke Viktoriastraße

(Nähe Kriegsstraße )

5

Verstopfung
Darmträgheit , unreines Blut , unreine
Haut beseitige man wirksam durch
Heilwasser , das man sich selbst

bereitet aus
Dr. Sdiieffers Stoffwechsefsalz
Orig. Pckg. DM 1.55. Doppelpockung DM 2.50
Io alle » Apotheken und Drogerien *

Sind Schreibmaschinen müd ’,F i _ J
hilft Schreibmasdiinen - klvu

Erbprinzenstr . 34 , Telefon 3973 .

KARLSRUHE

Jetzt noch KAISERSTRASSE 170 - NÄHE HAUPTPOST

X « W < I

® « eU « n

« TV *.

Wolferts
- Buromaschinen

Tel. 2650 Karlsruhe Moltkestr .lt

Steppdecken -Greiner
WaldstraBe 8

Steppdecken von DM 23.— an
Qtaunendecken von DM 83 .— an
Steppdecken abnähen DM 4 .50
Seide von DM 4.50 an pro Meter

Umarbeit in einem Tage .

5 Sonder -Angebote
von Zigarren -KOHM

rr

Möbelhaus Badenia
Karlsruhe, Erbprinzo'nstraBe 24/28

Am Ludwigsplatz

Noch sind DM 1200.-
zu gewinnen !

Letzter Einsendetermin
für das Preisausschreiben

vom 7 . November ist
Montag , der 16. Nov . l 952

Riko " No . 220
ein Riesen - Stumpen zu . . . 22 Pfg.
bequeme 5 -Stück -Taschenpackung 1 .10

„ Stadtgespräch "

eine Fagonzigarre für 12 Pfg . bisher 15 Pfg.
2 . Sort . eines 20 - Pfg. - Zigarillos ä 12 Pfg.
eine einmalige Gelegenheit f. Feinschmecker

„ Farmer - Tabak "

amerikanischer Tabak , granuliert , geeignet
zur Mischung für Selbstdreher nur 1 «—

„ Türkengrufy "

d . neue mild-aromatische Orienttabak 1 .60

Umwälzende Neuheit für Zigarettenraucher !

„ Zwillinge “
eine Zigarette mit Zigarrenumbiatt . Dop¬
pelter Genuß - für halbes Geld - und
doch nur . 7 Vs Pfg.

Der Kunstmaler vom Haydnplalz
ist mit seinem , Atelier umgezogen nach

BAHNHOFSTRASSE 11 - 13

und zeigt Ihnen dort seine , wie bisher preiswerten

ORIGINAL - OLGEMXLDE

Ruf 8415 FRITZ SAER , Kunstmaler

SeiflX
Edelbohnerwachs

in der Dose
sparsam bis zum

letzten Rest

LUXOR

Schauburg
PALI
Rheingold
DIE KURBEL

2. Woche : Dieter Borsche in „VATER BRAUCHT
EINE FRAU”. 13 , 15, 17 , 19, 21 Uhr .
„DER OBERSTEIGER **. Die begeisternde neue
große Tonfilm -Operette . 15, 17, 19, 21 Uhr.
15, 17, 19 , 21 Uhr , Pali auch 11 u . 13 Uhr :

„DAS WUNDER VON FATIMA **
mit Ines Orsini , der Darstellerin der „ Maria
Goretti **. Vorverkauf dringend empfohlen .
„KLETTERMAXE**, rasanter Kriminalfilm .
13.00, 15.00 , 17 .00 , .19 .00, 21 .00 Uhr . *

RONDELL

Atlantik

. OHNE ANGABE DER ADRESSE “ mit Bernard
Blier u . Danielle Delorme . 13 , 15, 17, 19, 21 .
Stewart Granger in . DRE{ AUF ABENTEUER “ .
13, 15, 17, 19, 21 Uhr.
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